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Diplomatm -Empfang beim Führer
Nie Vertreter der ausländischen Mächte beglückwünschen Deutschlands neues Staatsoberhaupt

In der Wi'lhelmftraße
Berlin , 12. September.

Im Reichspräsidentenpalais fand Mittwoch¬
mittag der erste große Empfang der Missionschefs
aller in Berlin akkreditierten Länder statt. Die
Berliner Bevölkerung brachte im Anschluß daran
dem Führer begeisterte Ovationen dar.

Schon gegen 11 Uhr wies das Aussehen der
Wilhelmstraße auf ein Ereignis besonderer Art
hin. Zu Tausenden hatten sich hier die Berliner
vor der Reichskanzlei und dem Reichspräsidenten¬
palais eingebunden, um dem Führer auf seiner
Fahrt durch die Wilhelmstratze zu huldigen und
der An- und Abfahrt der Diplomaten beizu¬
wohnen, die, selbstverständlich in großer Gala,
im Palais zum Empfang erschienen. Der An¬
drang der Bevölkerung war so groß, daß eine
erhebliche Anzahl von Schutzpolizeibeamten , so¬
gar berittene Schutzpolizei , eingesetzt werden
mußte, um den Fahrweg freizuhalten.

Vom Altan des Palais grüßt-e eine riesige
Hakenkreuzfahne, während auf dem Dach die
ruhmreiche deutsche Kriegsflagge , das Echwarz-
Weiß-Rot mit dem Adler , flatterte . Inzwischen
war im Vorgarten «in verstärktes Wachkommando
der Reichswehr einmarschiert , um den Diplomaten
die Ehrenbezeugungen zu erweisen . Ein Heer von
Pressephotographen und Kinooperateuren be¬
lagerte die Einfahrt zum Palais . Gegen 12 Uhr
rollte ein Wagen nach dem anderen in den Vor-
hof ein . Das starke Wachkommando präsentierte
jedesmal beim Eintreffen der Diplomaten das
Gewehr und bei den Botschaftern sowie dem
Doyen des diplomatischen Korps Nuntius Orse-
mga, ertönte lauter Trommelwirbel . Kurz vor
LSg Uhr war die Auffahrt des diplomatischen
Korps beendet.

Kurz vor 12X Uhr hatte sich das diplomatische
Korps im festlich geschmücktengroßen Empfangs¬
saal in der oberen Etage des Palais versammelt
und in einem großen offenen Halbkreis Auf¬
stellung genommen . Zur Rechten standen die Bot¬
schafter, geführt vom Doyen des diplomatischen
Korps, dem Vertreter des Heiligen Stuhles , Nun¬
tius Orsenigo , ihnen schlössen sich die Gesandten
an, dann folgten die ständigen und interimistischen
Geschäftsträger. Hinter ihnen nahmen die höhe¬
ren Beamten des Protokolls Aufstellung . An¬
nähernd SO Diplomaten waren hier versammelt,
um dem Führer durch den Mund des Doyen ihre
Glückwünscheaussprechen zu lassen.

Punkt 12.30 Uhr meldete der Chef des Proto¬
kolls, Graf von Bassewitz,  dem Führer,
daß das diplomatische Korps versammelt sei.
Gleich darauf erschien der Führer im Empfangs¬
saal und schritt nach der Mitte des Saales hin.
Ihm folgten der Reichsminister des Auswärtigen,
Freiherr, von Neurath,  der Staatssekretär
der Präsidialkanzlei , Dr . M e i ß n e r , der Staats¬
sekretärdes Auswärtigen Amtes , von Bülow,
der Staatssekretär der Reichskanzlei , Lammers,
der Referent für innere Angelegenheiten der Prä¬
sidialkanzlei, Ministerialdirigent Dr . Doehle,
der Referent für auswärtige Angelegenheiten der
Präsidialkanzlei , Legationsrat Baron von
Pl essen,  der militärische Adjutant Major
Hoßbach  sowie der persönliche Adjutant des
Führers , Gruppenführer Brückner.

Nuntius Orsenigo verlas die Botschaft, in der
die Glückwünschedes diplomatischen Korps an den
Führer zu seinem Amtsantritt als Führer des

Tagesbefehl an die SA.
Die NS .K meldet : Der Chef des Stabes,

Lutze , hat folgenden Tagesbefehl an die SA . er¬
lassen:

Nach den erhebenden Tagen von Nürnberg
danke ich allen SA .-Führern und -Männern , vor
allem aber auch dem Aufmarschstab und Feld¬
jägerkommando für ihre Leistung und Hingabe.

Nürnberg war die Konzentration unseres Wil¬
lens und Glaubens , eine unvergleichbare Demon-
strierung des geeinten nationalsozialistischen
Deutschland.

Darüber hinaus aber waren die Tage von
Nürnberg Zeugnis für die Disziplin , den Opfer¬
geist und die prächtige Dienstauffassung der SA.
Sie har ihr« Leistung gezeigt beim Appell , den
beiden großen Märschen, draußen im Zeltlager
und bei den Fahrten in die Stadt der Parteitage
Besondere Anerkennung verdient diese Leistung,
weil organisatorische. umfangreiche Vorarbeiten
in kürzester Zeit infolge der Ereignisse des
30. Juni vollbracht werd .'n mußten und der neue
Stab erst wenige Wochen in Tätigkeit steht.

Wie in Nürnberg die SA . Schulter an Schulter
stand und marschierte mit den übrigen Organi
sationen der Partei , so wellen wir in gleicher
Krall und Hingabe , in gleichem Willen und glei¬
cher Dilziplin die Aufgabe lösen für die Zukunft
unsere Körper stählen in Sport und Märschen
unsere Seele und unsere Herzen und unsere Ge¬
danken aber schulen im Geiste des Natioiialsozia
lisinns.

Wir wollen und müssen in unserer SA vor¬
bildlich werden und bleiben für unseres ganzen
d »-- -. .. P .,lkxg Söhne.

(gez.) : Lutze , Chef des Stabes.

Deutschen Reiches ausgesprochen werden , worauf
ihnen der Führer mit einer kurzen Ansprache
dankte. Gleich darauf begrüßte der Führer die
Diplomaten persönlich mit Handschlag. Der erste
große Empfang des diplomatischen Korps war
damit beendet.

Während im Präsidentenpalais der Empfang
der Diplomaten stattfand, hatte der Andrang der
Berliner Bevölkerung vor dem Palais einen ge¬
radezu bedrohlichen Charakter angenommen , so
daß die Polizei ' große Mühe hatte , die drängende
Menschenmenge zurückzuhalten. Als dann Wa¬

gen mit den Diplomaten aus dem Torgarten des
Reichspräsidentenpalais herausfahren , bricht die
Begeisterung der bisher geduldig wartenden Men¬
schenmenge durch. Mit dem bekannten Sprüchen
fordert sie immer wieder das Erscheinen des Füh¬
rers . Die Heil -Rufe , die die Wilhelmstratze ent¬
lang donnern , nehmen kein Ende. Endloses Hände¬
klatschen bringt der harrenden Menschenmenge
endlich den gewünschten Erfolg.

Auf dem Balkon des rechten Palaisflügels er¬
scheint der Führer in Begleitung des Ministers
des Auswärtigen , Freiherr » von Neurath , und

des Staatssekretärs Meißner . Ein Sturm der
Begeisterung bricht los , der erst ein Ende findet,
nachdem der immer wieder dankende Führer in
das Zimmer zurücktritt. Bald daraus erscheint,
von der jubelnden Menschenmenge begeistert be¬
grüßt, der Kanzler im Portal des Reichspräsiden¬
tenpalais . Die Wachtruppe steht unter präsen¬
tiertem Gewehr. Nach alle » Seiten grüßend geht
der Führer zur Wachtruppe und begrüßt persönlich
den Offizier der Wachtruppe, um dann die Front
abzuschreiten.

(Siehe auch Seite 2)

Oesterreich-Frage vor - em Völkerbund
BundeskanzlerGchuschnigg spricht in der Genfer Vollsitzung

Genf, 12. September.
Nach Eröffnung der Vollversammlung des

Völkerbundes am heutigen Nachmittag bestieg der
schweizerische Bundespräsident Motta  die Red¬
nertribüne , um dem Andenken des österreichischen
Bundeskanzlers Doll fuß  und des langjährigen
italienischen Delegierten Scialoja  Erinne¬
rungsworte zu widmen . Die Rede Mottas wurde
von der Versammlung mit Beifall aufgenommen.
Darauf dankte der Hauptdelegierte Italiens,
Baron Aloisi,  dem Redner herzlich für die
Würdigung Scialojas und der österreichischeDele¬
gierte , Baron Flügel,  schloß ,sich diesem Dank
im Hinblick auf den Bundeskanzler Dollfuß an.
Die Völkerbundsversammlung erhob sich dann auf
Ersuchen des Präsidenten zur Ehrung der beiden
Toten.

Erst im Anschluß an diese Kundgebung wurde
die Generaldebatte  der Völkerbundsver¬
sammlung eröffnet Als erster Redner bestieg der
argentinische Delegierte Centilo die Tribüne , nach
ihm der österreichische Bundeskanzler Schusch-
nigg.  Schuschnigg sprach zunächst über die

Englischer Dampfer brennt
London,  12 . September.

Der englische 5000-Tonnen -Dampser „Brad-
burn " ist nach einer in London eingetroffen « !
Funkmeldung im Stillen Ozean in Brand geraten.
Ein Kapitän teilt mit , daß das Schiff sofort nach
Balbra zurückkehrt. Nach den letzten Meldungen
gelang es, das Feuer auf dem Fracht-
raum des Schiffes zu begrenzen,  ob¬
wohl es eine gefährliche Ladung von Baumwolle
und Schwefel an Bord führt.

Politik und die Arbeit seines Vorgängers Doll¬
fuß und dankte der Versammlung für die voran¬
gegangene Ehrung dieses Mannes , den er als
glühenden österreichischen Patrioten und guten
Europäer schilderte. Es wäre an sich nicht ver¬
wunderlich gewesen , so fuhr dann der Bundes¬
kanzler fort , wenn die Welt , die mit so vielen
Sorgen belastet ist, sich gegenwärtig wenig um
dieses kleine Oesterreich kümmern würde.

Aber die Bedeutung Oesterreichs lasse sich nicht
an dem Umfang und der Vevölkerungszahl seines
Landes messen. Oesterreich sei ein Brennpunkt des
europäischen Gedankens und ein Schnittpunkt der
großen Ströme , die von Osten nach Westen und
von Norden nach Süden und umgekehrt fließen.

Er wolle nicht darauf eingehen , ob es richtig
war , das heutige Oesterreich zu schassen. Trotzdem
wolle er feststellen, daß Oesterreich in seinem
gegenwärtigen Zustande ausrecht erhalten werden
müsse, und zwar nicht nur in seinem eigenen In¬
teresse. Das sei eine elementare Wahrheit , die das
Grundprinzip der inneren und äußeren Unab¬
hängigkeit Oesterreichs darstelle. Seine Regierung
sei ebenso wie die des verstorbenen Bundeskanzlers
Dollsuß sest entschlossen, diesen Grundsatz un¬
weigerlich zu verfolgen und die Unabhängigkeit
zu verteidigen.

Aus die Frage , ob Oesterreich mit seinen eigenen
Mitteln das durchführen könne und ob die innere
Entwicklung auf die Dauer die Aufrechterhaltung
der Ordnung und die friedliche Entwicklung des
Landes garantiere , könne er antworten : Oesterreich
ist lebensfähig , wenn man ihm erlaubt , zu lldcn.

Bundeskanzler Schuschnigg ging dann auf die
Verfassungsänderung  in Oesterreich ein
und bestritt daß es sich um eine Diktatur handele.
Die Wirtichafrskrise habe auch zur Verschärfung
des Radikalismus im Lande beigetragen und eine
ruhige Auswirkung der Verfassungsänderung
erschwert. Das neue Oesterreich müsse wenigstens
in die Lage versetzt werden , seine Grenzen zu ver¬
teidigen . Oesterreich sei allerdings fest entschlossen,
beute mehr als jemals diese Aufgabe zu erfüllen
Es habe nicht die Mittel gehabt , zu verhindern,
daß politisch« Bewegungen , die ihren Ursprung
außerhalb seiner Grenzen hatten , Rückwirkungen
auf das innere Lebe» zur Folge gehabt haben,
und daß auswärtige politische Kräfte auf direktem

oder .indirektem Wege versuchen konnten, die
politische Entwicklung in Oesterreich zu beein¬
flussen.

Die neue österreichische Verfassung könne in
keiner Weise reaktionär genannt werden . Die
Unruhen und Kämpfe im Februar
und Juli  seien mit illegalen Waffen durchge¬
führt worden , über deren Herkunft er nicht spre¬
chen wolle . In beiden Fällen habe es sich für die
Regierung darum gehandelt , Ordnung , Ruhe und
Frieden wiederherzustellen , einfach um die Existenz
Oesterreichs zu sichern.

Im Juli sei der Kanzler und Schöpfer des
neuen Oesterreichs das Opfer eines tückischenund
vorher überlegten Verbrechens geworden , das mit
einer Brutalität ohnegleichen ausgeführt worden
sei. Die österreichische Regierung habe sich ihrem
inneren Gegner gegenüber niemals durch ein Ge¬
fühl der Rache leiten lassen. Die Sühne habe nie¬
mals die Grenzen überschritten, die durch die Not¬
wendigkeit der Aufrechterhaltung der Ordnung
und Sicherheit gezogen worden seien.

Schuschnigg betonte dann , daß allerdings die
Parteien  in Oesterreich der Vergangenheit
angehörten , und daß der Versuch, sie wieder zu
erwecken, reaktionär sein würde . Wir sind über¬
zeugt, so fuhr der Bundeskanzler fort , daß die
wahren Interessen Oesterreichs mit denen anderer
direkter oder indirekter Nachbarn in Europa

gleichlaufen . In diesem Zusammenhang wandte
sich Schuschnigg gegen den Gedanken der Autarkie.
Sein Land bemühe sich schon seit Jahren , seinen
wirtschaftlichen Einfluß auszudehnen und sich so
neue Märkte für die Produktion zu schaffen. Die
Verhandlungen , die mit zwei Nachbarstaaten in
Angriff genommen seien, hätten glücklicherweise
zu positiven Ergebnissen geführt , dank des energi¬
schen Eingreifens des Chefs der italienischen Re¬
gierung , der auf das engste mit Bundeskanzler
Dollfuß und dem ungarischen Ministerpräsidenten
zusammenarbeitete.

Nachdem dann Schuschnigg noch weiter auf die
Handels - und wirtschaftspolitische
Lage  in Oesterreich eingegangen war , kam er
noch einmal auf die von ihm verfochten« Idee der
„besonderen Mission Oesterreichs" zurück: Wenn
sein Land sich allen terroristischen Drohungen
widersetze, so kämpfe es nicht für feine eigene
Existenz, sondern verteidige gleichzeitig die richtig
verstandenen Interessen aller seiner Nachbarn,
d. h. Oesterreich verteidige nicht nur die Inter¬
essen des Zweiges des deutschen Stammes , den es
seit Jahrhunderten verteidige und schütze, sondern
es diene in Wahrheit auch dem Frieden der Welt.

Während Schuschnigg für den großen Teil der
Rede sich der deutschen Sprache bediente , ging er
bei den Absätzen, auf die er besonderen Wert
legte , zwischendurch ins Französische  über.

Sowjet -Ltnion unzufrieden
Einwände gegen den Einlaöungstext

Genf, 12. September.
In der Frage des Eintritts der Sowjetunion in

den Völkerbund sind neue Schwierigkeiten ent¬
standen. Die Russen haben Einwände gegen den
ihnen übermittelten vorläufigen Einladungstext
erhoben. Sie behaupten , daß dieser Text nicht
dem entspreche, was sie erwarten konnten. Da¬
durch find neue Verhandlungen nötig geworden
und neue Verzögerungen sind wahrscheinlich. Man
kann heute auch von französischer und englischer
Seite pessimistische Stimmen über die ganze Ein¬
trittsfrage hören. Obwohl die überwiegende
Meinung noch immer dahin geht, daß der Ein¬
tritt schließlich während dieser Tagung Tatsache
werden wird , ist gelegentlich auch schon die An¬
sicht zu hören, daß die Schwierigkeiten sich doch
noch als unüberwindlich erweisen könnten, zumal
ja auch Rußlands eigene Haltung noch nicht fest¬
liegt.

Auch ein Zwi schenfall  in der heutigen
Sitzung des 6. politischen Ausschusses ist nicht ohne
grundsätzliche Bedeutung . Der Verteter Polens
äußerte sich bei Behandlung der Flüchtlings-
frage  sehr scharf über Staaten , die teils im Völ¬
kerbund seien, teils emzutreten beabsichtigten,
aber die elementarsten Gesetze der Menschlichkeit
außer acht ließen ; es komme im übrigen für den
Völkerbund nicht so sehr auf die Zahl als auf die
Qualität seiner Mitglieder an.

Dieser Angriff gegen Sowjetrußland
war deutlich genug . Man sieht aus diesen Aeuße¬
rungen jedenfalls , daß man es auf polnischer Seite
nicht für nötig hält , besondere Rücksichten auf
Sowjetrußland zu nehmen.

Des Rat des RatöpmsideMen
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

kl. VV. Berlin , 12. September.
Mit gewisser Ironie weist man in politischen

Kreisen der Reubshauprstadt darauf hin . daß der
.heidende Präsident des Völkerbuudsrates , der

ehemalige portugiesische Arzt Vasconcellos . noch
wenige Tage vor Ablauf seiner Amtstätigkeit an
alle Mitglieder des Völkerbundes ein Rund¬
schreiben gerichtet hat, in welchem er darum bat.
den Antrag des Herrn Knox auf Einrichtung einer
saarländischen „Fremdenlegion " dadurch zu unter¬
stützen, daß sie ihren Volksangehörigen empfehlen,

sich als Polizisten für das Saarland anwerben zu
lassen. Dieser „politische Schritt " ist um so be¬
zeichnender, als der Ex-Ratspräsident über so gut
wie gar keine Praxis im Völkerbundsrat verfügt,
in den er soeben erst eingetreten war . Mit seinem
Schwanengesang dürfte er wohl den ehrgeizigen
Plan verfolgt haben , sich bei Frankreich und den
französischen Vasallenstaaten für alle Fälle in
empfehlende Erinnerung zu bringen.

E neue AegeOe
Nicht immer waren ' Menschen, die an Herrscher-

st-llen standen, von Natur , aus wahre Herren.
Und nicht immer waren Menschen/ die Knechtschaft
erdulden mußten , von Natur aus Knechte. Es gab
Herrscher, die unterwürfige Knechte waren ; und
es gab Knechte, deren Herrensinn sich fortwährend
gegen die Knechtschaft aufbäumte.

Am besten läßt sich dieser Vorgang in der
Politik und im Betrieb verfolgen . Wir erlebten
es in der Vergangenheit , daß sich Deutschland
Herren gefallen lassen mußte , die bei einer Ab¬
stimmung über ihre eigene Person nur die
Stimmen derer bekommen hätten , die wirtschaftlich
von ihnen abhängig waren.

Und wir konnten zu allen Zeiten Männer in
unserm deutschen Volk feststellen, die durch Ver¬
anlagung berufen waren , das Volk zu führen , und
sie wurden dennoch von falschen Herrschern nieder¬
gehalten oder vernichtet . Am krassesten konnten
wir diesen Zustand erleben , als im Novemberstaat
Braun , Brüning . und Genossen regierten , und
Adolf Hitler im Volk stand, Millionen hinter sich
hatte , und man ihm dennoch die Macht ver¬
weigerte . Herr sein , heißt Führer sein.

Das ist unsere nationalsozialistische Auffassung.
Hier stehen wir bewußt im Gegensatz zu einer ver¬
gangenen Zeit , die in jedem Menschen, der an
einer Herrscherstelle stand, auch einen Führer sah.
Einmal berief man sich auf Gottes Gnade, und
dann wieder auf den ebenfalls von diesen Men¬
schen geheiligten Parlamentarismus . Hier haben
wir schon Knechte vor uns ; und zwar freiwillige
Knechte. Der Herrscher ist Knecht der Masse ; und
die Masse ist Knecht des Herrschers.

Wer Zeitverhältnisse oder politische Wirren
ausnützt , um die Macht im Staate zu erlangen,
ohne vom wahren Herrentum begnadet zu fein
und ohne das Vertrauen eines großen Volksteiles
zu besitzen, ist ein Verbrecher am Volk und an den
besten Idealen desselben . Wer aber freiwillig den
Rücken vor .solchen falschen Herren beugt , verdient
nichts anderes als ärgste Knechtschaft.

Und nicht anders war es im Betrieb . Es gab
Betriebe , in denen herrschte Gemeinschaft , ehe
man davon sprach. Es gab aber auch Betriebe , in
denen brutale Pseudoherrscher ihr Regiment aus¬
übten und die schaffenden Volksgenossen knechteten.
Und auch hier gab es leider nicht nur Knechte aus
Zwang , sondern auch freiwillige Knechte. Zum
Schaden ihrer Schicksalsgenossen. Sie waren Ver¬
räter an der Gemeinschaft.

Der nationalsozialistische deutsche Mensch lernt
allmählich mit anderen Begriffen zu denken. Er
hat ein Beispiel an seiner Bewegung . Er hat
aber vor allem ein Beispiel an seinem Führe,.

Im neuen Deutschland kennen wir nicht mehr
die brutale Herrschaft eines Menschen, der nicht
das Vertrauen des Volkes besitzt. Im neuen
Deutschland braucht sich niemand mehr auf
Gummiknüppel und Paragraphen zu verlassen.
Heute haben wir ganz Deutschland zu einer un¬
verbrüchlichen Volks - und Schicksalsgemeinschaft
zusammengeschweißt ; und diese Gemeinschaft hat
sich auf Gedeih und Verderb einem Mann ver¬
schworen. Er kam aus dem Volk und führt sein
Volk.

Der Begriff Herrentum hat einen neuen Sinn
erhalten . Wenn es heute einen wahren Herren an
Deutschlands Spitze gibt , so kennt er keine Knechte,

Die Reichswehr zeigt dem Führer ( B ) ein Scheinest, hi um ,n» E hust.
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keine Untertanen , sondern Volksgenossen und
Kameraden.

Im neuen Deutschland soll nicht nur eine aus-
erwählte Schicht den Herrenstandpunkt vertreten,
sondern jeder einzelne Volksgenosse soll Herr sein.
Herren kann man aber nicht machen, Herren sind
nur Menschen aus Veranlagung . Deshalb wenden
wir uns scharf gegen das Minderwertigkeitsgefühl
vieler Volksgenossen . Aus Minderwertigkeitsge¬
fühl heraus entstehen Knechte und aus Knechten
sehr oft Kriecher und Denunzianten . Diese Art
von Menschen aber sind Schädlinge an der Ge¬
meinschaft und müssen ausgemerzt werden.

Wir werden darüber zu wachen haben , daß
solche Elemente nicht in unsern Organisationen
Fuss fassen können. Sie können sehr leicht etwas
zerstören, was in opfervoller , jahrelanger Arbeit
aufgebaut wurde . Ganz besonders aber haben
wir in den Betrieben den Kampf aufzunehmen
gegen falsche Herren  und gegen frei¬
willige Knechte.  Oft genug konnten wir
es erleben , daß Betriebsführer ihre wirtschaft¬
liche Macht in der ärgsten Weise mißbrauchten.
Sie glaubten oft, sie könnten sich den Arbeiter
und Angestellten zum unterwürfigen Knecht er¬
ziehen. Besonders wurde die wirtschaftliche Not
gegen den schaffenden Deutschen ausgespielt . Das
ist ein Handeln , das wir als Nationalsozialisten
verdammen.

Ein jeder Deutsche soll Herr werden , das heißt
nichts anderes , als daß er frei werden soll. 6r soll
aber auch nicht übermütig werden und sich rück¬
sichtslos austoben . Der Eedankr der Gemein¬
schaft  muß uns alle in unserem Tun beherrschen.
Und jeder soll die Sache des Volkes als seine Sache
betrachten. Sind wir imstande, mit diesen Zu¬
ständen aufzuräumen , dann haben wir die Grund¬
ursachen, die zu einer liberalen , aber auch zu
einer marxistischen Weltanschauung führten , be¬
seitigt.

Nur innerlich freie Menschen wer¬
den sich auch die äußere Freiheit er¬
kämpfen.  Nur Politiker und Betriebssichrer,
nur Lehrer der Wissenschaft und der Religion,
nur Menschen, die an führenden Stellen stehen
und die Gemeinschaft als das Höchste ansehen,
werden in unserm Deutschland auf die Dauer be¬
stehen können. Und nur Volksgenossen , die zuni
großen Heer der Schaffenden gehören , werden
wertvolle Mitarbeiter am großen Wiederaufbau-
werk Adolf Hitlers sein können, wenn sie nicht
weiter die Belastung der Knechtschaft mit sich
herumtragen , sondern wahrhaft starke, freie Men¬
schen werden.

Herr oder Knecht, das ist die Frage , die wir zu
lösen haben . Ein jeder dort , wo ihn das Schicksal
hinstellte . Altes stürzt auf allen Gebieten , und so
soll es auch hier stürzen. Wir haben mit vielen
Dingen gebrochen, die unsern Vätern noch heilig
schienen. Wir haben Dinge beseitigt und sie aus
unserm Denken ausgeschaltet , die noch das Leben
unserer Vorfahren bestimmten . Was gut ist,
wollen wir behalten und verbessern, was wir aber
als schlecht ansehen, muß verschwinden.

Revolutionär kämpfen wir weiter für die
Vollendung der deutschen Volksgemeinschaft . Adolf
Hitlers Regiment ist auf dem Vertrauen , der
Liebe und der Hochachtung des Volkes fest aufge¬
baut . Adolf Hitler ist nicht Herr über sein
Volk, und er ist nicht Knecht der Masse, er ist der
beste, bewährteste und fleißigste Diener seines
Volkes . Und so soll er unser Vorbild sein für alle
Zeiten . Wir wollen in unserm Deutschland nicht
mehr Herren und Knechte, sondern Diener der
wahren deutschen Volksgemeinschaft.

VV. S.

Gin Nachruf des Ehef des Stabes
Berlin , 12. September

Der Ehef des Stabes , Lutze, hat den folgenden
Nachruf für zwei in Nürnberg aus dem Leben
geschiedene SA .-Kameraden gewidmet:

Mitten heraus aus der Zeltstadt bei Nürnberg,
von der Seite ihrer hunderttausend Kameraden,
kurz nach den erhebendsten Stunden ihres Lebens,
in denen sie ihrem obersten Führer Auge in Auge
gegenüberstanden , schieden durch ein tragisches
Geschickaus diesem Leben der SA .-Mann Peter
Kleinmann,  Gruppe Niederrhein , der SA .-
Rottenführer Georg Reineck er,  Gruppe Ost-
land.

Sie haben sich gemeldet bei der Standarte Horst
Wessels.

Ihr Geist schwebt in unseren Reihen.
Der Ehef des Stabes:
gez. Lutze.
zurzeit Nürnberg , 11. Sept . 34.

Der Empfang- er Diplomaten
Ansprache an den Führer und Reichskanzler/ Adolf Hitler antwortet

Der drohende Vergarüeiterstreik vor dem belgi-
,en Kabinett . Aus Brüssel wird gemeldet : Das
abinett tagte am Mittwoch nahezu ununter-
wchen, um den drohenden Bergarbeiterstreik ab-
iwenden.

Berlin , 12. September.
Aus Anlaß der Uebernahme des bisherigen

am Freitag , 14. Septmeber , 20.30 Uhr, in den
Amtes des Reichspräsidenten durch den Führer
und Reichskanzler sprachen heute die hier beglau¬
bigten fremden Botschafter, Gesandten und Ge¬
schäftsträger dem Führer und Reichskanzler ihre
und ihrer Regierungen Glückwünsche aus . Der
feierliche Empfang der Diplomaten durch den
Führer fand im großen Saale des Reichspräsi¬
dentenhauses statt, in welchem der verstorbene
Reichspräsident Generalfeldmarschall von Hinden-
burg alljährlich am Neujahrstag « die Vertreter
der fremden Mächte zur großen Eratulationscour
zu empfangen pflegte . Kurz nach 12 Uhr begann
die Auffahrt der Diplomaten , denen im Ehrenhof
des Palais «ine Abteilung Reichswehr militä¬
rische Ehrenbezeugungen erwies . Der Führer und
Reichskanzler , in dessen Begleitung sich der
Reichsminister des Auswärtigen Freiherr von
Neurath , die Staatssekretär « Dr . Meißner , von
Bülow und Dr . Lammers , der Chef des Proto¬
kolls Graf von Bassewitz sowie der militärische
und persönliche Adjutant befanden , empfing die
Diplomaten im großen Saale des Reichspräsi¬
dentenpalais.

Der Doyen des Diplomatischen Korps , der apo¬
stolische Nuntius Monsignore Cesare Orsenigo,
richtete an den Führer eine französische Ansprache,
die in Ueberfetzung wie folgt lautet:

„Herr deutscher Reichskanzler!
Das Diplomatische Korps freut sich, vor Ihrer

Person zu erscheinen, um dem unmittelbaren Nach¬
folger des hochverehrten Reichspräsidenten General-
seldmarschall von Hindenburg , dessen Andenken
unauslöschlich in unsere Herzen eingeprägt ist,
seine aufrichtige Gratulation und die besten
Wünsche darzubringen.

Durch unser heutiges Erscheinen möchten wir
Eurer Exzellenz zum Ausdruck bringen , daß ein
jeder von uns dem neuen Oberhaupt des Deutschen
Reiches gegenüber dieselbe Bezeugung der Ehr¬
erbietung und die gleiche Versicherung der gegen¬
seitigen Zusammenarbeit , wie er bereits anläßlich
der lleberreichung seines Beglaubigungsschreibens
ausgesprochen hat, heute erneuert.

Wir sind der Ueberzeugung , da ßEure Exzellenz
alle unsere Bemühungen Lei Erfüllung der edlen
Mission , die unsere Staatsoberhäupter uns an¬
vertraut haben, angelegentlich unterstützen wer¬
den, um die guten Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und unseren Ländern aufrecht zu erhalten

und zu festigen , und so zur Erhaltung des Friedens
in der Welt beizutragen.

Wir wissen wohl , daß man nur durch das Er¬
starken des Geistes der Wahrheit , der Gerechtigkeit
und der Nächstenliebe in der Welt zur Befriedung
der Völker gelangen kann. Und wir sind glücklich
darüber , daß Eure Exzellenz zu wiederholten
Malen die Erklärung abgegeben haben, daß
Deutschland, im Herzen Europas gelegen , fest ent¬
schlossen ist, ein wirksamer Faktor des Friedens
zu sein.

Wir können bereits feststellen, mit welcher hin¬
gebenden Sorge Eure Exzellenz in Ihrem neuen
Amte daran arbeiten , Ihrem Naterlande über die
schmerzlichen Folgen der Arbeitslosigkeit hinweg¬
zuhelfen und die Wohlfahrt des deutschen Volkes
herbeizuführen.

So geben wir dem Wunsche Ausdruck, es möge
Ihrem Vaterland « unter der nunmehr in Ihren
Händen vereinigten obersten Regierungsgewalt
vergönnt sein, eine Wohlfahrt zu erreichen, die die
innere Ruhe Ihres Landes gewährleisten kann.
Wir wünschen auch, daß Deutschland den Besitz
aller Güter einer höheren Ordnung , die den wah-
renSchatz einer jeden Nation bilden , immer mehr
befestige.

Möge die göttliche Vorsehung diesen Wünschen
und Hoffnungen Verwirklichung verleihen für die
Größe Ihres teueren Vaterlandes , das Ihnen
soeben das höchste Amt des Deutschen Reiches
übertragen hat ."

Der Führer und Reichskanzler

antwortete hierauf mit folgenden Worten:
„Herr Nuntius!

Eurer Exzellenz danke ich aufs herzlichste für
die Glückwünsche, die Sie mir im Namen des
Diplomatischen Korps aus Anlaß der Uebernahme
des bisherigen Amtes des Reichspräsidenten aus¬
gesprochen haben . Mit besonderem Danke erfüllt
es mich, daß Sie dabei noch einmal des ver¬
ewigten Herrn Reichspräsidenten Eeneralfeld-
marschall von Hindenburg gedachten. Die Er¬
innerung an ihn wird unauslöschlich im Herzen
aller Deutschen weiterleben.

Sie haben , Herr Nuntius , der Ueberzeugung
Ausdruck gegeben , daß ich Sie in Ihrer Aufgabe,
die guten Beziehungen zwischen Ihren Ländern
und Deutschland aufrecht zu erhalten und zu
festigen, unterstützen werde . Es ist mein Wille,
enge und aufrichtige Verbindungen zwischen
Deutschland und den fremden Mächten zu erhalten

und dadurch ein gegenseitiges Verstehen und Kein
nenlernen zu fördern , das zur Zelt noch vielfach
fehlt und das die Grundlage wechselseitiger Ach¬
tung und Anerkennung ist.

Die großen Aufgaben , die wir uns gestellt unv
— wie Sie , Herr Nuntius , selbst sagen mit
Crsolgin  Angriff genommen haben , können wir
nur lösen, wenn uns und der Welt der Mieden
erhalten bleibt . Auch heute und vor Ihnen,
meine Herren Vertreter der fremden Staaten,
erkläre ich, daß es das unverrückbare Ziel meiner
Politik ist, Deutschland zu einem festen Hort des
Friedens zu machen.

Nicht Macht und Gewalt sollen die Beziehungen
unter den Völkern bestimmen, sondern der Geist
der Gleichberechtigung  sowie die Achtung
vor der Arbeit und Leistung eines jeden anderen
Volkes . Unter dem Schutze dieses Friedens werde
ich und mit mir die Reichsregierung alle Kräfte
der seelischen Wiederaufrichtung unseres unter den
Nöten des Krieges und der Nachkriegszeit fast zu¬
sammengebrochenen Volkes , der inneren Neuord¬
nung unseres Reiches und der Ueberwindung sei¬
ner wirtschaftlichen und sozialen Not widmen.
Wenn wir diese Aufgaben zu lösen vermögen
und wir werden sie lösen — so dient Deutschland
nicht nur sich selbst, sondern der ganzen Welt und
es trägt damit zu seinem Teil bei zum Wähle
und zum Fortschritt der Menschheit. Zu diesem
Werk, das hoffen wir zuversichtlich, wird uns der
Segen der göttlichen Vorsehung , den Sie , Herr
Nuntius , in so warmen Worten für uns anrufen,
nicht versagt sein!

Ich bitte Sie , meine Herren, zugleich für Ihre
Staatsoberhäupter , Regierungen und Länder
mein« aufrichtigsten Wünsche für eine glückliche
Zukunft unser aller Völker entgegenzunehmen ."

Nach dem Austausch der Ansprachen begrüßte
der Führer und Reichskanzler die einzelnen Bot¬
schafter, Gesandten und Geschäftsträger und nahm
deren Glückwünsche entgegen.

Der Führer und Reichskanzler empfing den
neuernannten Gesandten von Uruguay , Herrn
Virgilio Sampognaro , sowie den neuernannten
Gesandten von Haiti , Herrn Constantin Pouxhard,
zur Entgegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben.

Ferner empfing der Führer und Reichskanzler
den von Berlin scheidenden bulgarischenEesandten,
Herrn Soetosla -v Pomenow , in privater Abschieds¬
audienz.

Verteidigungsbündnis Paris- Moskau?
Man bereitet sich in Genf auf das Scheitern der Ostpaktpläne vor. - Englisches Verständnis

für den deutschen Standpunkt
London, 12. September.

„Times " melden aus Genf , der Wortlaut der
Einladung an Sowjetrußland sei jetzt fertig . Der
Brief zitiere den Anfang von Artikel 1 der Völker-
bundssatzung , nicht aber den Schluß , wo es heißt,
daß der betreffende Staat , der zugelassen wird,
Garantien für eine aufrichtige Absicht gibt , seine
internationalen Verpflichtungen zu beachten.
Die Weglassung sei auf Betreiben mehrerer Ver¬
treter , darunter des britischen, erfolgt , weil man
fürchtete, die Absicht, möglichst viele Unterschriften
zu erlangen , könne dadurch vereitelt werden . Die
französische Abordnung befasse sich mit der Samm¬
lung von Unterschriften und der Sondierung der
Sowjetvertreter , mit denen sie bereits „in der
Nähe von Genf" in Fühlung sei. Die französische
Abordnung könne den Russen jetzt mitteilen , daß
eine Zweidrittel -Mehrheit und ein ständiger Rats¬
sitz gesichert sind.

„Daily Expreß " berichtet aus Genf, am Diens¬
tag abend sei in französischen diplomatischen Krei¬
sen von der Möglichkeit eines Verteidigungsbünd¬
nisses zwischen Frankreich und Sowjetrußland die
Rede gewesen . Die feindselige Haltung Polens
gegenüber dem Ostpakt habe dazu geführt , daß
Frankreich die Hoffnung verloren habe, auf diesem
Wege die Einkreisung Deutschlands zu erreichen.
Es scheine kein anderer Ausweg zu bleiben , als
die Wiederbelebung des Vorkriegsbündnisses mit
Rußland.

Der diplomatische Korrespondent des „News
Chronicle " berichtet aus Genf , er glaube gute
Gründe für die Annahme zu haben, daß die Zu¬
lassung Sowjetrußlands die Verlegung des Sekre¬
tariats nach Wien oder einer anderen gastfreund¬

lichen Stadt zur Folge haben könnte. Es gelte
als möglich, daß in der Schweiz eine Volksab¬
stimmung über die Frage veranstaltet werden
wird , ob die Schweiz Mitglied des Völkerbundes
bleiben soll, und das Sekretariat prüfe die
Frage , was im Falle eines Austritts der
Schweiz zu tun wäre.

Paris , 12. September.
Der „Mattn " erklärt klipp und klar, daß ein

System gegenseitiger Unterstützung in Osteuropa
ohne Deutschland unmöglich sei. Man werde also
darauf verzichten oder das Kind beim Namen
nennen , d. h. ganz offen von einem Bündnis
mit Sowjetrußland  sprechen müssen. Das
sei natürlich nicht sehr einfach, wenn man nicht
das ganze mit dem Mantel einer internationalen
Zusammenarbeit umgeben könne. Das „Journal"
versucht, gute Miene zum bösen Spiel zu machen,
und behauptet , die Antwort der Reichsrcgierung
habe Frankreich aus einer sehr heiklen Lage ge¬
rettet.

Man müsse sich nämlich fragen , was Frankreich
getan hätte , wenn Deutschland die Vorschläge an¬
genommen und darauf hingewiesen hätte , daß jetzt,
wo die Sicherheit Frankreichs garantiert sei, keine
Veranlassung mehr bestehe, ihm die Rüstungs¬
gleichheit zu verweigern . Glücklicherweise habe
man deutscherseits diese Möglichkeit aber nicht
anerkannt ( ?) , und Frankreich könne das um so
mehr begrüßen , als die deutsche Antwort einer
gewissen Logik nicht entbehre.

Das „Petit Journal " wirft die Frage auf , ob
eine Weigerung Deutschlands , das Zustandekom¬
men eines Ostpaktes gefährde und beantwortet sie
selbst im verneinenden Sinne . Deutschland sei
nicht der Hauptinteressierte an diesem Pakt . Wenn

es sich weigere , ihn zu unterzeichnen, so würden
die Klauseln der gegenseitigen Unterstützung eben
nur für die anderen Unterzeichner gelten . Das
Schicksal des Paktes hänge sehr viel mehr pon der
Haltung Polens  ab , und in dieser Richtung
sei man nach der Einstellung der polnischen Re¬
gierung bei den Verhandlungen über den Beitritt
Sowjetrußlands zum Völkerbund zu einigem
Optimismus berechtigt.

Ganz entgegengesetzter Auffassung ist der „Jour ",
der es für ausgeschlossen hält , einen Ostpakt ohne
Deutschland zustandezubringen . Wenn Deutschland
einen solchen Pakt nicht mit unterzeichne, so werde
er eben niemals in Kraft treten können. Das
Blatt ist aber mit dem „Petit Journal " der
Ueberzeugung , daß von der Haltung Polens noch
sehr viel abhängen werde.

Genf , 12. September.
Erst im Laufe des Dienstags haben die hier

anwesenden Vertreter der Hauptmächte Kenntnis
von dem Text der deutschen Ostpakt-Denkschrift er¬
halten . Wie verlautet , will die englische Abord¬
nung im Laufe des Mittwochs mit den Vertretern
der anderen interessierten Mächte auch über die
deutsche Antwort sprechen. Auf englischer Seite be¬
müht man sich, wie es scheine, die deutsche Ab¬
lehnung noch nicht als endgültig und unbedingt
anzusehen und auch die sehr positiven Elemente
in der deutschen Note zu beachten.

Belgien bleibt fest
Brüssel , 12. September.

Mit unverkennbarer Genugtuung verzeichnen
die Blätter die Genfer Meldung , daß die bel¬

Berliner Theaterbrief
(Von unserem Berliner Kue-Mitarbeiter)

Berlin,  Mitte September.
Die beidenStaatsbühnen haben den verheißungs¬

vollen Anfang gemacht, in der kommenden Woche
wird eine große Anzahl der wichtigen Bühnen , die
über Berlin hinaus einen gefestigten Ruf haben,
folgen . An der Spitze die Reichsoper,  die
frühere Städtische Oper in Charlottenburg , die
mit einem nach den eigenen Regievorschristen
Richard Wagners neuinszenierten „Tannhäuser"
in feierlicher Manier ihre Pforten eröffnen wird.
Zwischen den beiden Opernbühnen wird es in
diesem Jahre einen edlen Wettstreit abgeben,
Programm und Künstlerschaft hier wie an der
Lindenoper lassen Außerordentliches erwarten,
ganz dazu angetan , der Musikstadt Berlin neue
Lorbeeren zu erringen . — Aber auch bei den
Privatbühnen lassen für die kommende Spielzeit
die Ankündigungen einen enormen Auftrieb
gegenüber dem Vorjahre erwarten . Ueberall
macht sich eine erhöhte Spielfreudigkeit und großer
Wagemut geltend . . . freilich, die bloßen Amüsier-
theater von einst, um die es noch merkwürdig still
ist haben ihr Schicksal zu recht verdient.

Das „Deutsche Theater " eröffnet unter der neuen
Leitung von Hans Hilpert,  der auch die zu¬
gehörigen „Kammerspiele " wieder beleben will , mit
-.1v.:ewear->s „Wie es Euch gefällt ". Hilpert
> im Vorjahr mit Geschickdas „Theater am
- „v?; Massel-Platz ", dem bekanntlich in den Be¬
suchermassen dieser ehemaligen „Volksbühne " ein
großes Reservat zur Verfügung steht. Diese Bühne,
mit deren Leitung Dr. Goebbels  nunmehr
Graf Emich Solms  beauftragte , beginnt zu
gleicher Zeit mit eine : Uraufführung „Hafen-

legende " von Renate Uhl . Einige kleinere Bühnen
beginnen ebenfalls in der dritten Septemberwoche,
so daß für den enragierten Theaterbesucher an
Abwechslung in der Tat kein Mangel herrscht. —
Doch einstweilen wollen wir von den schon be¬
spielten Bühnen reden.

In der Staatsoper  konnten wir bei der
neueinstudierten „A ida"  eine zu Recht hoch¬
gefeierte Eastin in der Titelpartie bewundern:
Dusolina Giannini!  Sie gab eine
intelligent - katzenhafte, schlangenartig - fesselnde
Aida . Ein exotisches, dunkles , liebeglühendes,
eifersüchtiges Sklavenmädchen . Wie interessant
ist diese Frau , im Spiel wie sinnvoll , wie leicht
reagiert die Stimme auf den leisesten Druck! Ihre
große Arie „Retorna vincitor " (AIs Sieger kehre
heim !) ist ein Meisterstück dynamischer Ab-
schattierung. Herrlich, klug und rassig bleibt sie!

Als Radames zeigte sich Helge Roswaenge
von der besten Seite . Allerdings , an das lei -e
hohe B in der „Celestc-Nida " scheint er sich noch
nicht heranzuwagen , — sonst strahlte aber sein
Tenor , den man in diesem Jahre auch in Bny-
reuth als „Parsifal " bewundern konnte, schlacken-
los . Margarethe Klose.  Besitzerin eines samtnen,
dunklen Alts , gab die Ammcris vollendet.

Die „Deutsche Musikbühne" des Erbprinzen
Heinrich Xb-V. von Neuß , über deren lobenswert«
Ziele hier schon geredet wurde , brachte als drittes
und letztes Werk ihres diesjährigen Repertoires,
mit dem sie zunächst an sechzig Abenden das
„Theater am  N o l le  n d or  f p l a tz" für die
NS . - Kulturgemeinde bespielt , um später alle

größeren Städte des Reiches zu bereisen , die
„Königin der Operetten " heraus : Johann Strauß'
unsterbliche „Fledermaus ". Man hat hier
wieder das Versprechen d-rr originellen Stileigen¬
tümlichkeit gehalten . Diese Leute sind klug : da
sie keine Original -Wiener bei sich haben , lassen
sie alle Wienerismen fallen und geben die Vor¬
gänge in norddeutscher, beim Frosch in sächselnder
Sprache wieder.

Der Hauptakzent der Aufführung liegt wieder
bei dem Dirigenten Dr . Hans S chm id t - Jsser-
stedt, der schon in der Ouvertüre ein unglaub¬
liches Tempo annimmt , das seine Leute aber vir¬
tuos durchholten. Die Regie von Scheel und
Ammermann kannte natürlich keine große Oper
geben, sondern gab Kammeroperette , dem Rahmen
der Bühne entsprechend. Reinking hatte niedliche
kleine Dekorationen geschaffen, die aber vielleicht
entsprechend der Wärme der Musik etwas zu nüch¬
tern geraten sind. Cornelius Oevregard gab den
Eisenstein , temperamentvoll und frisch singend.
Vincent Vreser war ein lustiger und trinkfroher
Alfred , Werner Gerhard ein grotesker , ulkig
sächselnder Frosch. Den Prinzen Orlosfsky , sonst
bekanntlich eine Rosenrolle , gab Olaf Strand¬
berg überlegen und burschikos. Marietheres
Heinül brachte für die Rosalindc eine gute Er¬
scheinung und einen anmutigen Sopran mit.
Adele war die koloraturfertige Rosl Schasfrian.
Hans Müller als Eefiingnisdirektor Frank sei noch
erwähnt . Der Beifall war prophezeihbar stürmisch.
Zu bemerken bleibt noch, daß die Kleinheit des
Chores besonders im Orloffsky -Akt wieder zu be¬
denken gab. Könnte man nicht noch einige engage-
mentslose Sänger hinzunehmen?

Die verdientermaßen bekannte Truppe der vier
Nach-Richter wartete im „Theater in der Strese-
mannstraße" mit einem neuen, selbst verfertigten
„Stück" auf : „Die Nervenjäg  e" Sie haben
diese Neuheit nicht in Berlin uraufgeführt , wie sie
überhaupt in der Auswahl ihrer Themen ein

wenig hinter der Zeit herhinken. Aber das schadet
ja nichts , denn die hier weiblichst parodierte
Figur des Edgar Wallace ist ja nur eine aus der
großen Reihe der Kriminalschriftsteller , die es im
übrigen besonders auf der englischen Seite seit
Jahrzehnten gegeben hat . Ja . sogar in der Oper
vor hundert Jahren („Fra Diavolo " und „Die
weiße Dame ") kamen diese Requisiten der Ahnen,
Gespenster und der Räuber vor . Und so hat sich
das bis zum heutigen Tage in allen möglichen
Varianten erhalten . Diese lustige Revue der
Nachrichter ist nach „Hier irrt Goethe" und
„Der Esel ist los " die dritte und hält ungefähr
die gleiche Qualität . Der dreistündige Abend
parodiert mit viel Witz, Geist und Ironie die
Romanfabrikation des verstorbenen Herrn Edgar.
Auch seine lange Zigarettenspitze trägt er persön¬
lich . . . „Er selbst" erscheint in der geistspritzen-
den Auffassung von Kurt E. Heines , der später
auch ähnlich Charles Laughton als der blut
rünstige Heinrich VIII . auftritt . Alles hübsche,
durchdachte Kabinettsleistungen kabarettistisch-
parodistischer Kunst boten dann noch Hellmuth
Keuthnsr als Konferenzier in eleganter Manier
und Vobby Todd, ein übersprudelnder Akrobat
und Tänzer der Truppe . Das Gesamtensemble in
Stärke eines Dutzend spielfreudiger Komödianten
steigerte den Abend zu einer Beifallsfreudigteil.
die nach so viel Fehlschlügen , besonders aus dem
Gebiet der Thcaterkomödie , wahrhaft erfrischendwirkte.

Lobenswertes läßt sich auch von den neuen Fil
mcn berichten, die in Berlin „anliefen " und be
wiesen , daß man auch hier der Schablonenstarre
energisch zu Felde rückt und ehrlich bemüht ist.
neue Wege zu gehen . Ein Erfolg , der teilweise den
des Theaterstücks noch übertraf , war der verfilmte
„Krach um Jolanthe ", „elieii Willi Forts „Mas¬
kerade" eine der erfolgreichsten Filmarbeiten die¬
ser Spielzeit In dem Film „Die Insel " (Ufa-
Palast am Zoo ) werden wir in ein unbekanntes
Milieu geführt , das der Diplomaten in fremden

gische Abordnung am Dienstag endgültig z,.
schlössen habe, bei der Abstimmung der Volle;,
bundsversammlung über den Eintritt Rußland
in den Völkerbund sich der Stimme zu enthalt
In der Meldung heißt es , daß diese Entscheids
der belgischen Abordnung in dem Augenblickge¬
fallen sei, als der Völkerbundsrat die Zuweisung
eines ständigen Ratssitzes an Sowjetrußland be¬
schlossen habe. Selbstverständlich werde die bei.
gische Abordnung auch das Einladungstelegrainw
das an Rußland gerichtet werden soll, nicht unter¬
zeichnen. Die belgische Presse verurteilt nahe^
einmütig die Aufnahme Sowjetrußlands in den
Völkerbund . Auch von sonst frankreichfreundlichen
Blättern wird die Rußlandpolitik des französi¬
schen Außenministers scharf kritisiert.

Baltischer Vertrag unterzeichne!
Genf , 12. September.

Am Mittwoch ist der baltische Vertrag von den
hier anwesenden Außenministern Litauens , Leib
lands und Estlands im Völkerbundssekretarinj
unterzeichnet worden . Anschließend fand im Hotel
Bellevue ein Presseempfang statt, Lei dem du
Text des Vertrages bekanntgegeben wurde.

Friedensschlußbedauert
Der Skandal in der Rüstungsindustrie

Washington, 12. September.
Vorstellungen verschiedener nicht genannter Re¬

gierungen , darunter wahrscheinlich England
wegen der Verhöre des Senatsausschusses zur ist-'
tersuchung der Rüstungsindustrie veranlaßte de«
Vorsitzenden des Ausschusses, Senator Nye,  naß
einer Besprechung mit Staatssekretär Hüll  z„
der Erklärung , daß sich der Ausschuß nicht not¬
wendigerweise die von den Zeugen geäußertenAn¬
sichten zu eigen mache, daß jedoch das Verhör ohn,
Rücksichtaus Namen und Persönlichkeiten weiter¬
gehe.

Am Dienstag wurde » Zeugen über das Ee-
schäftsoerfahren der Flugzeugsirmcn vernommen.
Außer den Bestechungen ergab sich aus ihren Aas-
sagen, daß sich der mexikanische Präsident R-dri-
guez den Flugzeugankauf für die mexikanischeRe¬
gierung persönlich vorbehielt , und daß sich»ord-
amerikanische Firmen in Mexiko, Bolivien an«
Chile einflußreicher Regierungsbeamter als Bei,
kaufsagenten bedienten und den in Aussicht stehen¬
den Friedensschluß zwischen Bolivien und Para¬
guay stark bedauerten.

6Millionen EhrenkreuzanwäNtt
Berlin , 12. September.

Der preußische Innenminister hat im Einver¬
nehmen mit dem Innenminister einen Erlaß über
die Einstellung von Hilfskräften zur Durchfüh¬
rung der Arbeiten , die sich aus der Verleihung
des Ehrenkreuzes des Weltkrieges ergeben, her¬
ausgegeben . Die Regierungspräsidenten werden,
wie das blck/.' meldet , ermächtigt , auf Antragder
Polizeipräsidenten und der Landräte die vorüber¬
gehende Einstellung von Angestellten zu genehmi¬
gen . Die Anforderung einer oder mehrererHilfs¬
kräfte richtet sich jeweils nach der Zahl der ein¬
gehenden Anträge . Es wird davon ausgegangen,
daß rund 10 Prozent der Bevölkerung die Ver¬
leihung des Ehrenkreuzes beantragen werben.
Das bedeutet , daß wir mehr als sechs Mümen
Anwärter für das Ehrenkreuz haben . Bis znm
31. Mai nächsten Jahres soll die Verleihung des
Ehrenkreuzes durchgeführt sein.

Veränderung bei der Reichswehr
Berlin , 12. September.

Der Führer und Reichskanzler hat verfügt:
a.) Mit dem 31. August 1934 scheidet aus : §!-

neralmaj or Stephanus,  Jnfanteriefllhrer VII,
b) Mit dem 30. September 1934 scheidet nun

Generalleutnant Fleck , Kommandeur der VI.
Division -und Befehlsinhaber im Wehrkreis VI.

Mit dem 1. September 1934 wird ernanni:
Oberst Strau ß,  Kommandeur des JnsantM-
Regiments VI zum Inspekteur der Infanterie.

Druck uuci Verisx : (laavsrlüL ^ sser -Lms, 2̂ ?
rüsäsrlasöllnx vremsu . Verlas oer Sremer 2eil::-'
Vsrlsssäirektor : Dr. Martin -lebe.
HauptsodrlMeitsr : r a a 2 Luorr (1o ür!̂
StsNvertrstsrr Ruäolk Llüllsr.  Okek vom Dies

Hess.  Verantivortllvd kür A.uÜelwo!:U
Ruäolk Uülier;  kür Innenpolitik uoä
volMK: Kurt Dses «; kür V̂lrtsotisltspoliU-
Haväsl unä Selükkakrt: Dr. 2 . De 1nrlcd vriat'
mann;  kür Dr îrnsoües. ^ IlsLmeiues unü Üeinu-'
üeilase : ^ k . ÜÜ7Ümann - Heii2 : kur
i. V. Dsinrlisoker:  kür öt'jlrikeli
8cü!u6kjjkrnk;t' Holn ?. Ziselier;  kür üeneM
i. V I? n ü o ! l kl ü i 1e r: sümtî clr in llreme!
VersntworMvker ^ nrelsenlelter : Lnrt  L..
vrsmen . D. />. VIII . 34: 31135. k'ür unveriaost eiii-k-
sancite L>Isvll8kripte virä keine Osiivädr üderoowMü

Ländern . Die „Insel " ist die Botschaft, die ihn
eigene , unerbittlich harte Gerichtsbarkeit hat. Du
Prädikat „künstlerisch wertvoll " aber verdient d«
Anny -Ondra -Film „Klein -Dorritt " (Capital). M
nach dem bekannten Roman von Charles DM"'
gedreht wurde . Er ist geradezu das Musterdafin-
wie man einen Romau verfilmen soll. Eine «M
Leistung zeigt die Ondra in der Titelrolle:
dem übrigen Ensemble ragt der Charaden
darsteller Matthias Wiemann neben
Waldau , der einen alten Vorritt von ungl" -
licher Vitalität gab, hervor.

Einen zwerchfellerschütternden Komikers
wundert man in Heinz Rllhmann . Sein
„Heinz im Mond " (Ufa -Theater Kurfiirste»damn>
kommt allerdings qualitativ nicht über die dM
ichnittliche Unterhaltungsware hinaus.

klart Ilueli»-.

Die älteste Innung Schlesiens

In Köben besteht seit undenklichen Zeitenei!"
alte Bauerninnung , „Die Fünfzehner" gcna»"
Vor 700 Jahren siedelten hier aus dem bisher
slawischen Boden 15 deutsche Bauern , die nicht ko¬
nischem Recht unterstehen wollten , sondern ein eij-
nes deutsches Recht für sich beanspruchten >
Fuuszehncr ", die sich im Kampf um ihr-
samcu Interessen zu einer engen Biüderfchalt̂
faininenschlossen, sind also die Begründer des rc-n
scheu Rechts der Stadt Köben und damit am'
Anlaß zu ihrer Dcutscklverduug gewesen, 2Ü V
ten erhebliche Vorrechte und Vergünstigung-'"
halten , die sie sich „u Jahre 1593 von K-mg
Kottwitz noch besonders verbriesen ließen ,e»
noch gut erhaltenen Zechcnlade bewahren^
Fünszchner diesen Ttiftnngsbrics vom Krnm
nerstag des -Jahres 1593 auf. Er enthalt ^
Satzungen dieser Innung , die ähnlich sind
der Handwerkerzünfte . 2n -' rein alten Siegeti
reu die „Fünfzehner " das Zeichen ihres Bern! --
Pflug , Sense und Heugabel.
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Eine Frage an die Negierungökommisfion
Ungeheuerliche Beschimpfung des loten Reichspräsidenten

Saarbrücken , 12. September.
In einer redaktionellen Vorbemerkung zu einem

Artikel „Faschismus und Nazismus ", der in
Nr . 211 vom 12. September der Emigrantenzei¬
tung „Deutsche Freiheit " erschienen ist, findet sich
der Satz „Ein Staatsoberhaupt von normaler gei¬
stiger und moralischer Beschaffenheit hätte nie¬
mals den Staat einer Räuberbande ausgeliefert,
wie es Hindenburg unter Bruch seiner Treuepflicht
und seines Eides getan hat ."

Die „Saakbrücker Zeitung " stellt hierzu fol¬
gende Fragen:

1. Ist die Regierungskommission der Ansicht, daß
diese ungeheuerliche Beschimpfung des toten
Reichspräsidenten „allein dem Urteil des Anstan-
Les und der öffentlichen Meinung " unterliegt?

Oder liegt hier mit Rücksicht darauf , daß die
deutsche Bevölkerung des Saargebietes diese Ge¬
meinheit gegenüber dem verstorbenen Reichspräsi¬
denten als eine unverschämte Heraus¬
forderung  betrachten muß , nicht auch eine Ge¬
fährdung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
vor?

2. Was gedenkt die Regierungskommission zu
tun gegenüber der Tatsache , daß in dem oben an¬
geführten Satz der Führer und Reichskanzler , das
jetzige Staatsoberhaupt des Deutschen Reiches , als
einer Räuberbande angehörig bezeichnet wird?

Gti'eikuni'uhen in LLGB.
Newyork , 12. September.

Die gemeldeten schweren Zusammenstöße zwischen
etwa 1900 streikenden Textilarbeitern und 250
Nationalgardi -sten in 8aylesville (Rhode Island)
haben die ganze Nacht zum Mittwoch angedauert.
Zu heftigen Kämpfen kam es auch in Central-
Falls (Rhode Island ) , wo sich die Streikenden im
Friedhof festgesetzt hatten und durch Grabsteine
gedecktauf die vorrückenden Nationalgardisten ein
wildes Sternbombardement eröffneten . Schließ¬
lich konnten die Streikenden aus dem Friedhof
vertrieben werden , aber der Kampf setzte sich in
den tränengasgefllllten Straßen mit unver¬
minderter Erbitterung fort . Die Stadt liegt in
völliger Finsternis , da die Streikenden sämtliche
Straßenlaternen zerstört haben . Die Zahl der
Verletzten ist so groß , das eine Verbandstation er¬
richtet werden mutzte.

Auf Rhode Island kam es erneut zu ernsten
Streikunruhen . Zahlreiche Streikende drangen
mit Steinen bewaffnet  gegen eine Fabrik
vor . Sie wurden von der Nationalgarde mit
Schreckschüssen auseinandergetrieben . An einer
anderen Stelle wurden Zusammenrottungen von
2Ü0V Streikenden durch Tränengas zer¬
streut.  Angesichts der Fortdauer der Ausschrei¬
tungen setzt der von Roosevelt berufene Schlich¬
tungsausschutz seine Bemühungen zur Erzielung
einer Verständigung mit aller Kraft fort . Aeuße¬
rungen des Streikführers Eormann  und des
Präsidenten des amerikanischen Eewerkschaftsver-
bandes Ereen  lassen jedoch kaum Hoffnung auf
eine baldige Streikbeilegung zu. Ereen teilte

daß die auf den heutigen Mittwoch an¬
gesäte Verbandskonferenz erst im Oktober in
Ean Francisco stattfinden werde.

ÄUM Skandal der Rüstungs¬
industrie
Washington , 12. September.

Aus dem weiteren Verhör im Untersuchungs¬
ausschuß über die Rüstungsindustrie ergibt sich,
daß anscheinend amerikanische Flugzeugkonzerne
aktive Armeeflieger verwendeten , um ihre Flug¬
zeugtypen im Fernen Osten , in Südamerika und
Europa vorzuführen . 2m Jahre 1939 soll sogar
versucht worden sein, vom Marineministerium die
Erlaubnis zu erlangen , ein amerikanisches Flug¬
zeugmutterschiff zu dem gleichen Zweck»nach Süd-
amerika zu entsenden , um der britischen Konkur¬
renz zu begegnen . Als bei der Vernehmung seiner
behauptet wurde , daß der Eeneralstabschef Duglas
McArthur während des Besuches in der Türkei im
Jahre 1982 amerikanische Waffenausfuhren nach
der Türkei begünstigt habe , rief der Vorsitzende des
Untersuchungsausschusses , Senator Nye , aus : „E s
sieht fast so aus , als ob das Kriegs¬
und Marineministerium von der Re¬
gierung bezahlte und zu Privatge¬
schäften benutzte Verkaufsorgani¬
sationen  sind ".

Der Untersuchungsausschuß über die Rüstungs¬
industrie beschäftigte sich weiter mit dem füh¬
renden Chemiekonzern Dupont . Es ergab sich,

daß Dupont von 1914 bis 1918 für 1245 Mil¬
lionen Dollar Kriegsaufträge ausführte , heute
u . a . den vierten Teil der General Motors kon¬
trolliert und nach Kriegsende Teilhaber der
Chemical Foundation wurde , die die beschlag¬
nahmten deutschen Chemiepatente verwaltete.
Dupont zahlte im Jahre 1916 100 v. H., 1917
51 v. H. und 1918 26 v. H. Dividende.

LIGA-Bombenflugzeuge
für Lhina

Newyork , 12. September.
Im Zusammenhang mit den Rüstungsverhören

berichtet „Newyork Herald Tribune ", daß die
kalifornische Flugzeugsabrik Northrop Co . in
diesen Tagen 22 Bombenflugzeuge neuesten Typs
für China fertiggestellt habe . Die Flugzeuge , die
eine Stundengeschwindigkeit von fast 460 Kilo-
meter entwickelten , seien imstande , mit einer
Bombenladung von 506 Kilogramm von Schanghai
nach Tokio zu fliegen und ohne Brennstoffergän¬
zung an ihren Ausgangspunkt zurückzukehren.

„Ich kann nicht mehr weiterleben"
Selbstmordversuch des Ozeansliegers Levin

Newyork , 12. September.
Charles Levin , der als erster Ozeanflugzeug-

passagier mit Clarence Chamberlin im Jahre
1927 nach Berlin flog , wurde am Mittwoch in
der Küche der Wohnung eines Freudes im Stadt¬
teil Brooklyn neben fünf geöffneten Eashähnen
bewußtlos aufgefunden . Auf einen Tisch lagen
drei Briefe , von denen der eine an seinen Freund
gerichtet war . Das Schreiben beginnt mit den
Worten : „Ich kann einfach nicht mehr weiter¬
leben ." Levin wurde von einem Polizeiarzt nach
20 Minuten aus seiner Bewußtlosigkeit geweckt
und ins Krankenhaus gebracht . Er dürfte wie¬
der hergestellt werden.

Der Inhalt des baltischen
Vertrages

Genf , 12. September.
Der Mittwochabend in Genf unterzeichnete

Vertrag zwischen E st land , Lettland
und Litauen  betont in seiner Einleitung das
Bestreben der drei Länder , die Zusammenarbeit

Kapstadt , im September.

Ein irischer Abenteurer Shaw Desmond ist don
einer „Expedition", die er ganz allein ins dun¬
kelsteAfrika unternahm , heil zurückgekehrtund be¬
richtet nun don seinen Erlebnissen, die beweisen,
daß dieses Afrika noch immer unheimlich und voll
von Abenteuern sein kann: Im Kamps mit
Moskitos, Schlangen und Zauberern.

Shaw Desmond war in einen Hottentotten-
Bezirk geraten mit seinem klapprigen Auto , das
ihm noch geblieben war von all seinen großen
Expeditionspläneu , mit denen er nach Afrika ge¬
kommen war.

Aber er stak nicht auf der Straße , sondern in
einem Sumpf , der mit einer langsamen Zähig¬
keit den Wagen fressen zu wollen schien.

Der Abenteurer war durch Späher längst ge¬
meldet , als er einen der Kraals aufsuchen wollte.
Hier hatte er das zweifelhafte Glück, in eine Be¬
schwörung hineinzukommen . Zwei berühmte
Feuerfreier leiteten einen Höllenlärm , den Ne¬
gerfrauen und Neger gemeinsam aufführten.

Als man den Weißen bemerkte , zückten so viele
schwarze Gesellen ihre Speere gegen ihn , daß er
sein Leben nur noch in — sehr entwerteten Pfun¬
den einschätzte. Ihm hatte aber an der Küste
jemand geraten , in Afrika nie Angst zu zeigen.

So wandte er denn auch hier den Schwarzen
den Rücken und ging zu seinem Auto zurück:
Wenn sie ihn aufspießen und verschlingen woll¬
ten , konnten sie das ja auch von rückwärts tun . . .

Aber sie folgten ihm mit viel Lärm — und
zogen ihm seinen Wagen aus dem Sumpf . . .

Die beiden großen Giftschlangen Afrikas sind
die Puffotter und die schwarze Mamba . Die
Pnffotter ist vorsichtig und scheu und beißt eigent¬
lich nur , wenn man direkt auf sie tritt . Aber die
schwarze Mamba ist der — fliegende Tod . Sie
liegt auf der Lauer und wartet auf Menschen

untereinander zu fördern und eine engere
Entente zwischen den baltischen Staaten zu be¬
günstigen , zur Aufrechterhaltung und Sicherung
des Friedens beizutragen und ihre auswärtige
Politik im Geiste des Völkerbundspaktes zu
führen.

Der aus 9 Artikeln bestehende Vertrag enthält
die Verpflichtungen der drei Regierungen , sich
über alle Fragen der auswärtigen Politik zu ver¬
ständigen und sich eine gegenseitige politische und
diplomatische Unterstützung in ihren internatio¬
nalen Beziehungen zu leihen . Zu diesem Zweck
sollen regelmäßig , wenigstens zweimal im Jahr,
und zwar abwechselnd auf dem Gebiet jedes der
drei Staaten , Konferenzen der aus¬
wärtigen Minister  stattfinden , doch kön¬
nen auf Forderung einer der vertragschließenden
Parteien besondere Konferenzen stattfinden . Die

Gegen ein Vorzugsveesatzeen
dc Valera 's Rede zur Rußlandfrage

, Gens , 12. - September.
Als letzter Redner der heutigen Nachmittags¬

sitzung kam der irische Regierungschef de Valera
auf den bevorstehenden Eintritt Sowjetrußlands
zu sprechen. Das Problem stehe auf der Tages¬
ordnung . Es sei jedoch ein Fehler , die Frage in
Hotelzimmern auszutragen . Die Ansichten über
die Zweckmäßigkeit der Aufnahme Sowjetrußlands
seien verschieden . Er persönlich sei dafür , jedoch
müsse der Meinung derjenigen Staaten , die den
Eintritt feindlich gegenüberstünden , Rechnung ge¬
tragen werden . Darum sei er der Ansicht, daß das
normale Aufnahmeverfahren auch für Sowjetruß¬
land Anwendung finden müsse. .Der politische
Ausschuß müsse mit der Frage befaßt werden . Die
Prüfung der Aufnahmeeignung müsse in gewohn¬
ter Weise vor sich gehen . Es gehe nicht an , daß
Sowjetrußland durch Nichtbeachtung dieses Ver¬
fahrens von vornherein eine Vorzugsstellung ein¬
geräumt wurde . Die Rede de Valeras wurde von
der Versammlung stark beachtet , was auch durch
den Beifall zum Ausdruck kam.

Roch keine Einladungsformel
Paris , 12. September.

Während sich der Genfer Sonderberichterstatter
der Havas -Agentur bemüht , die Verhandlungen
über die Aufnahme Sowjet -Rußlands in den Völ-

oder Tiere . Sie springt gut und springt hoch.
Ihr soll, wenn sie es ins Auge faßte — noch kein
Pferd entgangen sein . Doch man sagt auch, daß
noch nie eine schwarze Mamba einem Auto ent¬
kommen sei, in besten Fahrspur sie geriet . . .

Aber Desmond hatte sein Auto zurückgelassen,
als er auf diese große , schwarze Mamba stieß . Sie
hatte ihn belauert und drohte , ihn anzuspringen.
Er lief , er lief , so schnell er konnte . Nur eine
Rettung gab es für ihn : Dort war eine breite
sandige Zone . Ueber Sand folgen sie nicht , die
schwarzen Mambas . Hier verlieren sie die Fähig¬
keit , sich zu bewegen , hier werden sie zu ohn¬
mächtigen Geschöpfen. Aber sie gehen erst gar
nicht so weit . . .

Die Mücken, die Heuschrecken und die anderen
Ungeziefer Afrikas scheinen zahlreicher zu wer¬
den , als sie es je' waren . Die Tsetse — die Flie¬
gen , die die Schlafkrankheit übertragen — scheinen
sogar zu wandern auf einmal , wo sie doch dafür
berühmt waren , immer am gleichen Platz , scharf
umgrenzt und nie überschritten , zu Hausen.

Aber nicht sie schlugen ihn in die Flucht , son¬
dern die Moskitos . Moskitos , die offenbar zu
Zehntausenden aus einem Landstreifen herüber¬
kamen , wo sie das Schwarzwasterfieber verbreitet
hatten . Eine Angelegenheit , an der man u . ll.
sehr schnell in die ewigen Jagdgründe hinllber-
finden kann.

Sie überfielen ihn . Er wurde unkenntlich vor
Stichen . Das waren 10 900 kleine Vulkane in
seiner Haut , in seinem Gesicht, in seiner Nase , in
seinem Nacken. Die Eingeborenen , die ihn tra¬
fen, liefen davon , weil sie meinten , er habe die
Pest . . .

Er hatte viel gehört von den großen , geheimen
Eoldminen , in die die Weißen nie hineinfinden,
die aus uralten Zeiten überliefert sind und nie
ausgebeutet wurden . Nur wenn es dringend

vertragschließenden Parteien erkennen an , daß
ganz besondere Fragen bestehen , die eine ge¬
meinsame Haltung schwierig machen
könnten.  Diese sollen in ihrer Behandlung
eine Sonderstellung einnehmen . Jede Frage , die
gegensätzlichen Interessen zwischen den vertrag¬
schließenden Parteien herstellen könnte , soll
freundschaftlich , im Geiste der Gerechtigkeit und
Billigkeit und so schnell wie möglich geregelt
werden.

Die drei Länder verpflichten sich schon jetzt, sich
gegenseitig den Wortlaut der Verträge mitzu¬
teilen , die sie unter sich oder mit anderen Staa¬
ten geschlossen haben . Der vorliegende Vertrag
steht dem Veitritt weiterer Staaten offen . Er
gilt für einen Zeitraum von 10 Jahren , kann
jedoch 1 Jahr vor Ablauf dieses Zeitraums ge¬
kündigt werden.

kerbund als eine reine Formsache hinzustellen , an
deren Aufbauschung gewisse Kreise verdächtiges
Interesse nähmen , geben die übrigen Blätter zu
verstehen , daß die Schwierigkeiten doch
größer  sind , als man französischerseits erwartet
hatte . Das „Journal des Debats " wirft der
Havas -Agentur sogar vor , von einer nebensäch¬
lichen Phrase nur deshalb zu sprechen, weil man
vielleicht glauben machen wolle , daß die Einladung
an die Sowjetregierung grundsätzlich bereits be¬
schlossen sei, was keineswegs zutreffe.
Die „Information " läßt sich hierzu melden , daß
man weiterhin nach einer Formel suche, die einige
Aussicht hätte , angenommen zu werden , ohne daß
sie von der Mehrheit der Völkerbundsmitglieder
als ein der Sowjetregierung ausgestelltes Zeug¬
nis über ihre gute Führung angesehen zu werden
brauche . Die Verhandlungen würden offiziös in
Genf selbst fortgesetzt , wo sich gegenwärtig einige
unterbeiteten Vorschläge würden der Pariser
Sowjet -Botschaft telefonisch übermittelt.

Was war los auf der
„Morro Gastte"

Gesetzgeberische Maßnahmen Rooseoelts erwartet
Newyork , 12 .September.

Nach Blättermeldungen hat Präsident Roosevelt
den Wunsch ausgesprochen , daß vom Kongreß ein
Gesetz geschaffen wird , das die Verwendung
von Holz zum Bau von Passagier-

nötig ist, hilft einer der Zauberer , die sich auf
die Metallsuche auf ihre Weise verstehen , eine
Mine aufzutun und wacht dabei , daß nur so viel
herausgeholt wird , wie man gerade im Augen¬
blick braucht.

Desmond fühlte sich der Erfüllung seiner
Träume nahe , als ihn einer der Zauberer , dem
er aus einer „medizinischen Verlegenheit " gehol¬
fen hatte , durch die unterirdischen Säle und Ge¬
wölbe führte , die zum Gold gehen . Nur — als er
später den Eingang zum Gold selbst finden
wollte , entdeckte er ihn nicht mehr , so sehr er auch
danach suchte.

War alles nur eine Täuschung ? Der Aben¬
teurer stritt mit sich selbst, versicherte sich seines
gesunden Menschenverstandes und hätte doch bei¬
nahe vor Zorn am liebsten mit sich selbst ein
Duell ausgesuchten , ipie es die Shangaans , die
wildesten Burschen von Portugiesisch -Afrika , aus¬
kämpfen . Auf dem Weg zum Sambesi wurde er
Zeuge eines solchen Duells . Eine kleine Mei¬
nungsdifferenz.

Da setzten sich die Streitenden gegenüber . Jeder
hatte in seiner Hand einen länglichen Sack, mit
kleinen Steinen gefüllt . Den schlug er nun , einer
bekam den ersten Schlag durch Los zugeteilt , dem
Gegner mit voller Wucht auf den Kopf . Der
andere nahm — soweit er dazu in der Lage
war — seinerseits den Sack und schlug damit
seinem Feind auf den Schädel . Keiner durfte
zurückzucken, jeder mutzte „hinhalten ". Der Kampf
ging so lange weiter , bis einer der beiden an
einem schweren Schädelbruch zusammenbrach . —
Wer nicht zusammenbrach , der hatte eben Recht
in diesem Falle.

Seltsames Afrika — Mit Moskitos , springen¬
den Mambas , Zauberern und Duellanten mit
Steinsäcken . Bunt und reich an Abenteuern wie
einst — wenn man auf einsamen Pfaden nach dem
Glück sucht.

schissen völlig untersagt.  Es soll den
Reedern auferlegt werden , für einen unverbrenn-
baren Schiffskörper zu sorgen . Wie die Blatter
ferner berichtet , wird der Präsident das Justiz¬
departement beauftragen , zu untersuchen , ob kom¬
munistische Kreise in Newyork oder Havanna bei
dem Brand der „Morro Castle " die Hand im
Spiele gehabt haben könnten.

Ueber die Zahl der Toten und Verwundeten
sind heute wieder neue ' Angaben veröffentlicht
worden . Danach sind 135 Personen tot bzw . ver¬
mißt . Von diesen 135 sind 93 Passagiere und
42 Mitglieder der Besatzung . Die Vernehmungen
vor dem vom Handelsdepartement eingesetzten
Untersuchungsausschuß wurden am Mittwoch fort¬
gesetzt. Vernommen wurde u . a . der verantwort¬
liche Leiter des Funkbetriebes auf der „Morro
Eastle ", Roger.  Wie er erklärte , hat er 30
Minuten nach Ausbruch des Brandes den Befehl
erhalten , SOS -Rufe auszusenden.

Der erste Hilferuf ging um 3.25 Uhr hinaus.
Die Funkkammer war zu dieser Zeit bereits von
erstickendem Rauch erfüllt . Roger , der sich den
Kopf zum Schutz mit einem feuchten Tuch um¬
wickelt hatte , blieb am Apparat und hielt den
Sender bis 4 Uhr in Tätigkeit , obwohl die her-
einleckenden Flammen ihm bereits die Füße ver¬
sengten . Als er die Funkkabine verließ , stand
das ganze Deck um ihn herum bereits in
Flammen.

Besondere Bedeutung kommt der Feststellung
zu, daß an Bord des Schiffes vor einiger Zeit
ein Streik der Funker ins Werk ge¬
setzt werden sollte.  Ein Telegraphist
namens Alag na  und eine Kollege von ihm
hatten eine schriftliche Beschwerde an den Kapi¬
tän aufgesetzt , in der sie sich über das Essen an
Bord beklagten . Sie hatten dann den Versuch
gemacht , andere Vesatzungsmitglieder zur Unter-
zeichnung der Beschwerdeschrift zu gewinnen.
Nach Aussage Rogers hat Kapitän Willmott sich
etwa acht Tage vor dem Brand sehr abfällig
über Alagna geäußert . Er sei ein Unruhestifter
und Agitator und habe den Gehorsam verwei¬
gert . Er könne zu ihm kein Vertrauen haben und
werde nach der Ankunft in Newyork versuchen , ihn
loszuwerden.

Der Dank der Diplomaten
Berlin , 12. September.

Der japanische Botschafter Nagai hat anläßlich
des Abschlusses des Reichsparteitages nachstehen¬
des Telegramm an den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler gesandt:

„Im Augenblick , wo wir Nürnberg verlassen,
bitte ich im Namen der Vertreter der Staaten,
die die Ehre gehabt haben , Gäste Ew . Exzellenz
gewesen zu sein , den Ausdruck des verbindlichsten
Dankes für die Aufnahme entgegenzunehmen , die
uns in so überaus freundlicher Weise zuteil ge¬
worden ist."

Ist der Krebserreger entdeckt?
Eine Erklärung des Präsidenten des Reichs-

gesundheitsamtes
Berlin , 12. September.

Der Präsident des Reichsgesundheitsamtes
Professor Reiter erläßt folgende Erklärung:

In Nr . 34 der ärztlichen Wochenschrift „Die
medizinische Welt " vom 25. August d. I . ist eine
Abhandlung „Lipbonospora Lolz-mnrpka n . sp.
ein neuer Mikroorganismus des Blutes und seine
Beziehungen zur Tumorgenese " von Dr . W . von
Bremer erschienen , die durch die Behauptung der
Entdeckung des Krebserregers allgemein größtes
Aufsehen erregt und in der gesamten Tagespreise
Anlaß zu zahlreichen Aeußerungen teils zustim¬
mender teils ablehnender Art gegeben ist.

Die Mitteilungen Herrn von Bremers sind ge¬
eignet , Beunruhigung in die Bevölkerung zu tra¬
gen und in unverantwortlicher Weiss unbe¬
gründete Hoffnungen  zu erwecken. ,

Eine amtliche Nachprüfung der Angaben des
Herrn von Bremer muß beschleunigt durchgeführt
werden und wird zeigen , ob die von ihm mitge¬
teilten , allen bisherigen mikrobiologischen Er¬
fahrungen widersprechenden Befunde etwas tat¬
sächlich Neues bieten , oder auf technischen Fehlern
und irrtümlichen Deutungen beruhen.

Bis das Ergebnis dieser Nachprüfung vorliegt,
empfiehlt sich eine durchaus zurückhaltende
Stellungnahme den Angaben und Befunden des
Herrn von Bremer gegenüber , die von allen auf
dem Gebiete der Krebsbekämpfung und Krebs¬
behandlung besonders erfahrenen Aerzten über¬
einstimmend stark bezweifelt oder voll¬
kommen abgelehnt  werden.

v . Engelke reichsbischöslicher Vikar . Am Mitt¬
woch wurde Pastor v . Engelke in das Amt des
Vikars der Deutschen Evangelischen Kirche beru¬
fen. Der Auftrag dieses Amtes liegt in der Stell¬
vertretung und besonderen Hilfeleistungen des
Reichsbischofs . Auch das Sekretariat des Reichs¬
bischofs ist ihm unterstellt.
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>tuttgarter Festwoche feierlich eröffnet
Auch ohne besonderen Hinweis mag jedem Fest¬

teilnehmer aus der großen Saarlandrede des Füh¬
rers zum Motto das Bekenntnis der unverbrüch¬
lichen Treue zu den 30 Millionen Blutsbrudern
jenseits unserer Grenzen vorschweben . Das erbärm¬
liche Schicksal eines Karl Peters oder die bitteren
Erfahrungen von unbekannt - heldenmütigen
Kämpfern um das Deutschtum im Ausland sind ein
beschämender Beweis für die Notwendigkeit dieses
Appells , daß nicht in letzter Linie auch um unser
Deutschland gekämpst wurde und wird jenseits der
schwarzweißroten Erenzpfähle.

Den Auftakt bildeten in den Gotteshäusern die
Predigten zweier auf Vorposten geübter Geistlicher,
des Paters Sonntag , weit drunten im öst¬
lichen Buchenland der Bukowina wirkend , und
Pastors Dr . h. c. Johannes Schmidt -Wodder , Abge¬
ordneter der deutschen Schleswigschen Partei im
dänischen Reichstag , der in stark philosophisch
durchleuchteter Abhandlung über die Beziehung
des völkischen zum christlichen Leben sprach, in bei¬
nahe rückhaltloser Bejahung der natürlichen , d. h.
gesetzmäßigen völkischen Schäpfungsord-
nung.

Der Leiter des Deutschen Auslandsinstituts,
Dr . Csaki,  hat die Wichtigkeit der Veranstaltun¬
gen in seiner Eröffnungsrede klar herausgestellt.
Nach Verlesung eines Telegramms von dem Vor¬
sitzenden des DA2 ., Oberbürgermeister Dr . Str ö-
lin,  erklärte der Redner Festwoche und Ausstel¬
lung für eröfsnet . Seine Worte waren ein flam¬
mender Aufruf , den Wurzeln deutschen Schafsens
und deutscher Kultur im Mutterlande immer brei¬
teren Boden zu gewähren , indem wir den Ausbau
ihres eigenen Lebens mit dem unseren in eine
planvolle Verbindung bringen . In diesem Wollen,
diesem Gelöbnis soll der Dank zum Ausdruck kom¬
men , mit dem wir uns stolz zu ihnen und ihren
Leistungen bekennen , die auf der ganzen Erde

große , bleibende Kulturwerte geschaffen, nicht nur
das Leben fremder Völker befruchtend , sondern
auch die deutsche Kultur selbst bereichert und ver¬
tieft haben.

Was sie sich dort aus eigener Kraft erkämpft
und in stetem Ausharren mutig zu erhalten wis¬
sen, ist in der Ausstellung : „Deutsches Volk jen¬
seits der Grenzen " von deren Leiter , Georg
Geist,  sinnvoll zusammengestellt , und werden wir
noch später darüber berichten.

Die ersten Festveranstaltungen , — die Gaben,
die uns der Brukentalchor beschert, seien im Rah¬
men der übrigen Auslandskunst gewürdigt , —
haben bestimmt nicht wenig dazu beigetragen , un¬
sere auslandsdeutschen Gäste so recht heimisch bei
uns werden zu lassen.

Im großen Haus „Braut von Messina ", diese
edelste deutsche Dichtung der Bühne , im kleinen
Haus die köstlichen Melodien echtester, Volksdeut¬
scher Kunst , „Figaros Hochzeit" . Auch in den Häu¬
sern der Ufa Augen zwei glanzvolle Uraufführun¬
gen von der Anteilnahme und den Möglichkeiten,
durch den Film im deutschen Kulturschasfen nicht
nachzustehen : „Auf den Spuren der Hanse ", ein
nachdenkliches Schauen in vergangene Tage , der
neue Trenkerfilm „Der verlorene Sohn " verherr¬
licht deutschen Volksbrauch und deutsches Heimweh
in prachtvoller Geschlossenheit.

Die warme Witterung lockte sicher auch manchen
hinaus in den deutschen Wald , dorthin , wo er am
deutschesten ist, wenn an historischer Stätte die
Schillerschen „Räuber " (Freilichttheater ) Las
Hohelied der Gemeinschaft und der Kameradschaft
künden.

Mögen sich, um auch zum Schluß die Worte des
Führers zu gebrauchen , in dem „Festlich geschmück¬
ten Haus der Heimat ", — das für Stuttgart eine
Herzensangelegenheit ist, die aus allen außerdeut-
schen Gauen Herbeigeeilten (es sandten ihre Ver¬

treter das Baltikum , Polen , Ungarn , Rumänien,
Nordschleswig , Danzig , llebersee usw .) in ihrer
Urheimat wohlfühlen , um ihren aus weiter Ferne
anteilnehmenden Brudern und Schwestern zu an¬
spornender Gewißheit das Bewußtsein moralischen
Rückhalts in dem unverbrüchlichen Einssein und
germanischer Treue ihrer Volksgenossen im Mut¬
terland mitzubringen . I . Lsiw.

Düsseldorfer Dper:

Gin neuer„parsifal"
Die Düsseldorfer Oper hat ihre neue Spielzeit

und damit das Jmmermannjahr mit einer fest¬
lichen Neueinstudierung von Wagners Viihwrn-
weihspiel Parsifal begonnen . Seit zehn Jahren
wurde dieses wegen seiner schwierigen stilisti¬
schen Formulierung gemiedene Wert an der
Dussel nicht mehr gehört , nun zeigt es nach sehr
sorgfältiger Vorbereitung durch alle Deutungs¬
instanzen die ganze Größe seiner Weihe und die
Tiefe religiöser Anteilnahme . Der Musik gab
Hugo Balzer feierlichen Schwung , innerliche
Sammlung und nach Notwendigkeit dramatische
Bewegung , zu der Werner Jakob in engster
Fühlungnahme das Spiel leitete . Die Abend¬
mahlsszene und der Blumengarten gerieten zu
Höhepunkten . Der wundersame , mystisch durch¬
leuchtete Eralstempel Helmut Jürgens schuf dem
segenspcndenden Gral ein sakrales Heim . Von nicht
ganz einwandfreier Aufstellung abgesehen , er¬
klangen die heiklen Chöre klar und teils über¬
irdisch fern . (Michel Ruht .) Die Gesamtheit aller
Darstellungsmittel ergab ein schön gerundetes
Bild von dem Werk . Unter den Mitwirkenden
ragte die Kundry Erna Schlüters als stärkste
Leistung hervor . Doch auch die stimmlich hervor¬
ragenden männlichen Gestalten wie Henk Noort
(Parsifal ) , Rudolf Feichtmeyers (Eurnemanz ) ,
Alfred Poell (Amfortas ) und Berthold Pütz
(Klingsor ) ließen in Gebärde und stilistischem

Ausdruck kaum einen Wunsch offen . Die Auffüh¬
rung fand ein ergriffenes Publikum , das erst
nach längerem Schweigen das Haus still verließ.
Die Theaterleitung beabsichtigt , das Werk nur
einige Male festspielmäßig zu geben , um es zu
Ostern zeitnah wieder in den Spielplan aufzu¬
nehmen . Inzwischen gilt es, dem Gedenken
Jmmermamis . der vor 100 Jahren seine Muster¬
ausführungen begann , am 28. Oktober würdig zu
begegnen.

Richard - Strauß . Woche in Düsseldorf . Im
Rahmen der Konzerte der Stadt Düsseldorf findet
anläßlich der Richard - Strauß - Woche Anfang
Dezember ein Festkonzert unter eigener Leitung
des Meisters statt . Auch an den anderen Konzert-
abenden dieser von Generalmusikdirektor Hugo
Balzer  geleiteten Veranstaltungen sieht das
Programm hervorragende Darbietungen vor.
U. a . wirken Pros . Kulenkampff , Walter
Gieseking , Gasparo Lassado , das
Havemann - Quartettund das Quar¬
tetts di Roma  mit . KK.

„Jsidora Duncan " als Ballett . Das Stadt¬
theater Dortmund erwarb als Ballett „Jsidora
Duncan " vom Komponisten Pros . Julius
Weis mann,  Freiburg , zur alleinigen Urauf¬
führung . Das Tanzspiel enthält Pantomimen
über das Schicksal der vor einigen Jahren auf
tragische Weise ums Leben gekommenen Tänzerin.

Hans Wolfs gestorben . In Koburg starb der im
Ruhestände lebende Kammersänger Haus Wolfs,
der drei Jahrzehnte eines der hervorragendsten
Mitglieder des Koburger Landestheaters , der
früheren HoMhne , war . KK.

Tagung der Geigenbauer . Vom 15. bis 17. Sep¬
tember hält der Verband deutscher Geigenbauer
seine Generalversammlung in Leipzig ab . Zu
dieser Veranstaltung wird eins Ausstellung von
Instrumenten aus Werkstätten lebender deutscher
Geigenbauer gezeigt.

Ostdeutsche Thcatcrsestwoche . Das Landes¬
theater Schneidemühl leitet die Spielzeit 1934/35
mit einer Ostdeutschen Th -raterfestwoche " ein , über
die Oberpräsident Wilhelm Kube die Schirmherr¬
schaft übernommen hat . Als Eröffnungsvorstellung
am 30. September ist Webers „Freischütz"
vorgesehen . Ferner kommen Schillers „W al¬
le  n st ein ", Zelters „B o ge  l h ä n d l e r " in
der Münchener Fassung und eine von Ernst
Leopold Stahl  bearbeitete Hans -Sachs -Folge
„Altnürnberger Spielsachen"  zur Auf¬
führung . KK.

Vorbildliche Förderung des Theaterbesuches . In
vorbildlicher Weise trägt die Lübeck - Buchener
Eisenbahn zur Förderung des Theaterbesuches bei.
Sie will künftig Theaterbesuchern , die einen
dafür vorgesehenen Ausweis vorlegen , für Hin-
und Rückfahrt eine öOprozentige Ermäßigung ge¬
währen . KK.

Jntendantenwechsel in Stolp

^Der bisherige Intendant des Stadttheaiers
«iolp , Gustav Walter Braeuer  ist von sei¬
nem Posten zurückgetreten . Zu seinem Nachfolger
wurde von der Stadtverwaltung — vorbehaltlich
der Genehmigung des Reichsmintsters für Volts-
aufklärung und Propaganda — der bisherige
Intendant der Deutschen Bühne in Vrieg , Ralf
Ebersperg,  bestimmt.



Frcibanksleisch . Freitag, den
14. September 1834, 18- 12 Uhr,
gelbe Harten, SSI—1850, Pfund 28
bis 48 Rps-

Ab 12 Uhr Bcrkaus ohne Karten,
solang« der Vorrat reicht.

Friedhöfe
Die in dem nachstehendenVerzeich¬

nis ausgeführten Grabstellen. werden
von ihren Besitzern nicht in ord¬
nungsmäßigem Zustande erhalten.

Da die Besitzeroder ihr Aufenthalt
der Deputation unbekannt find, wird
ihnen durchdiese öffentlicheBekannt¬
machungeine Frist bis zum 2ö. Sep¬
tember 34 gesetzt, innerhalb derer sie
ihrer Verpflichtung, ihre Grabge¬
wölbe, Einfriedigungen, Denkmäler,
Grabsteine und Anpflanzungen in
ordnungsmäßigemZustande zu erhal¬
ten, nachzukommenhaben. — Unter¬
lassen sie dieses, wird die Deputation
von der Befugnis Gebrauch machen,
behufs Herstellung eines ordnungs¬
mäßigen Zustandes die Grabgewölbe
auszufüllen, sowie die übrigen er¬
wähnten Gegenstände zu beseitigen.
Ueber die beseitigten Gegenstände
steht der Deputation das freie Ver-
sügungsrechtzu.

Verzeichnisder von ihren Besitzern
nicht in ordnungsmäßigem Zustande
erhaltenen Grabstellen:
11) aus dem Friedhofe zum Riens-

berg:
v 240 Vocke, Hermann Johann

Friedrich Wilhelm
L 75 Beck, Heinrich
6 135 Jacquemier, Gesine Marie
U 31 Weiael, Earl Adolf

182 Brabant, Bernhard Ger¬
hard Julius

L 288 von Pohl,Johanne Caroline
0 Sl>Lameyer, Johann Rudolf

Theodor
? 248 Hollmann-Börries, Wil¬

helm Christian Heinrich
H 761 Schmincke, Gustav Wwe.,

geb. Brinkmanu
1068 Meier (Meyer), Hermann

Wwe.
1253 Brückner, Carl Philipp
1286 Nautert, Friedrich Eduard

August Adolf
1305 Klun, Martin Wwe., geb.

Lahmeier
1314 Lamprecht, Carl Wwe., geb.

Heller
II 358 Rosiesskh, Carl Robert
V 781 Völlmer, Oskar Gustav

Jakob
1008 Wagner, FriedrichWilhelm

Wwe., geb. Blischke
1042 Rose, Heinrich Hermann

Joseph
1089 Rüst, Heinrich Ernst Con-

vad
1118 Hildebrandt, Richard Bruno

Wwe., geb. Gutmann
1165 Hafsnor, Paul Wwe., geb.

Schöttinger
1297 Herder, Gustav Hermann
1343 Langenberg, Heinrich

IV 148 Müller, Johann Georg
Gustav Arend Dr.

X 263 Sander, Heinrich
308 Janßen, Hillern Heeren

V 258 Rupprecht, Johann Theo¬
dor Hans Wwe.

272 Osmer, Albert Heinrich
Diedrich Wwe.

383 Petermann, Friedrich
744/745Bense, Georg Heinrich

Friedrich Wilhelm
903 Grand, Marie Amalic

Hulda
978 Röhl, Wilhelm Joachim

Friedrich Wwe., geb.Lampe
1151 Andersson, Anders Magnus

Wwe., geb. Boß
cc 325 Weigelt, Wilhelm August

668 Meyer, Hermann Heinrich
1034 SHnreder, Theodor Hans

Detlef Constäntin
1052 Pavels , Oswald Otto Ed¬

mund
1146 Stucke, Carl FriedrichWil¬

helm
1282 Jburg, Andreas Friedrich
1316 Kuhrmann, FranzWilhelm
1543 Schipper, Reinhard Ulfers

Wwe., geb. Grube
1710 Büß, Conrad
1783 Fischer. Ferdinand
1912 Hoher, Theodor Ferdinand
1947 Philipp, Friedrich Wilhelm

Oskar Wwe., geb. von
Cölln

2108 Wcidemeher, Wilhelm Hein¬
rich Johann Wwe., geb.
Faehmel

2368/2287Batz, Dora geb. Fecht
2453 Rondorss, Carl Heinrich

96 Nobiling, Julius Oskar
Dr. Phil. Wwe., geb. Fen¬
chel

S) aus dem FrieLhof in Walle
eingetragen aus den Namen:
L 17 Pundsack, Catharine Bern-

hardine
1 56 Smith, Carl Eduard
O 89 Heße, Wilhelm Friedrich

Wwe.
3 15 Rasch, Carl Ehefrau Her¬

mine geb. Nielsen
L 88 Lange, HeinrichWwe., geb.

Frerichs
I , 38 Oetting, Hermann Wwe.,

geb. Ordemann
Ich 189 Sander, Marie Sophie

Christine
125 Holm, Johann Gabriel

I> 15 Wiggers, Johann Heinrich
46 Pieper, Christian Friedrich

Wilhelm
tz 2 Westing, Johannes Bern¬

hard
50 Carstensen, Andreas Hein¬

rich
8 32 Rahe, Johann Christoph

175 Flügge, Albert Franz Otto
Robert Ehefrau geb. Hu-
stedt

II 37 Gunkel, Viktor
153 Meyer, Engelbert

V. 41 Grimm, Johann August
Wilhelm Jakob

46 Heuer, Carl Ehesrau
84 Bakenhus, Johannes Wil¬

helm Bernhard
FV 210 Küchelmann, Friedrich Jo¬

hann
X 115 Beyer. Hermann

180 Jachens, Adolph
2 14 Hosfmann, Carl

26 Bühring, Auguste
69 Rosenthal, Max Alwin

Carl Christian Ehesrau
geb. Riegelmann

93 Hülfer. Franz August
Wwe., geb. Fischer

110 Bense, Heinrich Engelbert
138 Lüders, Charlotte Wil-

helmins
289 Hetzn, Auguste (jetzt Frau

Wilhelm Lübbers Wwe.)
238 Holldorb, Friedrich Eber¬

hard
vl^ 38 Borrmann, Johann Hin-

rich Wwe., geb Frundt
185 Otto, Johann Heinrich
148 Vogt, Wilhelm August

Wwe. (jetzt Frau Wil¬
helm Fuhrmann)

179 Nienaber, Johann Chri¬
stoph

217 Windeis, Johann Wilhelm
Heinrich

312 Votier, Carl FriedrichLud¬
wig Emil Wwe., geb.
Miensowski

385 Schröter, Edmund Richard
Hugo

376 Kurtze, Wilhelm Elauban-
gott Hugo

384 Böhrnsen, Claus Christian
Wwe., geb. Dunker

385 Alfken. Heinrich Joseph
Wwe., geb. Oetjen

481 Matthes, Georg Kasper
Wwe.

508 Höricht, Friedrich Ernst
August

577 Spies , Karl ChristianHein¬
rich Eduard Wwe., geb.
Remmers

585 Burlage Agnes
680 Nöhrig. Georg
619 Lange, Johann Martin

Wilhelm Wwe., geb. Duh-
nenkamp

835 Hoops, Heinrich Diedrich
Wilhelm

88 22 Lehmann, Hermann Chri¬
stoph Gustav

28 Manthey, Friedrich Wil¬
helm

82 Bense, Carl Heinrich
98 Gesfken, Johann Wwe.

112 Ludewig. August Hermann
Wwe., geb. Erummich

114 Bennecke, Gottfried Chri¬
stian Conrad Friedrich

162 Mumme. Karl Erich Ernst
281 Strieck, Johann Friedrich

Christian
377 Beermann, Diedrich GeorgWwe.
488 Nullmeyer, Hermann
558 Ramke Heinrich Diedrich

Friedrich
646 Hüsing, Johann Wwe.,

geb. Wege
671 Janßen, Johann Wilhelm

Wwe.
727 Zalfen, Peter Joseph Wwe.,

geb. Oestmann
755 Jenkel, Julius Heinrich

Theodor
798 Friedrich, Alfred Ernst

Wwe., geb. Christiansen
799 Bruder Friedrich Wwe.,

geb. Heinrich
802 Jenckel, Hermann Franz

Heinrich Carl
825 Eggers, Heinrich Friedrich

Wwe., geb. Cordes
850 Goldmann, Joseph
918 Damm, Otto Eduard Wwe.,

geb. Jdzakowski
974 Cernohorsky, Johann

1056 Mattseldt, Friedrich Jo¬
hann Wwe., geb. Kastens

1062 Lensky, Louis Hermann
Max

1136 Johanning , FriedrichHein¬
rich Wwe., geb. Jmmor

1159 Schneider, Carl August
1183 Schöttker, Heinrich Wilhelm
1285 Lampe, Wilhelm Friedrich

August Wwe., geb. Meyer
1253 Wüppelmann, Jürgen Hin-

rich
1281 Famulla, Simon geut. Karl

Wwe., geb. Krückemeier
1311 Klattenhoff, Hinrich Wwe.,

geb. Böhling
1324 Frantz, Johann
1379 Hoher, Engelbert Wwe.,

geb. Winter
1398 Krämer, Carl Jakob Wwe.,

geb. Winter
1403 Meier, Heinrich Konrad

August
1482 Warninghofs, Johann Dicd-

rich Heinrich Wwe., geb.
Hasselmann

1585 Kullnat, Johann
1533 Schmidt, Johann Carl

Wilhelm
1588 Werhahn, Ernst Harry

Georg
1652 Brüggemann, Hermann

Heinrich Wwe., geb. Rahe
1655 Hosmann, Karl Emil Wwe.,

geb. Müller
1668 Burfind, Heinrich
1662 Bührich, Hans Heinrich

AugustWwe., geb. Heinecke
66 58 Vogt, Emanuel Wwe.

87 de Boer, Heinrich Wwe.,
geb. Jmnig

198 Lössler, Gustav
216 Meseke, Martha Elisabeth

Conradine
343 Waruke, Friedrich Her¬

mann Wwe., geb. Holers
578 Asendorf, Carl Christian

Albert
589 Jaeg, Richard Carl Franz

Stanislaus
682 Osmanowski, Josef
618 Wirtelak, Mathias Wwe.,

geb. Hilken
636 Schnirmann,VerendWilms

Wwe., geb. Gronewald
736 Precht, Ferdinand Heinrich

Friedrich
747 Vehlies, ChristophFriedrich

August
768 Ahlers, Johann Heinrich
787 Ruhe, Wilhelm

vv 222 König, Ernst Friedrich
l?l? 68 Grube, Carl Heinrich Wwe.,

geb. Albers
342 Landes, Friedrich Wilhelm

Wwe., geb. Engelmann
345 Janssen, Johann Hermann

Eduard Wwe., geb. Eilers
415 Buerhop, Claus Heinrich
446 Ruräde, Albert Wilhelm

Wwe., geb. Wilhelm
451 Tofser, Heinrich Johann
482 Paulmann, Oskar Karl

August
583 Wehrmann, Johann Hein¬

rich LudolfFerdinandWwe.
757 Siewert , Gustav Carl

Albert Wwe., geb. Meinen
840 Sachs, Carl
873 Münning, Hermann Fried¬

rich
877 Westing, Carl Johann

Nicolaus
913 Ernst, Heinrich Friedrich

Christian Wwe., geb. Höfer
933 Bora, Theodor Wwe., geb.

Wurps
1020 Sommer, Hugo Julius

Louis
60 28 Nipken, August Louis Dick¬

lich Wwe., geb. Hellmers
45 Dannemann, Carl Wilhelm

154 Wiese, Friedrich August
210 Giesecke, Lüder
228 Pfingsten, Heinrich Fried¬

rich Ludwig
361 Aschenmoor, Heinrich Wil¬

helm Wwe., geb. Lüßen
421 Harneit, Paul Friedrich
509 Nuckpaul, Heinrich
510 Schütt, Hermann Johann
676 Scholz, Augustin
693 Neumann, Thomas
718 Hollmann, Johann Hinrich
753 Kisel, Johann
819 Schöttker, Karl Wilhelm

RudolfWwe , geb. Hinrichs
837 Söller, Hermann Heinrich
844 Schmidt, FriedrichWilhelm
882 Meyer, Johann Friedrich
865 Hochmeister, Conrad Ernst

Heinrich
881 Willens , Friedrich Wwe.,

geb. Birk
884 Dieckmann, Diedrich Ludwig
918 Pape, Heinrich Friedrich

Wwe., geb. Rudolph
944 Ponici , Lina
990 Schädler, Ernst Friedrich

Louis
1830 Meinders, BernhardAlbert
1289 Schönenberger, Karl Wwe.,

geb. Mayer
OH 686 Söstje, Friedrich Conrad

August
618 Jnhülsen, Bernhard Eilcrt

Gerhard Wilhelm
745 Zühl, Samuel Eottlicb

Heinrich Wwe., geb. Bauck
819 Schulz, Friedrich Otto

Wwe., geb. Herpe
1866 Coester, Christoph Heinrich
1151 Sieckmann, Carl Hermann

August
. 1939 Gellwet, Johann Friedrich

Wwe., geb. Wilkeuing
44 5l Marahrens, Heinrich Wil¬

helm August
31? Karries, Johann Heinrich

Wilhelm Wwe.. geb. Schott
61 - > Jmhvfs, Margarethe Chri¬

stine

27 Röpke, Brün Wwe., geb.
Junge

85 Dunzendahl. Sophie Caro-
line Louise

87 Küker, Heinrich Conrad
l2l Knickmeyer, FriedrichHein-

rich August Wwe., geb.
Aschen

178 Winkelmann.Christianveiu-
rich Ehesrau geb. Kaushold

314 Vvß, Johann Joachim
Carl Wwe., geb. Redeker

348 Wiele Carl Diedrich
426 Penedcr, Gustav Richard
431 Wienke, Bernhard Wil¬

helm Wwe., geb. Klaz-
meyer

458 Barncwold, Carl Heinrich
Ferdinand Wwe., geb.
Kruse

582 Weiß.AlbertMartin Gustav
Wwe., geb. Strupek

613 Tammasch, Johann Fried¬
rich Wilhelm Wwe., geb.
Karkutt

636 Kuhlmann, Anton Fried¬
rich

825 Diephaus. Johann Franz
Wwe.  geb . Schulz

877 Reinecke Friedrich Paul
921 Hülsebus, Hermine Marie

1851 Albrecht, Heinrich Albert
Friedrich

1147.Ralai, Valentin
1456 Cordes, Carl Reinhard

blick 72 Uhlhorn, Luer Diedrich
Hermann Heinrich

75 Klockgießer, Johann Hein¬
rich Georg

115 Baumann, Adolf Franz
Johannes

278 Bergmann, Martin Sieg¬
fried Ferdinand Wwe., gev.
Söller

349 Jmhosf, Margarethe Chri¬
stine

582 Middelftorb, Johann Wwe.,
geb. Stürcken

630 Bartels, Jürgen Heinrich
Ernst

659 Clasen, Joachim Heinrich
Hermann Wwe., geb. Lhl-
haver

678 Posenauer, Friedrich
687 Sudmann, Lisette
729 Jühring , FriedrichHeinrich

Louis
851 Schnitze, Heinrich Philipp

Wwe., geb. Jansen
983 Willens , Friedrich

IM 116 Bvigt, Emil Wilhelm
88 342 Maeding, Albert

364 Toben, Johann
414 Rothkops. Carl Heinrich

DD 282 Suchy, Franz
212 Schlemper, Otto Wwe., geb.

Schüßler
223 Schütte, Louis Christian
253 Balmann, Walter Wilhelm

August
,362 Otten, Arend Ludwig
441 Bernd! Carl Johann

Wwe., geb. Feußs
610 Stellmacher, Gertrud
635 Frankenberg, August Hein¬

rich Adolf Wwe., geb
Dipold

651 Meyer, Fritz Wilhelm
AIs 96 Harjes, Bernhard Wilhelm

617 Dreier, August Wwe., geb.
Neubert

726 Fraza, Carl Paul Wilhelm
758 Beerend, Johann Friedrich

August
759 Hilker, Ferdinand
771 Mickenhcim, Adolf Heinrich

Ernst Wilhelm
867 Hartig, Hermann
895 Kretschmer, Otto Fritz

Karl Wwe., geb. Schütte
923 Vogel, Johann Martha

1069 Conradt, Hermann Emil
Wwe., geb. Vorath

6) aus dem Friedhofe der ehemaligen
Dorfgemeinde Walle

eingetragen auf den Namen:
252 Janssen, Evert Wwe., geb.

van Dyk
334 Brünig, Anton Carl

August
403 Note, Johann Wilhelm

Ludwig Wwe., geb. Ruck
489 Helm, Friedrich Carl
601 Grunwald, August Wwe.,

geb. Schwartz
720 Lohmann, Heinrich Her¬

mann Wilhelm Wwe., geb.
Klaproth

813 Bolland, Hinnerk Freerks
928 von Weihe, Hinrich
949 Thimm, Johann

v ) aus dem Gröpelingcr Friedhose
eingetragen aus den Namen:

189 Schröder, Johann
304 Behrens, Friedrich Wwe.,

geb. Kenneweg
I ) aus d>yn Woltmershauser Fried¬

hofe
eingetragen auf den Namen:

487/566Schumacher, Johann Hein¬
rich

519/527 Eberhardt, Anton Friedrich
Wwe., geb. Hogrese

623 Hoffmann, Friedrich Carl
Wwe., geb. Schmidt

626 Sanders, Hinrich
637 Wedemeyer, Johann Diet¬

rich
645 Zepernick, Johann Fried¬

rich Wilhelm Wwe., geb
von Seggern

908 Peters, Marie Gesine
9§4 Schenk, Heinz
956 Gesselmann, Anton Carl

1040 Eckstein, August Wwe., geb.
Streifs

1064 Mahlstedt, Johann Chri¬
stian

1312 Eckstein, August Friedrich
Wilhelm Wwe., geb.
Streifs

1457 Thaler, Carl Theodor Her¬
mann

I ) aus dem Hastedtcr Friedhose
eingetragen auf den Namen:
tV 124 Thiele, Carl FriedrichWil¬

helm
227 Elfers, Gottlieb
364 Schonefeld, Franz Diedrich

Heinrich
0 126 Bülthuis , Verend
6 ) aus dem Osterholzer Fricdhosc

eingetragen auf den Namen:
L 401 Fischer, Melchior Wilhelm
8° 537 Eggers, Christian Heinrich

Johann Wwe., geb. Peter-
sen.

13. 9. 34.
Garten- und Friedhossamt

Abt. Friedhosswescn

(Nr. 76.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 12. September 1934.
Francke Werke Aktiengesellschaft,

Bremen: Die in der Generalver¬
sammlung vom 31. Oktober 1933 In¬
halts /147/ d. A. beschlosseneHerab¬
setzung des Grundkapitals von
2 500 000 NM. um 1 750 000 RM. aus
750 000 RM. ist durchgeführt. Durch
Zusammenlegungder Aktien im Ver¬
hältnis von 10:3 und teilweisen frei¬
willigen Umtausch der Stücke. Der
Aussichtsrat hat gemäß der ihm in
der Generalversammlung vom 31.
Oktober 1933 erteilten Ermächtigung
dem § 5 Absatz1 Satz 1 des Gesell-
schastsvertrages inhalts /160/ d. Ä.
folgende Fassung gegeben: „Das
Grundkapital (Aktienkapital) beträgt
750 000 RM. (Siebenhundertsünszig-
tausend Reichsmark), eingeteilt in 500
Aktien über je 20 NM (Zwanzig
Reichsmark), 400 Aktien über je 100
RM. (Hundert Reichsmark) und 700
Aktien über je 1000 NM. (Tausend
Reichsmark)".

Bremer Bank, Filiale der Dresdner
Bank, Bremen: Die an ArthurSchu¬
macher und Alfred Hahn erteilten

Prokuren sind erloschen. An Georg
Nutz, Kurt Claus, Erich Kühne, Bcdo
Panner und Kurt Tiede, sämtlich in
Berlin, ist Prokura erteilt. Ein je¬
der von ihnen ist berechtigt, die Ge¬
sellschaftgemeinsam mit einem Vor-
standsnütgliedc oder mit einem an¬
deren Prokuristen zu vertreten. An
Johann Oetjen in Bremen ist mit
Beschränkung aus den Betrieb der
hiesigen Zweigniederlassung in der
Weise Prokura erteilt, daß er be¬
rechtigt ist, die Gesellschaft in Ge¬
meinschaftmit einem Vorstandsmit-
gliede oder mit einem anderen Pro¬
kuristen zu vertreten.

Wilhelm Krosc, Bremen: Wilhelm
Hermann Joseph Krose ist am 31
August 1934 als Gesellschafteraus¬
geschieden. Die Gesellschaftist ausge¬
löst. Friedrich Karl Ludwig Johan¬
nes Krose führt seitdem das Geschäft
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter
Firma fort. Die an Hermann Krose
und Hans Krose erteilten Prokuren
bleiben in Kraft.

Frieda Röbkcn, Bremen: Die
Firma ist erloschen.

„Epa" Einheitspreis - Aktiengesell¬
schaft Filiale Bremen, Bremen: Die
Generalversammlungvom 28. August
1934 hat inhalts /90/ der Akten die
Herabsetzungdes Grundkapitals um
7 000 000 RM. beschlossen. Die Herab¬
setzung ist durchgeführt. Das Grund¬
kapital beträgt jetzt 23 000 000 RM
und ist eingeteilt in 23 000 auf den
Inhaber lautende Aktien zu je 1080
Reichsmark. Der Eesellschastsvertrag
ist durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 28. August 1934 in¬
halts /90/ der Akten geändert, in ? 6
(Höhe und Einteilung des Grund¬
kapitals) k 11 (Amtsdauer der Auf¬
sichtsratsmitglieder) und ? 12 (Vor¬
sitzenderdes Aufsichtsrats).

„HanseatischeEmaillier-Wcrkstättcn
Aktiengesellschaft",Bremen: Die Firma
ist erloschen.

Amtsgericht Bremen.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Schlächtermeisters
Gottfried Lücke ist am 11. September
1934 gemäß ? 204 K. O. mangels
Masse eingestellt worden.

12. 9. 34.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Ueber das Vermögen der Firma
Nordsee- Laboratorium Dr. Fritz
Schroeder Gesellschaftmit beschränk¬
ter Haftung, Sitz Nordseebad Borkum,
gewerblicheNiederlassungin Bremen,
Ostertorsteinweg 51, ist heute vor¬
mittag 11 Uhr der Konkurs eröffnet
und der Rechtsanwalt Dr. Otto
Meyer, Bremen, Langenstr. 139/40
ist zum Verwalter ernannt worden.

Allen, welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasseetwas schuldig
sind, ist aufgegeben, nichts an die
Gemeinschuldnerin zu verabfolgen
oder zu leisten, sowie von ihrem Be¬
sitze der Sache und von den Forde¬
rungen, für welche sie etwa aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in
Anspruchnehmen, dem Verwalter bis
zum 31. Oktober 1934 Anzeige zu
machen.

Zur Anmeldung der Konkurssorde-
rungen, die bei dem Gerichte schrift¬
lich oder an der Geschäftsstelle(Ge¬
richtshaus, Zimmer 111) zu Protokoll
unter . Angabe des Forderungsgrun¬
des und etwa beanspruchtenVor¬
rechts sowie unter Beifügung der
Unterlagen erfolgen muß, ist die Frist

bis 31. Oktober1934
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur
Glüubigerversammlung zwecks Be¬
schlußfassunggemäß 110 und 132
Konkursordnung aus

16. Oktober 1934,
vormittags 9 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus

18. Dezember 1934,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht, Gerichtshaus
hierselbst, Zimmer 84.

Bremen. 12. September 1934.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Anordnung
betreffenddie Regelung des Einzugs¬
gebietes der MilchkiihlstelleBremen-

Schwachhansen
§ 1.

In das Milcheinzugsgsbiet der
MilchkühlstelleBremen-Schwachhausen
werden die an der Straße Burg-
Obsrneuland zwischen Kuhsiel und
dem „Räten" liegenden Eehöste der
Gemeinden Lehesterdeichund Ober¬
neuland, die bisher die Milch an die
Molkerei Borgfeld geliesert haben,
einbezogen. Als Grenze gegenüber
dem Einzugsgebiet der Molkerei
Borgfeld gilt die Kreuzung der ge¬
nannten Straße mit der Lilienthaler
Heerstraßebei der GastwirtschaftBre¬
mermann.

§ 2 .
Diese Anordnung tritt am 15. Sep¬

tember d. Js . in Kraft.
Milchversorgungsverband

Oldenburg-Bremen
Der Vorsitzende:

Roloss
Oldenburg, den 14. Sept . 1934.

Staatstliealer
I-lsuts, 19.30 Obr,

kncis ungssäbr 23.19 Okf
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Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach kurzer , schwerer Krankheit unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater , Urgroß¬
vater , Schwager und Onkel

der Bäckermeister

Hermann Nullmann
im 79. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hermann Vaer und Frau

Lilli , geb. Rullmann
Wilhelm Rullmann und Frau

Dora , geb. Nusche
Hermann Rullmann und Frau

Adeline , geb. Kahrs
Paul Maaß und Frau

Anna , geb. Rullmann
. Enkelkinder , Urenkel

und Angehörige.

- Bremen -Köln , den 11. September 1934.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Arfmann,  Utbremerstraße 159.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem
15. September , um 12.30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes statt.

Mein treuer Lebensgefährte, unser lieber un¬
vergeßlicherVater und Schwiegervater, unser all¬
zeit gütiger Großvater, der Kapitän a. D.

Nudolf Krippner
ist heute im Alter von 79 Jahren sür immer von
uns gegangen.

In tiefem Schmerz:
Magdalene Krippner , geb. Siegener
Gerhard Knop und Frau,

Dora , geb . Krippner
Emily Böse, geb. Krippner
Molly Krippner
8 Enkelkinder und
Felicia Böse.

Bremen, den 12. September 1934.
Utbremerstraße144.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, 914 Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Den Gefallenen
zur Ehrung

M

Den Lebenden
zur Erinnerung

1

7S

H. M. haufchilü ^ Verlagsabteilung ^ Bremen

Hesthichte des
Infanterie-Regiments Sremen

(1.hanseatisches)Nr.75
nach amtlichen Kriegstagebüchern unö Berichten
von Mitkämpfern, bearbeitet von 0r . Zipfel
un» Albrecht,  flrchivrate im Reichsarchw
568 Seiten Textu.Kartenskizzen, über Z00 Bilder

3n Leinen

RM . 12,"
m.nn «I- « ekcklckte»Niere« BremerNcglmcnt» erst seht und
wät-e ol« »ie Geschichten vieler anderer Regimenter-rröff-ntlicht
Wird, s° habe» wir dafür Gewißheit, Saß Sie gr°ß-n Geschehn,ste
»erz-»nt nunmehr in erschöpfender Welse erfarfcht und aus Grund" von Erfahrungen meisterhaft geschildert sind

Fu - aöerr rn a^ err Vuch- anö/rrnsen ^

«8IIIK
Nnsgaritor-
wallstr. 20 b

MMI'
Versteigerung.

m . 8»
beeid. Versteigerer.

Am 11. September entschlief plötzlich infolge
Herzschlagesunser Lagermeifter, Herr

Hermann Meyer
Wir werden dem Verstorbenen, der 14 Jahre im

Dienste unserer Firma stand und ein fleißiger
und arbeitsfreudiger Mitarbeiter war, stets ein
ehrendesAndenkenbewahren.

Führer nnd Gefolgschaft
der Firma

Hanseatische Baumwoll -Spsditions E . m. b. H.

Erinnerung
an die heute
vormittag 10 Uhr

im Pfandlokale
Königstraße 11

stattfindende Ver¬
steigerung laut
Anzeige vom

gestrigen Tage.
Ahlers,

Gerichtsvollzieher

Geschäftsmann
sucht 300 Mark,

monatl. Rückzahlg.
Angeb. u, Z 6075

Für den Hausbedarf
Herfobder Felsenkeller Bier in
Syphon nnd Flaschen . Preis wie

bremisches Bier.
H . Beckröge, Wegesende 22—24.

.Koffergram.
I 9.«. Platten
Pneu, 25 Pfg.

Astro-Graphologie
gründ! » .gewissen¬
hafte Beratung,

Beruf, Liebe, Ehe.
Wall 127,

10—1, 4—8 Ilhr.

Lustbett
11cg, 2 w ! , 70 om
br., i. d. Akten¬
taschem. Zubehör.
NM. 22.—. Z. b.
beim Vortr. Mar¬
tini , Webers! 49II
0 . a . b . Jnteress.

Hausbesitzer!
Bauunternehmer, 10 I . selbständ.,
Vater v. 6 Kindern, fuhrt jede
Maurerarbeit sehr preiswert aus.
Kostenanschl. unverb. 1a Referenz.

Ludwig, Hemelingerstr. 33

in der
Bremer Zeitung

haben immer
Anoke » Li?kvlA!

D . G . T . O.

Allen Ordensgeschwlstern
zur Kenntnis , daß unsere
liebe Schwester , Frau

DmBl>mil>Me.
am Sonntag sanft entschla¬
fen ist.

Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet

Sonnabend , Uhr , von
der Kapelle des Waller
Friedhoses aus statt.

Die Beerdigung meiner Frau
Mlielmine MtWus

findet heute, Donnerstag, um
10)4 Ilhr, von der Kapelle des
Waller Friedhoses aus statt.

Danksagung
Für die zahlreichenBeweise

herzlicher Teilnahme beim
schmerzlichenVerlust unserer
lieben Entschlafenensagen wir
allen Verwandten und Be¬
kannten, insbesondere Herrn
Pastor Hackländer sür die
trostreichen Worte unseren
herzlichstenDank.

Gerhard Hegeler
nebst Angehörigen.

WS

Für die zahlreichen und
wohltuendenBeweise herzlicher
Teilnahme, die uns bei dem so
schmerzlichenVerluste unseres
teuren Entschlafenen durch
Wort, Schrift, Kranzspenden
und ehrendes Geleit entgegen¬
gebracht worden sind, sagen
wir hierdurch unseren herz¬
lichsten Dank.

V . Mattseldt und Familie
C. Lange nnd Familie.
Im September 1934.

OAefke,

Junges Mädchen
als Volvntärin

für Fotografisches
Atelier.
Angeb. u. D 6079

Tücht. Stütze für
Eeschäftshaushalt

zum 1. 10.
Angeb. u. E 6088

Zum 1. 10. ge-
wandt.Hausmädch.

Dr. Riedel
Bismarckstr. 3

Bürobedars, Ge-
schäftsdrucksachen

in Bremen einge¬
führter Stadtver¬

treter gesucht.
Angeb. u. F 6081
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Zwei Menschen leben in einer großen Stadt.
Zwei unter Hunderttausenden . Sie gehen Tag
für Tag und Woche für Woche zur gleichen Zeit zu
ihrer Arbeitsstätte , verrichten Tag für Tag und
Woche für Woche die gleiche Arbeit und sind doch
trotz aller Ähnlichkeit ihres Aussehens und ihrer
Lebensverhältnisse grundverschieden . Grundver¬
schieden sowohl in ihrer Auffassung vom Leben
selbst und grundverschieden in der Handhabung
selbst der kleinsten Kleinigkeiten.

Der eine ist still und ruhig , der andere hastig
und aufgeregt , immer auf dem Sprung , etwas
Neues zu beginnen , gleichgültig oft , ob das alte
einmal begonnene Werk schon zur Vollendung
reifte . Täglich sehen wir die beiden auf ihrem
Eeschäftsweg . Der erste in langsamem Gang,
nicht einmal auf kürzestem Wege seinem Arbeits¬
platz zustrebend , der andere in fieberhafter Eile,
als sei er stets durch überwältigende Arbeits¬
leistungen in Anspruch genommen.

Täglich sehen wir die beiden , wenn sie das
Geschäft betreten . Der erste wieder gemessenen
Schrittes , vielleicht sogar noch ein Liebchen vor sich
hinsummrnd , der zweite , der in letzter Minute das
Haus betritt , gleich mehrere Stufen mit einem
Satz nehmend . Hin und wieder auch sehen wir
die beiden spazierengehen . Der erste schlendert
gemächlichen Ganges dahin , wendet den Blick nach
rechts und links . Hier fällt ihm ein schönes Haus
auf, dort bleibt .er bewundernd vor einer leuchten¬
den Blume stehen . Trifft er «inen Freund , so hat
er Zeit und Muße , mit ihm einige Minuten in
angenehmer , anregender und freundlicher Unter¬
haltung zu verbringen . Der zweite hat schon da¬
heim das Ziel seines Erholungsweges gefaßt . Nur
durch den Aufenthalt an dieser Stelle glaubt er
sein« Freizeit in rechter Weise ausgefüllt . Dos
schnellste Verkehrsmittel gerade ist für ihn das
Beste, diesen Platz zu . erreichen , und gleichgültig
bleibt es ihm , ob er auf diesem Wege etwas
Schönes , nicht Alltägliches zu Gesicht bekommt . Er
hat kein« Zeit , sich an Reizen zu erbauen , deren
Genuß nun einmal Zeit  kostet.

Wir alle kennen diese beiden Menschen.
Gleichen wir dem ersten , der prüfend und wägend
und dennoch zielbewußt an fein Work herantritt,
dann schafft uns selbst der eintönigste Alltag
Zufriedenheit und Glück. Kleine Dienste der
Kameradschaft , der Freundschaft und Zuvor¬
kommenheit schaffen selbst in weniger angenehmen
Stunden Erleichterung und Freude . Das mit
liebevoller Ruhe begonnene Werk bringt dem
Schöpfer Zufriedenheit und Stolz . Friedevollen
Herzens vollendet er sein Tagwerk , um in beschau¬
lichem Genuß seinen Abend zu verbringen , einen
Abend , der ausgeglichen in seiner Gesamtheit
Stunden wahrer Erbauung birgt , die wiederum
Kraft und Können spenden für neues Schaffen,
gtffhMend und entspannend wirken zu gleicher
Zeichn ^ '

Gleichen wir aber dem zweiten in seiner steten
Lil«, seiner steten Unruhe , seiner Hast selbst in
den kleinsten Dingen , so können wir leicht den
Glauben hegen , doppelt zu erleben , weil durch
unsere Eile um so mehr Leben an unserem Auge
vorüberzieht . Und dennoch täuscht diese Ansicht.
Nicht mehr erleben wir , sondern weniger . Gerade
in der überstürzenden Flut der Ereignisse entgeht
uns das Schöne des Daseins , entgehen uns jene
erbauenden Augenblicke , in denen wir bewun¬
dernd vor der Schönheit der Natur , des mensch¬
lichen Lebens und der Kunst verharren zur
Sammlung unserer besten inneren Kräfte , zur
Befriedigung des wahrhaft Menschlichen in uns,
des Seelischen , das so sehr verkümmert in der
Hast des rein Geschäftlichen , das mehr und mehr
Besitz ergreift von dem Menschen der Großstadt.
Gönne sich ein jeder nur die Ruhe , in der er sein
Werk vollendet . Das Geschaffene selbst und die
eigene Freuds beweisen die Richtigkeit.

Seit einigen Wochen ist das bekannte Herrenbe-
lleidungs - Geschäft I . H. Finke,  Hutfilterstraße,
käuflich in andere Hände übergegangen , und zwar
haben es jetzt die Herren Schapp (Inhaber des
bekannten Berufsbekleidungshauses in der Land¬

wehrstraße ) und Zllhr übernommen . Mit diesem
Wechsel ging eine dekorative Umgestaltung der
Verkaufsräume Hand in Hand ; bremische Hand¬
werker schufen nach den Angaben der Inhaber
eine grundlegende und zwar geschmackvolle Aende¬
rung des Eesamtinnern , dem das Braun der Ein¬
richtung ein fein abgetöntes Aussehen verleiht.
Während im Parterre Knabenbekleidung usw.
untergebracht sind, hat die Großkonfektion im
ersten Stock ihren Platz gefunden Damit dürfte
zweifelsohne ein unverkennbarer Fortschritt ge¬
macht worden sein, hat doch der Kunde nunmehr
Gelegenheit , die Konfektion Lei Tageslichtzu
besehen . Nebenan ist ein großräumiges Maßatelier.
An baulichen Veränderungen ist das Schließen des

Einganges zur Ansgariitorstraßo zu erwähnen , so
filterst raße  übrig geblieben ist. Dadurch war
es möglich, die Zahl der Schaufenster zu erhöhen.

Radfahrer und Zeugen gesucht! Am 8. 9. 34,
gegen 17.30 Uhr , wurde eine ältere Frau beim
Ueberschreiten der Hutfilterstraße , in Höhe der
„Epa ", von einem Radfahrer angefahren . Die
Frau kam zu Fall und wurde verletzt . Der Rad¬
fahrer , welcher sich entfernt hatte , wird in seinem
eigenen Interesse ersucht, sich zu melden . Etwaige
Zeugen werden gebeten , ihre Anschriften einer
Polizeiwache oder dem Unfall -Dezernat im Poli¬
zeihaus , bekanntzugeben . Der Radfahrer war
etwa 40 bis 45 Jahre alt , hatte graumeliertes
Haar , trug eine Mütze und dunklen Anzug.

Vierbeiner im Bild der Straße
Jagd auf Zufall und Anfall

Eine richtige Jagd ist es und ein Jagdhund ist
auch dabei , wie sich das gehört . Aber gejagt wird
nicht über weite Wiesen und Stoppelfelder und
mit Ruhepausen auf dem Anstand und mit auf¬
regend verhaltenen Pürschgängen : gejagt wird
in einem gleichmäßigen Tempo , am Ostertor vor¬
bei hinein ins Schwarze Meer und weiter über
die Stadtgrenzen hinaus , wer weiß wie weit noch.
Der Jäger sitzt auf dem Vrennabor und macht
sich's gemütlich , aber der Hund , der die Zunge
weit aus dem Rachen hängen läßt , rast mit aller
Anspannung hinterdrein . Man steht ihm an,
daß diese Jagd ihm keine Freude mehr macht , wie
sehr er sich nach Hundeart auch gefreut haben mag
auf dieses „Ausgehen " . Denn so ein forsches
Tempo hält man wohl eine halbe Stunde aus,
aber dann wirds doch eine Zerreißprobe für die
Lungen , die nicht lederne Blasebälge sind, und für
die Muskeln , die nicht aus dem Stahl für Kla¬
viersaiten gebündelt sind. Es ist ja auf so einer
tollen Fahrt durch die tückischen Straßen mit
ihren Kreuzungen , wo Tod und Verderben lauern,
mancher entsetzenerregende Haken zu schlagen
und mehr als ein Augenblick zu bestehen , da
einem Hunde die Haare im Nacken zu Berg«
stehen : wenn man zum Beispiel im letzten Augen¬
blick am Sielwall so haarscharf noch ein Auto
kreuzt , daß man sogar diesen widerlichen Gummi-
gestank der heißen Pneus in der feinen Nase
verspürt . So ist das also alles in allem eine
Jagd nach dem ersten besten Zufall , der ein Un¬
fall werden kann , und es ist kein Einzelbild,
sondern ein Anblick, den man jeden Tag haben
kann : ausgepumpte Hunde hinter
Fahrrädern . . .

Das Besondere an diesem Einzelfall aber ist
dieses , daß Herrchen am Fahrrad das rote Fähn¬
lein mit dem Hakenkreuz führt . Der Gute ! Wollte

er doch für solche Fahrten wenigstens diese Fahne
streichen ! Denn wer diese Fahne hißt , der steht
auch ganz und gar in ihrem Zeichen , und in
ihrem Zeichen trägt man auch Ver¬
antwortungsgefühl und Mitgefühl
für alle Schutzbefohlenen,  einschließlich
der Vierbeiner . Unter diesem Zeichen ist eine
neue Tierschutzgesetzgebung geschehen, welche alle
Leute verpflichtet , die diese Fahne hissen.

Wiedergutmachung
Eine Iungmädchenschar wandert über die

Waller Heerstraße nach Burg hinaus . Sie sind
allesamt mit Herz und Seele bei ihrem lustigen
Wanderlied . Ein Radfahrer fährt an ihnen
vorbei . Der Singsang der Mädchen hört mit

einem Schlag auf . Eine hohe Mädchenstimme
jubelt:

„Nee , nu kuckt doch ehm , 'n Teckel in Körbsken !"
Tatsächlich : 'n Teckel in Körbsken ! Auf dem

Gepäckständer vor der Lenkstange hat der grau¬
bärtige Radfahrer mit dem gutmütigen alten
Männergesicht einen kleinen Marktkorb stehen,
darin liegt ein Steppdeckchen und darauf sitzt stolz

wie ein Hagestolz ein langhaariger Dackel. Große
Kulleraugen der Selbstverständlichkeit kugelt er
auf die Mädchenschar , die aus Reih und Glied
und Rand und Band und Takt und Singsang
geraten sind und sich freuen über den „Teckel in
Körbsken ". Tjawoll , sagen die Kugelkulleraugen
des Dackels , das machen Herrchen und ich einmal
in der Woche immer so.

Und Herrchen erzählt : „Mittwochs und Sonn¬
abends fahre ich hinaus mit ihm ins Freie . So
ein Waldmann hat Rechte auf seinen Anspruch,
einmal in der Woche wenigstens sich auszutoben
im Wald und auf der Heide . Ewig diese Etage
in >der Stadt ist ein « Qual . Und da fahren wir,
weil er doch nicht den weiten Anmarsch auf seinen
kleinen Veinchen machen kann und beileibe nicht
neben dem Rade , so auf dem Rad hinaus . Er
mag das gern , das sehen Sie ja . .

Lächelt nicht über solche Leute und besonders
nicht dann , wenn es nicht übergefühlvolle Dackel¬
herrinnen sind, sondern ernste und ergraute
Männer , die Tierfreunde sind, Bremer Tier¬
freunde und keine sentimentalen Eefühlsdusel . Sie
werden schon wissen, warum sie so handeln . Es
ist gut , daß es Menschen gibt , die an ihren Hunden
wieder gut machen möchten , was an unzähligen
Hunden tagaus , täfeln gesündigt wird von ge¬
dankenlosen Menschen.

Achtung, Bremer Eltern!
Am Sonnabend, 22. September, findet das

große Sportfest des Deutschen Jungvolks
statt, das sich zu einem einzigartigen Be¬
kenntnis der bremischen Jugend zu der in der
Hitler-Jugend geleisteten körperlichen Er¬
tüchtigungsarbeit gestalten wird. Bremer
erscheint in Massen, zeigt eure Verbundenheit
mit der nationalsozialistischenJugend.

Volksdeutscher Festzug am Tage des
deutschen Bauerntums

Bevor am kommenden Sonntag , 15.30 Uhr , im
Weser -Stadion das „Fest der deutschen Schule"
beginnt , wird sich ein großer Volksdeutscher Fest¬
zug durch die Stadt Bremen bewegen . Die Spitzen¬
gruppe der ersten Abteilung bildet die Oberbann¬
kapelle der Hitler -Jugend , der Fahnenabordnun-
gen der Hitler -Jugend und des Bundes Deutscher
Mädel folgen . Dann zeigen 20 höhere Schulen
und Volksschulen das Weltdeutschtum im allge¬
meinen , die Volkstumsarbeit des VDA ., die Will¬
kür der Grenzziehungen und andere verhängnis¬
volle Wirkungen des Versailler Schmachvertrags.

Der zweite Teil des Festzuges wird durch zwölf
Reichsherolde und 70 Städteherolde eröffnet , die
in dem Volksdeutschen Bewegungsfestspiel „Deut¬
scher Wille werde Licht " mitwirken . Weitere 24
Schulen zeigen die deutschen Grenzlande , Danzig,
Memelland , OberschlesiSÜ, Böhmen , die öster¬
reichischen Grenzländer , Südtirol , die Saar usw.
In der dritten Abteilung wird durch 18 Schulen
das Deutschtum in Europa , in Ilebersee und das
verlorene Kolonialland vorgeführt . 2m Zuge
marschieren noch die Kapellen des NS .-Deutschen
Frontkämpferbundes und des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes.

Der Zug stellt sich auf in der Straße Am Wall
zwischen Doventor und Ansgaritor , mit der Spitze
nach dem Doventor . Damit alle Teilnehmer am
Festzuge diesen selbst sehen können , erfolgt zunächst
ein Gegenzug , dann geht es über den ganzen Wall
bis an die Weser und von dort über den Oster¬
deich nach dem Weser -Stadion.

Weitere Einzelheiten über den Festzug werden
später mitgeteilt werden.

VDA ., Gau Bremen.

Reichsinnenminister Dr . Trick zum
„Tag des deutschenDolkStumS"

Nürnberg , 8. September 1934.
Die Pflege des Volkstums ist mit dem Schicksal

der Nation unlöslich verbunden.
Politisch  hat die Bewegung Adolf Hitlers

das Reich aus die Grundlage des Volkstums ge¬
stellt . Kulturell  die Zusammenhänge zwischen
Volkstum und deutscher Gesinnung klarzulegen,
ihr Wissen zu fördern , Volkspflege ins Volk hin¬
einzutragen — das ist eine Aufgabe , bei deren
Erfüllung uns der VDA . ein willkomme¬
ner unermüdlicher Weggenosse und
Mitkämpfer  ist . Ich begrüße das „Fest
der deutschen Schule " als Tag des
Volkstums,  denn es wird nicht nur jung und
alt zur Mitarbeit an der Erhaltung auslands-
deutschen Volkstums aufrufen , es wird auch dem
reichsdeutschen Volk am auslandsdeutschen Beispiel

zeigen , wie notwendig die Pflege des Volkstums
ist.

Ausländsdeutsche Volksgruppen haben allen
Stürmen widerstanden und sind deutsch geblieben,
wenn sie ihr Volkstum hochhielten und als kost¬
bares Gut gepflegt haben . Dagegen sind sie für
das Deutschtum verlorengegangen , wenn sie ihr
Volkstum vergaßen.

Dieses Beispiel werbend und warnend ins Volk
hineinzutragen , soll der tiefste Sinn dieses Fest¬
tages sein.

Jau'ihmSft Schuft/.
Flaggen heraus

zum „Fest der deutschen Schule"

In einem Erlaß vom 6. September hat der
Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung , Minister Ruft , angeordnet , daß auch
in diesem Jahre — ebenso wie in den künftigen —
alle Schulen des Reiches zum „Fest der deutschen
Schule " festlich zu flaggen haben . Der VDA ., Gau
Bremen , bittet die Bevölkerung herzlich , dem Bei¬
spiel der Schulen zu folgen und ihrer Verbunden¬
heit mit den grenz - und auslandsdeutschen Volks¬
genossen durch Flaggen am „Tage des deutschen
Volkstums " Ausdruck zu geben.

Vsßvsereißnlss « In SSlre»
Seit einigen Tagen  fahren in Bremen

verschiedene Autos , die an ihrer Windschutzscheibe
Schilder tragen mit der Aufschrift : „Kraft¬
fahrer , meidet den Alkohol !"  Diese
Plakate sind die Kennzeichen für die Mitglieder
der Vereinigung abstinenter Kraftfahrer . Unter
jenem Losungswort soll unter den Kraftfahrern
geworben werden für die Enthaltsamkeit gegen¬
über dem Alkohol.

lleberall in Bremens Straßen  sind
Arbeiter und Architekten an der Arbeit , das
Stadtbild zu verschönern , Häuser umzugestalten
und moderner auszubauen . Das Haus an der
Schwachhauser Heerstraße 63 wird in diesen Tagen
abgerissen , um einem Neubau in modernerer und
zweckentsprechenderer Ausführung Platz zu machen.

-k-

Eestern mittag  ereignete sich in der Hafen¬
straße , nahe der Wallbrllcke , ein Achsenbruch eines
Motorwagens der Linie 1. Der Schaden konnte
nach 20 Minuten durch Abschleppen des be¬
schädigten Wagens behoben werden.

S

Seit einigen Tagen  ist man an der
Ueberführung Düsternstraße / Olbersstraße damit
beschäftigt , ein neues Gleis , und zwar ein drittes
Gütergleis , zu legen . Diese Anlegung erfordert
den Bau einer weiteren Ueberführung.

Pastor v . Otto Hartwich,  der am
1. Oktober in den Ruhestand tritt und nach
Goslar verzieht , wird am kommenden Sonntag,
16. Sept ., 10.15 Uhr , im Hauptgottesdienst des
Domes seine Abschiedspredigt halten . Die große
Gemeinde , die er sich während seiner 25jährigen
Tätigkeit als Damprediger innerhalb seiner
40 Bremer Amtsjahre erworben hat , wird es sich
nicht nehmen lassen , mit ihrem Pastor am Sonntag
noch einmal zusammen zu sein und so zu bekunden,
daß sichv . Hartwich durch seine Persönlichkeit und
seine weitausgreifende Lebensarbeit einen unver¬
lierbaren Platz in den Bremer Herzen gewonnen
hat.

Die Geschäftsräume der Arbeits¬
gauleitung Nr  17 , Niedersachsen -Mitte , be¬
finden sich ab 10. September 1934 in der Bahnhof-
straße 7/8 (früheres Finanz -Ost-Kebäude ) .
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(4. Fortsetzung)

„Kommt nicht in Frage , mein Lieber " , ant¬
wortete Lamilla und legte leicht die Hand auf
seine Schulter . „Außerdem geht es mir ja im
Augenblick ganz gut , ich hab beim Schauflug in
München und in Amsterdam ein bißchen was ver¬
dient , und wenn ich im Winter zu tun bekomme
— hoffentlich ladet mich Davos oder St . Moritz zu
Veranstaltungen ein —, dann werde ich schon bis
zum nächsten Jahr durchkommen ."

Sie wartete , bis die Maschine verankert war,
und mit dem Versprechen an Michael , morgen
wieder nach ihm zu sehen , trennte sie sich endlich
von der geliebten Maschine und folgte Stefan.

„Ich muß leider nach Berlin zurück", erklärte
er ihr nach dem Essen , „ich habe vorhin tele¬
phoniert , aber die Besprechung läßt sich nicht ver¬
schieben. Ich fahre über Nacht , wir können den
Abend noch gemeinsam verbringen ."

„Dann wirst du morgen todmüde ankommen !"
„Ach, darüber mach dir keine Sorgen . Was

wollen wir unternehmen ? Camillchen , ich bin so
froh , daß du wieder da bist ."

Ich werde Matthiessen absagen , beschloßCamilla,
natürlich werde ich absagen . Ich kann mich doch
nicht so unmöglich benehmen . Fast kläglich ent-
gegnete sie: „Ich bin für acht Uhr verabredet ."

„Lassen dich die Reporter nicht in Ruhe ? Oder
Geschäft ? Oder ein Redakteur , dem du einen
Artikel - ?

Sie schüttelte den Kopf . „Keins von allem!
Einfach mit einem Bekannten ."

Er war viel zu gut erzogen, außerdemvertraut«
er ihr genügend, um zu fragen, was das für ein
Bekannter war C" >-0 auf die Uhr. „Gleich
vier dann n s , lso um acht Uhr fahren.

Du hast ganz recht, es ist natürlich besser, im aus-
geschlafensn Zustande zu verhandeln . Was wollen
wir jetzt tun ? Ich bin zu allem bereit . U -brigens
würde ich dir empfehlen , in einem anderen Auf¬
zug essen zu gehen . Natürlich haben wir dein
Köfferchen draußen vergessen . Warte , ich lasse es
dir ins Hotel schicken. Vier Jahreszeiten , nicht
wahr ? Ach, Camillchen . .

Matthiessen indes hatte Schwierigkeiten gehabt,
überhaupt in einem Hotel unterzukommen . Erst
jetzt fiel es ihm auf , wie verlottert er aussah : er
mußte dem Portier der Esplanade lang und breit
erklären , wer er war . Selbst dem Patz , Sen er
vorzeigte , traute man nicht recht, da er die Stra¬
pazen der zweijährigen Reise mitgemacht hatte
und als ein verschmiertes , halbzerfetztes Stück
Papier zurückgekehrt war . Schließlich gab man
ihm ein Zimmer , nachdem er den Preis voraus¬
gezahlt hatte , und sogar eins mit Bad . Er ließ
sich den Friseur heraufkommen , und zum erstenmal
genoß er wieder den Luxus der Zivilisation.
Tann fiel ihm ein , daß er nichts , aber auch gar
nichts anzuziehen hatte . Außer den blauwollenen
Trainingshosen , die er in irgendeinem kleinen
Hafen samt dem Hemd erstanden hatte , befaß er
nichts als einen alten Anzug aus Renntierfellen.
Er mutzte in ein Geschäft telephonieren und sich
Anzüge zur Auswahl schicken lassen. Diese ganze
stundenlange Prozedur veränderte ihn so, daß der
Zimmerkellner , der ihn mittags bedient hatte,
ihn nicht wiedererkannte.

Kurz vor acht Uhr fand er sich in der Halle der
Vier Jahreszeiten ein und beobachtete vergnügt,
vor dem schon hell brennenden Kamin in einem
Klubsessel sitzend, wie Camilla die Treppe her¬
unterkam , bei Portier nach Post fragte , einmal
suchend durch die Halle ging , um sich schließlich

niederzusetzen . Eine Zeitung in der Hand , lehnte
sie ihm gegenüber und erkannte ihn nicht . Mit
dem Glockenschlag acht erhob sich Matthiessen und
trat auf sie zu.

„Guten Abeird , mein gnädiges Fräulein , ich
freue mich sehr, Sie wiederzusehen ."

Camilla sah ihn über ihre Zeitung hinweg kühl
an und vertiefte sich wieder in ihre Lektüre . Der
abweisende Ausdruck ihres Gesichts verriet ihm
so deutlich ihre Gedanken , daß er lachen mußte.

„Erkennen Sie mich wirklich nicht ? Schon im
Hotel ist es mir begegnet , daß . . . "

Der Ton seiner dunklen , etwas spröden Stimme
kanu ihr doch so bekannt vor.

Sie brach in ein so herzhaftes Lachen aus , daß
ein paar Gäste den Kopf nach ihr umwandten.

,D >u lieber Himmel , sind Sie es wirklich ? Herr
Matthiessen von der „Möve " ? Mein Kompli¬
ment !"

Sie verbeugte sich mit straff zurückgenommenen
Schultern wie ein Junge , und schon diese knaben¬
hafte Geste ärgerte ihn wieder.

„Kommen Sie »," sagte er schroff, „ ich habe drin¬
nen einen Tisch bestellt ." Dann fiel ihm ein , daß
er nicht so herumkommandieren durfte . So fügte
er mit einem Anfing von Höflichkeit hinzu : „Ich
hoffe, es ist Ihnen recht."

Der Tisch, den Matthiessen ausgesucht hatte,
stand ziemlich am Ende des Speisesaals , der um
diese Zeit sehr belebt war . Camilla trug eine
dunkelblaue , eng anliegende Samtjacke mit einem
winzigen weißen Spitzenkragen . Sie hatte die
Locken straff zurückgebürstet und zeigte Matthies¬
sen das kühne Profil eines an Gainsborough er¬
innernden Bildes . Er starrte sie, fast sprachlos
vor Entzücken , an . Ihre Blicke trafen sich, und
Camilla lächelte . Wie ihm schien, etwas spöt¬
tisch. Er griff unwillig nach der Speisekarte und
vertiefte sich in die ausgezählten Folgen.

Camilla betrachtete ihn mit kritisch abschätzenden
Augen . Na , schön, dachte sie. Als seine Wahl zu
lange dauerte , sagte sie mit leichter Ungeduld in
der Stimme : „Was mich betrifft , Herr Matthies¬
sen, so hab« ich einen Bärenhunger . Ich bitte um
eine Tasse Suppe und ein Steak mit viel Gemüse ."

Er legte die Speisekarte so rasch beiseite , als
wäre er ein Schuljunge , der sich auf einem dum¬
men Streich ertappt fühlt . Vielleicht irrte sie sich,
aber ihr schien, als glitte ein leichtes verlegenes
Rot über sein Gesicht. „Sie müssen mich entschul¬
digen . Ich kann mich so schnell nicht umstellen.
Ich habe die letzten Jahre nur von Pemmikan,
Konserven , gefrorenem Wal oder Renntierfleisch
gelebt . Da ist alles wieder sehr neu und über¬
raschend für mich." Er umfaßte mit einem weiten
Blick den komfortablen , gepflegten Raum , die
Kellner , die eilfertig hin und her liefen , die vielen
Menschen , den blitzenden Wagen , auf dem aller¬
lei Vorspeisen , verlockend angerichtet , an die ein¬
zelnen Tische geschoben wurden . Die Blumen in
den Vasen , die dünnen hübschen Gläser und das
Porzellan in Weiß und Gold.

Camilla verfolgte den Weg seiner Augen . „Sie
scheinen mir wirklich nicht verwöhnt worden zu
sein . Wollen Sie nicht erzählen , woher Sie kom¬
men , wer Sie sind, was Sie treiben ? "

Eine kleine Falte des Unwillens lief über seine
Stirn . .

„Schließlich, " sagte Camilla , als wolle sie ihr
Interesse entschuldigen , „weiß ich nicht mehr von
Ihnen , als daß aus einem Landstreicher plötzlich
ein zivilisierter Herr geworden ist, aber das mag
noch kein Grund sein , mich der Gesellschaft dieses
Herrn anzuverkauen , — nicht wahr ?"

Matthiessen lächelte , und dieses Lächeln ver¬
änderte sein Gesicht auf eine merkwürdige und
übrraschende Weise . „Fragen Sie, " sagte er mit
einer entgegenkommenden Freundlichkeit , die Ca¬
milla stutzen machte . „Ich werde Ihnen Rede und
Antwort stehen ."

„Haben Sie etwa das Erzählen verlernt ?"
„Mag sein."
Noch einen Augenblick zögerte sie. Aber er

machte keine Miene zu sprechen.
„Beruf ?"
„Wissenschaftler , Hauptgebiete : Meteorologie,

Nebengebiet : Ethnologie ."
„Und woher wissen Sie über das Fliegen so

gut Bescheid ?"

„Ich wurde während des Krieges als Flieger
ausgebildet ."

„Und woher kommen Sie jetzt ? "
Nun mußte er über ihren examinierenden Ton

doch lachen.
„Von Grönland und Kanada . Ich habe studien¬

halber ein paar Jahre unter den Eskimos gelebt ."
„Auf einer Expedition ?"
„Nein , allein , auf eigene Faust ." Sein Gesicht

schloß sich plötzlich wieder zu.
Camilla erschrak : sie machte eine kleine Pause

und trank ihr Glas Wasser in einem Zuge leer.
Irgend etwas schien da nicht in Ordnung zu
sein , irgend etwas schien da wund zu sein und sie
hätte es gerne gewußt . Nach einer Weile fragte
sie: „Und was sind jetzt Ihre Pläne ? Wollen
Sie in Europa bleiben oder wieder hinüber-
gehen ?"

„Wahrscheinlich werde ich wieder nach Grön¬
land gehen ."

Camilla wurde blaß . „Aber doch nicht sofort ?"
Er winkte geringschätzig ab . „Nicht sofort . Um

diese Jahreszeit wäre es ja unmöglich . Ich habe
den Zeitpunkt meiner Rückkehr so gelegt , daß ich
den Winter zunächst in Ruhe zur Sichtung meines
Materials benutzen kann ."

„Und wo werden Sie das tun ?"
„In Berlin ." In Gedanken versunken starrte

er in sein Glas . Plötzlich zog er ein komisches
Gesicht. .Denken Sie , ich hatte völlig vergessen,
daß ich eine eigene kleine Wohnung besitze, einen
festen Wohnsitz, der von Wind und Wetter gänz¬
lich unabhängig ist."

„Wo denn ?" fragte Camilla etwas hinter¬
gründig.

„In Charlottenburg , am Kanal — . Neues
Ufer ."

„Neues Ufer ? Diese Gegend kenne ich nicht.
Wann fahren Sie nach Berlin ? "

„Morgen oder übermorgen ."
„Und dann — im Frühjahr ?"
„Ich hoffe, daß die seinerzeit geplante Ex¬

pedition Müllers Verwirklichung findet ."

(Fortsetzung folgt .)
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Luftschutz heißt Selbstschutz
Werbung unter der bremischen Jugend

Der Mittwoch der LuftschutzwerLewoche ' diente
in erster Linie der Werbung in den bremischen
Schulen , die Werbung unter der Jugend für den
Gedanken des zivilen Luftschutzes. In eindring¬
lichen Worten wurden die Jungens und Mädels
auf die Gefahr , die uns aus der Luft in einem
etwaigen Krieg zu drohen vermag , hingewiesen.
Von den Lehrern wurde den Kindern Werbe-
material mit auf den Weg gegeben . Während
des ganzen Tages fuhren die Werbewagen der
Bremer Straßenbahn sowie der Lautsprecher¬
wagen der Firma Martin Brinkmann AE . durch
die Straßen der Stadt und rüttelten die Be¬
völkerung Bremens auf . Den Höhepunkt des
Tages bildete dann das

Fest der Jugend im Parkhaus

Zahlreiche Kinder waren dem Ruf des Reichs¬
luftschutzbundes gefolgt . Herr Schütze begrüßte
die Kinder und Erwachsenen in Vertretung für
den Reviergruppenführer . Darauf trafen aus
verschiedenen Richtungen Bremens Stafetten der

zumindern , fei der Reichs -Luftschutzbund gegründet
worden , der den zivilen Luftschutz organisieren
solle. Seit Jahresfrist würde mit größtem Eifer
an diesem Ziel gearbeitet . Die Arbeit der Jugend
sei es , Eltern und Erwachsene für den Luftschutz¬
gedanken zu gewinnen . Seins Worte klangen aus
in dem dreifachen Sieg - Heil auf Führer und
Vaterland . Stehend und mit erhobener Rechten
langen anschließend die Versammelten das Deutsch¬
land - und Horst -Wessel-Lied . Noch für einige
Stunden blieben die Kinder beisammen und wurden
bei Tanz und Spiel und musikalischen Darbietun¬
gen der Arbeitsdienstkapelle , welche die Ver¬
anstaltung aufs wirksamste umrahmte , unterhalten.

Unter dem Jubel der Kinder wurden 36 Luft¬
ballons losgelassen , die hinausflogen in die Um¬
gegend Bremens , um hier durch anhängende Kar¬
ten auch unter der Landbevölkerung zu werben.
Folgende Worte ermähnen die Menschen , auch mit¬
zuarbeiten im NLB . !

Ois .Vsrbung in äsn Sobullllasssn

Hitler -Jugend ein , die Urkunden der Hitler -Ju-
gendführer Bremens überbrachten.

Aus Hastedt , Eröpelingen und Woltmershausen
liefen die Hitler -Jungen mit ihren Meldungen
dem Parkhaus entgegen . Die Urkunde des Ober¬
bannführers Carl Jung  hatte folgenden Wort¬
laut : „Das deutsche Volk , im Herzen Europas ge¬
legen , hat als einzige Nation der Welt seine
Nahrhaftigkeit bis auf das Aeußerste beschränkt.
Wenn Deutschland auch keinen Fußbreit fremden
Landes an sich reißen will , muß es sich doch hüten,
den fremden Mächten zum Spielball ihrer Inter¬
essen zu werden . Nur ein einiges deutsches Volk
in sich gestärkt und entschlossen, unbedingt seine
Rechte als freie Nation zu wahren , wird die
Achtung der Welt besitzen.

September 183t.
Carl Jung , Oberbannführer ."

*

Im Namen der Ortsgruppe des RLV . sprach
darauf der Propagandawart der Vezirksgruppe,
König,  den Jungens und Mädels den Dank aus
für ihre tatkräftige Mithilfe . Dann nahm Stu¬
dienrat Dr . Rathjen  zu einer kurzen Ansprache
das Wort , in der er auf Sinn und Zweck des zi¬
vilen Luftschutzes hinwies . Zahllose Flugzeuge
ständen an Deutschlands Grenzen bereit , Tod und
Verderben über uns zu bringen.

„Wie kann man sich gegen diese
drohende Gefahr  schützen ?" Das sei die
Frage der Stunde . Gewiß besäße Deutschland
Verkehrsflugzeuge , aber nicht ein einziges
Kriegsflugzeug  oder selbst nur Abwehr¬
geschütz« ständen uns zur Verfügung . Um nun
die Schrecken eines Luftangriffs möglichst herab-

„Heute noch eine harmlose Postkarte , morgen viel¬
leicht schon eine tödliche Bombe . Dagegen schützt
Euch der Reichs -Luftschutz-Vund . Tretet ein in den
RLB . Mindestbeitrag 3 Mark im Jahr oder 25 Pf.
im Monat ."

Möge diese Postkarte alle diejenigen veran¬
lassen , die sie finden , einzutreten in den Reichs-
Luftschutz-Bund und mitzuarbeiten bei der Durch¬
führung des zivilen Luftschutzes.

Die Bcranstaltuugen des Donnerstags
Am Donnerstag findet in den Centralhallen

durch Senator Laue die feierliche Verpflichtung
der Amtsträger des RLB . statt . Die Polizeikapelle
wird spielen , außerdem singt der Männerchor der
Feuerwehr . Wie am Montagmittag wird zur glei¬
chen Zeit auch am Donnerstag von dem Dach eines
Hochhauses der Binnenstadt eine Werbebombe ab¬
geschossen.
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Die Schule derDeulschenArbeitöfront ruft Dich
In den ersten Tagen des kommenden Oktober

beginnen die Kurse der Schule der Deutschen Ar¬
beitsfront , die für die gesamten schaffenden Ar-
Leiter der Stirn und der Faust eingerichtet sind.
Ein umfangreicher Lehrplan für den Winter
1831/35 ist bereits herausgegeben . Die Schule der
Deutschen Arbeitsfront gliedert sich in 2 Eroß-
Aüteilungen , nämlich in die Kaufmannsschule und
in die Werkschule . Beide Abteilungen bieten allen
Volksgenossen umfassende Gelegenheit , sich in
ihrem Beruf auszubilden . Eine Reihe ausgesuch¬
tester Lehrkräfte bürgt dafür , daß jedem Gelegen¬
heit gegeben ist, sich in seinem Sonderfach zu för¬
dern , aber auch auf anderem Gebiete , mögen sie
dem (einigen verwandt sein oder nicht , Einblicke
zu tun und sich so von der Entwicklung der ge¬
samten Wirtschaft ein Bild zu machen . Das neue
Deutschland erfordert den Einsatz der ganzen Per¬
son im Berufsleben . Es wird nur der bestehen
können , der in seinem Beruf vollkommen ausge¬
bildet ist und in ihm aufgeht . Zu dieser vollkom¬
menen Ausbildung gehört neben der rein prakti¬
schen Arbeit eine umfassende Beherrschung aller
Arbeitsmethoden . Zu allem diesen bietet die
Schule der Deutschen Arbeitsfront die beste, um
nicht zu sagen einzige Gelegenheit.

Ein eingehendes Studium des Lehrplanes er¬
gibt , daß auch nicht ein einziger Beruf vergessen
worden ist. Zudem sind die Beiträge für die Teil¬
nahme an den einzelnen Kursen so gering ge¬
halten , daß sich keiner auszuschließen braucht . Er¬
werbslose können sich sogar kostenfrei beteiligen.

Schließlich sind, um jedem Arbeitskamrraden die
Auswahl der Lehrgänge zu erleichtern , kosten¬
lose Beratungsstellen eingerichtet,
wie sie sich aus dem außerordentlich übersichtlichen
Lehrplan ergeben.

Es kann jedem arbeitenden Volksgenossen , vor
allen Dingen den jungen und jugendlichen , ange¬
raten werden , an diesen Kursen teilzunehmen und
so nicht nur für sich, sondern auch für die g :samte
Deutsche Volksgemeinschaft erfolgreich zu arbeiten,
denn heute gilt mehr denn je der Grundsatz:
Wissen und Können ist Macht.

Dr . jnr . Alfred Daetz
Leiter der Sozialabt . im Oberbann 2/7 der HJ.

Betriebsführer
werben für öle Schule der DAF.

Von der Schulleitung der DAF . wird uns ge¬
schrieben : „In diesen Tagen gehen die zahlreichen
Anmeldungen für die Schule der DAF . ein . Es
ist festzustellen , daß in vorbildlicher Zusammen¬
arbeit der Betriebssichrer mit den Zellenobleuten
beachtliche Erfolge für die Schule der DAF . erzielt
wurden . So meldet z. B . der Betriebssichrer
der Defaka , Herr Warnecke , daß es ihm durch seinen
persönlichen Einsatz gelungen ist, über die Hälfte
der Gefolgschaft zur Teilnahme an Lehrgängen
der Kaufmannsschule zu veranlassen . Andere
Betriebssichrer lassen sich nicht die Arbeit ver¬
drießen , einen jeden Arbeitskameraden im per¬
sönlichen Gespräch von .dem Wert der Schulungs¬
arbeit zu überzeugen und sie zur Teilnahme zu
veranlassen . In diesen Gesprächen wird eine Be¬
triebsverbundenheit sichtbar , die für immer reiche
Früchte trägt . Wie mancher junge oder alte
Arbeitskamerad bedarf des energischen Zuspruches
und des sachverständigen Rates , ehe er sich ent¬
schließt, etwas für seine berufliche Fortbildung
zu tun . Es liegen bis heute die Ergebnisse fol¬
gender Firmen vor : Vogelfang , Dicterle , D . Lino¬
leum -Werke , Nordd . Kreditbank , Ilndütsch L Co .,

Steinbrügge L Berninghausen , Margarinewerke
Ostfriesland , Thorbeck L Puvogel , Jamaica -Ba-
nanenvertrieb , Atlanta . Von vielen Firmen ist
die Uebersendung der Anmeldungen bereits an¬
gekündigt . Die Ortsgruppenwarte werden durch
ihre Zellenobleute die Anmeldungen einsammeln
lassen . Wo infolge der gewaltigen Arbeits¬
belastung der Amtswalter der DAF . ein Besuch
nicht erfolgt , bitten wir die Vetriebsführer der
Betriebe , in denen ein Zellenobmann nicht ein¬
gesetzt ist, der Geschäftsstelle der DAF ., Wall 178,
die Anmeldungen bald zu übersenden.

An alle Betriebsführer aber richten wir erneut
die Bitte , uns bei der Werbung der Teilnehmer
für die Kurse zu unterstützen und persönlich die
Gefolgschaft für die Schule der DAF . zu gewinnen.
Jeder Amtswalter der DAF ., jedes NSBO .-Mit-
glied und jeder Parteigenosse wird diese für alle
Volksgenossen gleich wertvolle Arbeit unterstützen.
Es sei noch darauf hingewiesen , daß die SA .-
Führung in jeder Weise die Schule der DAF.
unterstützt und den SA .-Kameraden durch Dienst-
befreiung Gelegenheit bieten will , sich die not¬
wendigen Berufskenntnisse anzueignen.

Ausstellung der Vereinigten Werk¬
stätten in der Böttcherstrshe

Vom Deutschen Werkbund werden in diesen
Tagen in der Vöttcherstraße in einer umfassenden
Werkbundschau  Einrichtungsgegenstände für
das Haus ausgestellt , die in den Vereinigten
Werkstätten hergestellt wurden . Bekannte Firmen
und Künstler haben sich an der Ausstellung be¬
teiligt.

Vor allem haben Kaffee - und Teeservice aus
Porzellan und Steingut in allen möglichen Aus¬
führungen ihren Platz im Saal gefunden . Außer
Dresdener Firmen hat sich in erster Linie die
Staatliche Manufaktur Berlin an der Ausstellung
beteiligt , von deren Werken wir nur das pracht¬
volle Goldringeservice nennen . Im übrigen sind die
ausgestellten Porzellan - und Steingutgegenstände
— unter denen -sich auch Nymphenburger Porzellan
befindet — in derartiger Fülle von der schlichtesten
bis zur kunstvollsten Ausführung , daß wir sie hier
nicht alle aufzuzählen vermögen.

Daneben zeigt die Schau kunstvoll gewebt«
Stoffe , die in erster Linie als Vorhangstoffe ge¬
dacht sind, die sich aber auch Dr Kleider eignen.
Verschiedene Muster werden von den Künstlern
Laszlo  und Tommy Parzinger  entworfen.
Schneeweiße sowie farbenprächtige bunt « Tisch¬
decken bilden für die Porzellansachen den wirk¬
samen Untergrund.

Auguste Papendieck,  die bekannte Bremer
Künstlerin , bringt verschiedene Keramikwerke zur
Schau , die in ihrer vollendet « Ausführung Ge¬
staltungsvermögen und ideenreich « Schöpferkraft
verraten.

Geschmackvolle Tapetenmuster , Bücher , sowie
Glasmalereien von Werner und Georg
Rohde  vervollständigen die Ausstellung des
Werkbundes , deren Besuch jedem Menschen , der
Wert auf künstlerische und geschmackvolle Aus¬
stattung legt , auf das Wärmste empfohlen werden
kann.

Für Deutsche Wertarbeit
Die Reichsbetriebsgemeinschaft 2, Textil , schreibt

uns über die Schule der DAF . :
Am 2. Oktober wird unter Förderung durch die

Partei die Schule der Deutschen Arbeitsfront ' für
alle deutschen Volksgenossen und -genossinnen in
Bremen ihre Pforten öffnen . Sie soll eine zu¬
sätzliche Berufsschulung  für Erwachsene
im Anschluß an die bestehende Berufsschule als
Selbsthilfemaßnahme betrieben werden . Die Lehr¬
kräfte werden dafür Sorge tragen , daß nicht totes
Wissen gelehrt wird , sondern lebendige Leistungs¬
steigerung als Dienst am Volke aus der Not¬
wendigkeit heraus , daß heute schon teilweise durch
das Wiederaufblühen der Wirtschaft ein fühlbarer
Mangel an Qualitätsarbeitern
herrscht . Die Massenproduktion wollen wir den
auf einer niedrigeren Kulturbasis Stehenden über¬
lassen , denn wir können nur exportieren , wenn wir
Qualitätsarbeit verrichten . Deutsche Wert¬
arbeit  soll wieder Klang in der Welt bekom¬
men , soll unsern Export fördern und somit zur
Hebung des Lebensniveaus beitragen.

Inzwischen ist allen Arbeitskameraden der Lehr¬
plan über die Schule der DAF . zugegangen und
wir bitten alle in der Textil - und Bekleidungs¬
industrie beschäftigten Volksgenossen , um ihnen
die Auswahl der Lehrgänge zu erleichtern , zu den
im Lehrplan angegebenen Zeiten in unsere Be¬
ratungsstellen zu kommen.

Arbeitskameraden und -Kameradinnen , durch
Euren Besuch helft Ihr der deutschen Wirtschaft
und unserem Vaterlands . AIs Nationalsozialisten
muß es Eure Pflicht sein , durch Teilnahme an den
Kursen der Schule der DAF . durch eigene Lei¬
stungssteigerung dem Volksganzen zu dienen.
Macht Euch selbst zum Träger dieser Einrichtung
nehmt teil an der Freude dieses Werkes.

Der neue Film
Europa -Palast

Eine Frau , die weiß , was sie will
Nach der gleichnamigen Operette von Oscar

Straus hat Viktor Janson einen Film gedreht,
der durch die Wahl der Besetzung über das all¬
gemein übliche Niveau einer Filmoperette hin¬
ausgeht und sich zur hohen Schauspielkunst ent¬
wickelt ; es ist ein liebenswürdiges , gediegenes
„Eesellschaftsstück " daraus geworden . Lil Dagover
ist überlegen und groß die elegante Frau , sie über¬
rascht durch die Gesangspartien und ist über¬
zeugend im schauspielerischen Ausdruck . Einen
ebenbürtigen Partner hat sie in Anton Edthofer,
der sein großes Können für den Großindustriellen
Mattisson einsetzt. Der charmante , liebenswürdige
Adolf Wohlbrück hat mit dem Axel Basse eine
dankbare Rolle erwischt , ebenso Maria Behling
als reiches Töchterlein . Hans Junkermann sehen
wir hier noch einmal ; mit viel menschlicher
Wärme und Abgeklärtheit hat er den Syndikus
Heyberg ausgestattet . Hubert von Meyrink als
Bankier Lynge ist zu nennen ; Werner Finck gibt
wieder einen seiner bekannten , aufgeregten,
herumwehenden Pressemenschen . Ein neues , sehr
ausdruckvolles Gesicht taucht auf : Franz Schar-
wenka als südamerikanischer Präsident . Kurt
Vespermann als Peter Karsten vervollständigt
das Ensemble.

Bremer SA . ist wieder daheim
Begeisterter Empfang der Nürnbergfahrer
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Hunderte von Sonderzügen verlassen Nürnberg.
Alle Lokomotiven sind unter Dampf — nach Nor¬
den , Süden , Osten . Westen des Reiches führen dre
Schienenstränge , die in der gleißenden Sonne
silbernen Bändern gleichen . Feld und Wald flie¬
gen vorüber , Dörfer , Städte — alles bleibt
zurück — nur die Telegraphendrähte begleiten
treulich die dahinbrausenden Züge . Sie sind schier
endlos . . .

Manchmal hocken Spatzen auf dem schwingen¬
den , singenden Draht , dem künstlichen Nerv der
Welt . Wenn auch die Dampfbahnen noch so
schnell fahren , wenn auch der weißgolbe Rauch
in dicken Schwaden den schwarzen Schornsteinen
der fliegenden Maschinen entquillt — der Draht
ist doch schneller . Wie das ewige Rauschen eines
ungebundenen Wasserfalls klingt das Summen
des metallenen Bandes . Meldungen über Mel¬
dungen nehmen hier den Weg durch deutsche
Lande , durch die Welt.

Und während die Züge die Massen aus der
Stadt des Reichsparteitages wieder hinaustragen
in die Gaue , während Nürnberg das Festgewand
wieder ablegt , geht die Nachricht durch den Draht
und verteilt sich überall hin : „Die Nürnberg-
fahrer kommen wieder !"

Auf den Bahnhöfen harren die Wartenden auf
die Heimkehrer . Fauchend und ^prustend halten
die Züge . Wagentüren öffnen sich. SA .-Männer

schon einen Tag vorher zurückkehrten , ist alle,
voller Menschen , die ihre Angehörigen uH
Freunde erwarten . Noch ein . kurzer Gruß k;
Standartenführers — ein Rückblick auf k,
Stunden in Nürnberg , die den Gemeinschaft-,
gedanken fester schmiedeten — und dann ist d>,
Marschordnung gelöst . „Ja . heute , da bin ich z»
Saus . . . !"

Die Motor -SA . mit Sturmgepäck trennt U
voneinander an der Bischofsnadel , auf den
Theaterberg . In Mantelsäcken haben die braun,«
Motor -SA .-Männer ihr Gepäck, das mit Wag«
vom Bahnhof abgeholt ist. Die Sturzhelm,
leuchten in der Sonne, . Es ist die gleiche Tmm
die in Nürnberg vom Himmel lachte. Heust
strahlt sie über die gleichen Männer , die sie gester«
noch in Nürnberg sah . . . Und morgen, st
morgen , da brummen wieder die Motors , da !u-
ginnt wieder der Dienst . . .

Die Marinestandarte hat den weitesten W,g
Zum Westen hinaus geht es mit klingendem Spiel.
Der Zug der Marine -Männer traf etwas späh,
ein als die anderen . Durch die Hauptstraße»
marschieren sie zur Danziger Freiheit . Kind«,
Männer , Frauen begleiten die Kolonne . Aus bei¬
den Seiten der Straße schiebt sich eine dicht,
Menge auf den Vürgerfteigen entlang . Die Men¬
schen vergessen , daß es heute heiß ist, wie seit
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drängen heraus , eilen über die Bahnsteige , durch
den Bahnof — sind wieder daheim.

„Bremer Hauptbahnhof !"
Affen aufgeschnallt , Mütze auf , ein tastender

Griff ans Koppel , ob auch alles richtig sitzt, und
dann raus aus dem ,Waggon.

„Mensch , wir sind wieder in Bremen !" „Eigent¬
lich aber doch schade, waren schöne Tage , Kame¬
rad .' . ."

„Weißt Du noch, wie wir hier abfuhren . . . ? "
Stimmen schwirren durcheinander . Zigaretten¬

kippen werden ausgetreten . Gleich heißt es an¬
treten . Der Standartenführer geht vorüber . Er
grüßt freundlich nach allen Seiten . Hier und da
ein scherzendes Wort , ein Handschlag . Und dann
geht es treppab . . .

Die Große Halle nimmt die Nürnbergfahrer
auf . Schwarz von Menschen ist der Bahnhof . Ein
Winken und Grüßen hinüber und herüber.
Blumen . . .

Am Bahnhofsrund draußen flattern Fahnen.
Die Sonne strahlt brennend vom Himmel . Ein
Rennen ' und Laufen , ein Hasten und Rufen . . .
Noch einmal wird angetreten . Und mit Musik¬
zügen geht es durch die Straßen . Die daheim-
gebliebenen SA .-Männer holen ihre Kameraden
ein.

Standarte 75 marschiert zum Domshof . Ueberall
au den Bürgersteigen stehen die Menschen , grüßen
den Standartenführer , grüßen die Fahnen , grüßen
die SA .-Männer . Marschrichtung Tomshof.

Die Fahnen werden eingebracht . Tausend Hände
heben sich, bis die Musik jäh abbricht . Die Fahnen
sind hineingetragen in die Standarten -Gesch-äfts-
stelle.

„Links um ! Im Gleichschritt — links schwenkt —
marsch !"

Am Markt vorbei marschiert der Zug der
Nürnbergfahrer der Standarte 75. Noch ein kurzer
gemeinsamer Trunk in der „Union " und dann
geht es nach Haus . . .

Zum Panzenberg marschiert die Standarte ' 266.
Wie bei der Ankunft der Nürnbergfahrer , die

Tagen nicht . Sie sehen nur das Braun und Ni:
der Uniform , sie hören Marschmusik —
werden mitgerissen . Auf der Danziger Freit»'
spricht der Standartenführer . Kurz , knapp , mach

„Die Nürnberger Tage waren Beweis dch
daß in Bremen SA .-Eeist gepflegt wird , wie«
sein soll und sein muß . . .

Noch wenige Minuten . Dann wird weggeii»
ten : Mutter hat das Mittagessen bereits serch
das heißt , eigentlich steht es schon lange auf du
Flamme und wartet auf den Nürnbergfahrer , d«
nach der langen Fahrt sicher großen HunM
schiebt . . .

Die Bremer SA . ist wieder zurückgekehrt Mu
geht wieder an seinen Arbeitsplatz . Alle sind i»
dankbar für die herrlichen Tage , die der
des deutschen Volkes ihnen in Nürnberg schenkte,

Nürnberg ist mehr als der Name einer Stadt,
Nürnberg ist ein Begriff im Dritten Reich!

Zum „Fest der deutschenSchule"
Die amtliche Presse - und Propagandastelle du

Hitler -Jugend teilt mit:
Im Einvernehmen mit der LandesjchulbeMt

hat die ' Lberbannfllhrung der Hitler -Jugend 20
(Bremen ) angeordnet , daß am Sonnabend,
15. September , dem „Fest .der .Deutschen Schule
der Dienst für das Teutsche Jungvolk (Staats-
jugendtag ) ausfällt und daß am MittwM-
13. September , aufgabenfrei ist und an diesm
Tage der Jungvolk -Dienst bereits um 11,30W
beginnt.

Amt für Beamte , Reichsbund der Deutsch"
Beamten . Heute,  Donnerstag , 20,30 lb'
Schulungsabend für die PO .-Leiter und 2lnib>
Walter des Amtes für Beamte und des Reich?'
bundes der Deutschen Beamten in der Aula de-
Realgymnasiums in der Kaiser -Friedrich -Straße,

g Stück 1O pfg.
MelsekkrükL

<Eßl ° ff - , ( 80 ^

Zubereitung : Den Weißkohl putzen , Hobeln oder feinschneiden im
heißgemachten Fett aufs Feuer sehen . Die Fleischbrühe dazuaießen
Gewürz ^ Essig und Zwiebel beifügen und im geschlossenei ? Topf bei

gardämpsen . Das Mehl mit etwas kaltem
^zugeben und gut durchkochen lassen Dann mit

Zucker abschmecken . Beilage : Kaßler Rippespeer.
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Ze5/ck / e/E ^ e//e/e/r

M /ÄkeckeiuMirüen au/ üe5„Mm taitte"
(Nachdruck , auch auszugsweise , »erboten .)

Newqork , im September.
Der Sturm , der die Feuersbrunst auf dem

Passagierdampfer „Morro Lastle " anfachte und
schürte, hat das Wrack immer näher zur Küste
getrieben . Löschboote sind nicht mehr fern,
Schlepper umschwirren den Riesen . An der Küste
aber marschieren die Zeugen vor den Kommissio¬
nen auf.

Die Agenten der Versicherungsgesellschaften , die
die 1000 000 Pfund Sterling , auf die das Schiff
versichert ist, über die Lloyds in London halten,
sind an Bord der Rettungsdampfer und bei den
Zeugenkommissionen . Wie geschah es ? — Was
geschah? — Geschah alles zur Rettung ? — Der
Menschen und des Schiffes?

„Zau5, a/r Deck, — an cke Zocke/"
Frauen , die in diesen wenigen Stunden des

Grauens um Jahre alterten , Kinder , denen die
ausgestandene Angst noch in den Augen zu lesen
ist, Männer , die müde aussehen , nachdem sie so
viel Furchtbares erlebten , werden den Kommissio¬
nen vorgeführt . Aus ihren Worten kristallisiert
sich ein Bild.

„Man pochte wie wahnsinnig an meine Ka-
binentür . Ich fuhr aus dem ersten Halbschlaf hoch:
„Raus , an Deck, an die Boote ! Feuer !" brüllte
jemand . Jetzt war er vorbei und klopfte nebenan.
Er rief das gleiche. Ich meinte zu träumen . Es
war Wirklichkeit . Ich warf mein Kleid über , nahm
meinen Mantel und machte die Tür auf . Ich
prallte zurück — : Rauch schlug mir entgegen.
Rechts an der Aufgangstreppe waren schon die
Flammen . Ich warf die Tür zu und — wollte
mich in mein Schicksal ergeben . Da kam einer
von der Besatzung herein , nahm mich hastig bei
der Hand und ritz mich hinter sich her . Ueber
eine Leiter kamen wir durch ein Deckfenster nach
oben . . ."

„ Da liefen Menschen weinend umher.
Kinder schrien. Irgendwo aus dem Inneren des
Schiffes drangen kreischende, entsetzliche Schreie
empor . Aber da waren auch Männer , die ruhig
eine Zigarette rauchten , Frauen , die ihnen Ge¬
sellschaft leisteten.

Der Schiffszimmermann stand pfeifend an Deck
und brachte bedächtig einen Spritzenschlauch in
Ordnung , um ihn dann gegen die Flammen zu
richten ."

Äokcke/r Zno/rnon/rckl ll/rck wa/rminn
„Fünf Rettungsboote sah ich hell brennen . An

den anderen drängten sich die Menschen . Und
abseits von den sich Drängenden waren auch
wieder Frauen , die sich weigerten , in die Boote

Dt» Zer/eck üer
Washington , 12. Sept . Botschaftsrat Lettner

drückte am Dienstag dem llnterstaatssekretär im
Auhenamt Philipps das Beileid der Reichsregie¬
rung zu dem entsetzlichen Unglück auf dem Damp¬
fer „Morro Lastle " aus.

M AÄMllckllNss cke/' M/S5/50M

Newyork , 12. Sept . Im weiteren Verlauf der
Untersuchung über die Ursachen der „Morro-
Castle ' -Katastrophe sagte ein als Fahrgast mit¬
reisender Feuerwehrmann aus , er sei drei Stun¬
den vor der Aussendung es SOS -Rufes durch
Brandgeruch aufgewacht.  Andere Fahr-
gäste erklärten , sie hätten keinen Feueralarm ge¬
hört . Ueberhaupt seien sie in ihrem Bemühen , in
die Rettungsboote zu kommen oder Rettungs¬
gürtel zu erhalten , nicht unterstützt wor¬
den.  Die weitere Untersuchung ergab , daß sich
die Verlustliste der Fahrgäste auf 29 v . H., die
der Besatzung jedoch nur auf 18 v . H. belaufe.

Ein noch nicht verhörter Telegraphist deutete
an , daß die wahre Ursache des Unglücks bisher
noch nicht dargestellt worden sei. — Nutzer der
Verhandlung vor dem Seemannsgericht dürften
weitere Untersuchungen vor dem Schwurgericht
und bei zwei Versicherungsgesellschaften , die die
„Morro Lastle " für 5)4 Millionen Dollar ver¬
sichert hatten , zu erwarben sein.

MÜE

ÄeralrllMmMeSck/erlsenommen
Newyork,  12 . Sept . Ein Funker des in

Brand geratenen Dampfers „Morro Lastle " und
mehrere andere Besatzungsmitglieder sind aus
Veranlassung der Eerichtsbehörde festgenommen
worden , um ihr Erscheinen bei der Verhandlung
vor dem Bundesschwurgcricht sicherzustellen.

SwöMck ack ck/rem M/e/M
Hannover , 12. Sept . Auf dem Gräflich Görtz-

schen Rittergut in dem braunschweigischen Dorf
Brunkensen bei Alseld (Leine ) brach am Mitt¬
wochvormittag Feuer aus . Innerhalb von kaum
einer Viertelstunde stand die grotze Scheune in
hellen Flammen . Die Ernte von 180 Morgen Ge¬
treidefeld und Heu von etwa 10 Morgen Wiese
sowie landwirtschaftliche Kleinmaschinen und Ee«
räte fielen den Flammen zum Opfer . Die an-
stotzenden stark gefährdeten Gebäude konnten ge¬
rettet werden.

XM/vlMn 505/ in eine/kmöenba/rn
Berlin , 12. September . In der Kaiser -Allee

unweit des Kaiser -Platzes in Berlin -Friedenau
ereignete sich am Mittwoch früh ein schwerer
Verkehrsunfall . Ein mit sechs Personen besetzter
Personenkraftwagen versuchte einen Autobus zu
überholen und raste dabei in eine entgegen¬
kommende Stratzenbahn . Sämtliche Insassen des
Personenkraftwagens mutzten mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden , wo
der Führer des Wagens , der Reisende Horst
Herbst und die Ehefrau Klara Bormann kurz nach

zu gehen . Sie sprangen lieber über Bord , in das
dunkle , eisige Wasser !"

„ . . . Das Deck wurde heitzer und heißer . Ein
Mann schrie unaufhörlich : „Meine Frau und
mein Kind sind weg !" — Ein anderer hatte sich
die Kleider heruntergerissen und lief halbwahn¬
sinnig und nackt an Deck umher . . ."

„ . . . Ein Passagier ging auf einen der Offi¬
ziere zu, lüpftete artig den Hut , wie wenn er auf
der Deckpromenade sei und fragte , wie denn das
eigentlich gekommen sei. Der Offizier blickte er¬
staunt auf den Fragenden , der in dieser Gefahr
neugierig war : „Ein Blitz hat in die Oelkannen
getroffen !", sagte er hastig und eilte weiter . . ."

Als die SOS .-Rufe über das Meer gingen,
eilten von überall die Helfer herbei . Zuerst die
„Andrea F . Luckenbach" , dann das Schiff „City
of Savannah ", als drittes die „Präsident Cleve-
land ", endlich der Engländer „Monarch of Ber-
muda " und viele Vergungsdampfer.

Die Passagiere der „Monarch of Bermuda"
fuhren ziemlich nah mit ihrem Schiff an das
brennende Wrack heran : „Wir sahen die Leute
herumlaufen . Einige schrien aus den Luken . Die
verklingenden Hilferufe klangen so jammervoll,
daß bei uns an Bord Frauen in Ohnmacht fielen " .

„ . . . Kinder haben sie an einer Strickleiter,
die aus Kleidern geknüpft war , heruntergelassen
zu einem Boot . Seitlich hingen Menschen an
Tauen herab . Wenn sie unter sich blickten,
mutzten sie unten die Ertrinkenden sehen. Sie
trieben zu Dutzenden in ihren Gürteln in den
Fluten —"

Eine Tragödie für sich: Der Kapitän starb , we¬
nige Stunden ehe die Katastrophe begann . Ka¬
pitän Robert Wilmot fand gerade noch Zeit , dem
ersten Offizier W . F . Warms das Kommando zu
übergeben . Ein Kommando mit einer erschrecken¬
den Verantwortung.

Der Kapitän verbrannte in seiner Kabine . Auch
den Bordfunker , der sein SOS — SOS unaufhör¬
lich in den Aether schickte, sah niemand mehr
wieder.

K/r Mck/bE Zückb/ick
Die letzten Jahre waren nicht arm an Tra¬

gödien . Erst am 1. September kenterte die „Taiyan
Maru " auf dem Palo mit 158 Menschen . Mit
dem japanischen Kanonenboot „Tomotsuru " gingen
113 Menschen zugrunde . Aber nur die Tragödie
der „Vestris " und der „St . Philibert " reichen
an diese heran . Fast 200 Tote hat sich Neptun
geholt . Eine bittere Ernte , — zehn , elf Kilometer
vor der Küste.

der Einlieferung ihren Verletzungen erlagen . Der
Kraftwagen wurde vollkommen zertrümmert . Der
Triebwagen der Stratzenbahn wurde so schwer
beschädigt , daß er aus dem Verkehr gezogen werden
mutzte . Ein Unfallkommando der Polizei hatte
fast eine Stunde zu arbeiten , um die Straße von
den Trümmern des Kraftwagens zu befreien.

70 Dam - TM/r/ttMe
in 6e/r leobener Se/ö/Mk5e/r

Wien , 12. Sept . Zu den Meldungen über das
Auftreten von Typhus in den Leobener Gefäng¬
nissen wird von amtlicher Stelle eine Mitteilung
verbreitet , nach der in Leoben bisher 70 Fälle
von Paratyphus festgestellt worden sind, Es han¬
dele sich jedoch nur um leichtere Erkran¬
kungen,  die auf den Genuß von schlechtem
Speiseeis zurückzuführen feien . Bisher sei noch
kein einziger Todesfall zu verzeichnen . In den
Leobener Gefängnissen sei bisher noch kein ein¬
ziger Fall von Typhus festgestellt worden.

Z/ei/M MrM/om-
5ckmkMck 5MNkcke5 M/rk/e/r

Madrid , 12. Sept . Wie aus Oviedo gemeldet
wird , wurde an der spanischen Nordküste ein um¬
fangreicher Schmuggel mit Jnfanteriepatronen
aufgedeckt , die in der staatlichen Waffenfabrik in
Oviedo hergestellt werden . Die Polizei beschlag¬
nahmte 100000 Patronen undverhaf-
tete 28 Personen.  Bei den Verhalten han¬
delt es sich ausschließlich um Marxisten . Wie ver¬
lautet , sollen in die Angelegenheit auch der
marxistische frühere Minister Prieto und ' zwei
marxistische Abgeordnete verwickelt sein.

Afo/re Ätckck« l55/5a/en
im Prozetz wegen des versuchten Anschlages

auf den Gouverneur von Bengalen
Darjeeling (Brit . Indien ) , 12. Sept . In dem

Prozeß wegen des versuchten Anschlages auf den
Gouverneur von Bengalen wurden außer den drei
gemeldeten Todesurteilen gegen vier weitere
Angeklagte hohe Zuchthausstrafen verhängt . Zwei
Bengalen erhielten je 11 Jahre Zuchthaus , ein
weiterer 12 Jahre Zuchthaus Ein junges Mädchen
wurde zu lebenslänglicher Verbannung und zu
11 Jahren Zuchthaus verurteilt.

D/ck Loüe5lltte//e r'/r 7/rcke/r
Darjeeling , 12. September . Drei Bengalen , die

unter der Anklage eines versuchten Mordanschlages
auf den Gouverneur von Bengalen Andorson , vor
Gericht standen , wurden zum Tode verurteilt.

7/ackcka/ck in ütaue/r
Kowns , 12. September . Das im nördlichen

Litauen bei Telsche gelegene Städtchen Lücke steht
seit Dienstag nacht in Flammen . Lücke zählt
l?00 Einwohner und besteht fast nur aus Holz¬
häusern . Am Mittwochvormittag war der Ort
trotz energischen Eingreifens aller benachbarten
Feuerwehren zu Dreiviertel zerstört . Auch die

jüdische Synagoge ist niedergebrannt . Erst gegen
Mittag gelang es der Feuerwehr , den Brand
einzudämmen . Die Ursache des Feuers ist noch
nicht geklärt.

Mr/Mecko/lMö
ck Venecks ruiamme/M/kcke/r

Venedig , 12. Sept . Der erste Kongreß des Per-
manentenrates für internationale Musikerzusam¬
menarbeit ist hier unter dem Vorsitz von Richard
Strauß und unter Teilnahme von Vertretern aus
Deutschland , Siidslawien , Oesterreich , Dänemark
und Italien zusammengetreten.

Bagdad , 12. September . Ueber dem Flugplatz
Hinaida  in der Nähe von Bagdad stürzte
ein Großflugzeug der Irak -Luftflotte ab und ging
vollständig in Trümmer . Die fünf Mitglieder

'der Besatzung , unter ihnen drei Offiziere , kamen
ums Leben.

t/n Z/ck/e?mu6 Z0M Lm 5ck5e/r
Wenn man einen Eskimo verurteilen will

Vs0 Loppermine (Nordwest Territorium ) ,
Im Herbst 1931 geschah die Tat . Seit dem ver¬
gangenen Jahr wartete der Täter — auf freiem
Futz — in Loppermine auf den Richter . Jetzt
ist das Urteil in diesem seltsamsten aller Mord-
prozesse gefällt worden und lautet auf 6 Jahre
Gefängnis wegen Ermordung des besten Freun¬
des . Aber ehe es zu diesem Urteil kam, dessen
Vollstreckung ein neues Rätsel aufgibt , waren
Aufwendungen nötig , die diesen Prozetz zu einem
der teuersten seiner Art machte.

Als damals in Loppermine die Nachricht ein¬
lief , daß in King William Island , in dem dor¬
tigen Eskimo -Jgloo ein Mord geschehen sei, mutzte
man die Verfolgung der Tat durch die kanadische
Polizei bis zum nächsten Frühjahr verschieben,
weil das Wetter eine Reise nach King Williams
Island im Augenblick nicht gestattete.

Die beiden Beamten , die dann aufbrachen , um
nach dem Mörder zu suchen, machten sich auf eine

lange Jagd gefaßt , bei der stder Beamte der
kanadischen Polizei seine Ehre darein letzte, mr
dem zu jagenden „Wild " heimzukehren . Aber es

l ° Der Täter Ahigiak erwartete die Beamten
schon, nachdem sie ihre 1200 Kilometer wette

aussagen wolle.
Ueber die Untersuchungen wurde es wieder

Herbst , so daß es schon Winter war , als man
nach Loppermine zurückkehren wollte . Mit dem
Mörder natürlich . Man einigte sich mit ihm,
bis zum nächsten Frühjahr zu warten.

Dann fuhr man gemeinsam nach Loppermine.
Der Eskimo -Mörder mit seiner Gattin und eini¬
gen seiner Leute als Reisegefährte . Er beteiligte
sich sogar an den Lagerwachen . .

In Loppermine hatte man nun kein Gefängnis,
da aber der Richter vorerst nicht erscheinen
konnte , ließ man den Eskimo einfach frei herum¬
laufen . Vollkommen freiwillig stellte er sich auch
jede Woche einmal zur Anwesenheitskontrolle.

Der Richter selbst mutzte aus Edmonton kom¬
men . Das war aber nur möglich mit dem Flug¬
zeug . Da aber nur ein Richter sein kann , wo
ein Ankläger ist, mutzte er seinen „General-
staat  s a n w a l t " und seinen Verteidiger und
sogar seinen Eerichtsschreiber im Flugzeug mit¬
bringen.

Im Gemeindehaus hielt man das Gericht ab,
zu dem sich aus weiter Ferne Eskimos einfanden.
Der Täter selbst erschien in seinem besten Pelz,
auch hier begleitet von seiner Gattin und seinen
Leuten.

Der Prozetz wurde formell durchgeführt , frei¬
lich unter Berücksichtigung der psychologischen
Sonderheiten des Eskimos . So kam man zu dem
Urteil . Aber wo soll der Verurteilte seine
6 Jahre Gefängnis nun absitzen ? In Loppermine
gibt es kein Gefängnis . In Edmonton überlebt
er die Haft nicht . — Man wird ihn wohl in sein
„Eisgefängnis " zurückführen müssen , d. h . nach
King Williams Island , dorthin , wo die Tat ge¬
schah. Immerhin ist formell der Gerechtigkeit
Genüge geschehen.

Zäkck/ra/ke 7/rück-M/üe in TtMow/en
In einem Zeitraum von drei Jahren sind z,

Inder in Kalifornien ermordet worden . Erst ^
wenigen Tagen fand man wiederum zwei Znde,
tot in einer einsamen , verlassene » Hülst aus,
Unter den gleichen rätselhaften Umständen , Win
denen die übrigen 29 Morde geschahen.
wie bei den anderen Fällen sind auch hü , ^
Täter vollkommen unbekannt . Die Behörden er,,
muten eine mysteriöse Blutrache , das Wirst,
einer unbekannten Sekte . Aber über Vermutung«,
sind die Feststellungen nicht hinausgekommen.

Ein Filipino , der vor einem Gewitter in z«.
einsamen Hütte Zuflucht gesucht hatte , stiegt
Hausflur auf die nebeneinander geben«:«-
Leichen und lief laut schreiend davon . Er ar¬
mierte die Polizei , die die Toten untersuchn an
bei beiden einen schweren Halsschnitt feststelln
in dem einen Fall so tief , daß der Kopf fast
Rumpf getrennt war.

Durch Umfrage in der indischen Kolonie st
Sacramento konnten die Toten nach einige
Tagen auch identifiziert werden . Es Handel, W
um die Inder Shinta Singh und Hajara Sinns
zwei Vrüder im Alter von 18 und 50 Jahren."

Man vermutete erst , daß der Filipino Nahem
über die Vorgänge wisse und nahm ihn, eine,
26 jährigen Juan Buava ins Kreuzverhör. Abn
er beteuerte seine Unschuld.

Das größte Rätsel für die Polizei war , daß du
Toten keine Spuren eines vorangegangener
Kampfes auswiesen . Man nahm also an , ich st
vielleicht vorher betäubt , dann in die Fundstn-
geschasft und hier vollends ermordet worden s« .

Ferner hielt man es auch für möglich, daß st.
Mord an anderer Stelle begangen worden we:
und die Leichen nachträglich hierhin gesta
wurden.

Wichtiger als diese Einzelfragen war notmlij
die Frage nach den Tätern . Die vorangegangen»
Morde waren alle ebenfalls an reinbliitigei
Indern und zwar ausnahmslos an Hindus ven,
übt worden . Sollte eine Teufelssekte im verborg¬
nen einem verbotenen Kult huldigen?

In Sacramento stieg naturgemäß die Erregn««
unter den Indern ungeheuer . Sie stehen aus d.-r
Standpunkt , daß die Morde nicht von Jnden.
sondern von — Amerikanern verübt worden seien

76 / lüncke/r üNAckö5/e Zäkck .-

Dai/ ck5eckenckar/5 von H/on
Lyon , im September . In dem Lyoner

Villenstadtteil Villeurbanne haben sich im
Laufe von 36 Stunden eine Reihe von un¬
heimlichen Vorgängen abgespielt , deren
Lösung bis zur Stunde noch nicht gelang.

«Was fehlt bloß Stadtrat Clavel ? "
Das war noch nicht dagewesen . Morgens gegen

1 Uhr rief Stadtrat Jean Clavel bei seinem alten
Hausarzt an . Er habe starke Herzschmerzen und
fühle sich sehr, sehr schlecht. Ob er nicht vorbei¬
kommen könnte?

Der Arzt kam. Er fand einen fiebernden
Menschen vor , der aber sonst keinerlei Krank¬
heitssymptome auswies , nur eine ungeheure Un¬
ruhe , einen nervösen Herzschlag und das Fieber.
Er gab ihm etwas zum Schlafen ein und ver¬
sprach, gleich am Morgen nochmals vorzusprechen.

Er konnte sich kein Bild machen , was Clavel
eigentlich fehle . Er war abends bis gegen 12 Uhr
ausgewesen . Schließlich war er ein gesunder,
älterer Herr gewesen bis heute mit seinen
60 Jahren.

Immerhin rief er morgens Pierre Clavel , den
Sohn des Stadtrats , an . Man richtete es so ein,
daß man „zufällig " zur gleichen Zeit dort war.

Clavel fühlte sich noch schlechter, aber ohne daß
die Symptome sich stärker ausgeprägt hätten . Der
Kranke brauchte einige Handreichungen . Pierre
Clavel läutete nach dem Hausmädchen . Es kam
nicht . Man läutete nochmals , rief , klopfte an
seine Zimmertür . — Nichts.

Da brach man die Tür auf . In einer Ecke des
vollkommen verwüsteten Zimmers lag das Mäd¬
chen bewußtlos auf der Erde.

Das Mädchen war überfallen worden . Man
hatte es schwer verletzt . Es wurde in ein Kranken¬
haus gebracht . Der Zustand ist ernst.

Kriminalbeamte warteten neben ihrem Bett.
Wer es gewesen sei, fragten sie die Kranke , als
sie die Augen ösfnete.

„August war es !" — August war ein Arbeiter
bei Clavel , der die Heizung und Aehnliches be¬
sorgte.

Man suchte August . August hatte ein voll¬
kommen einwandfreies Alibi , das auch nicht die
kleinste Lücke auswies . Das Geständnis , das das
Mädchen im halben Schlafzustand gegeben hatte,
war vollkommen falsch. Aber wer war denn nun
der Täter ? Doch ehe man dazu kam, sich weiter
um diese Frage zu kümmern , häuften sich andere
Vorgänge.

Am Abend war Pierre nochmals bei seinem
kranken Vater gewesen . Es sah nicht gut , aber
auch nicht unbedingt gefährlich aus . Er bat einen
alten Hausgärtner Berthelot , im Vorzimmer des

Kranken zu schlafen . Außerdem machte er sich
um so weniger Sorgen , als seine Mutter , Frau
Clavel , an diesem Abend aus den Ferien zurück¬
gekommen war.

Als er morgens wieder nachschauen wollte,
wunderte er sich, um 8 Uhr das ganze Haus ver¬
schlossen und verriegelt zu finden . Er läutete,
er klopfte — keine Antwort ! Schließlich nahm er,
nichts Gutes ahnend , eine Leiter und stieg durch
ein Fenster ein , das er einschlagen mutzte:

Sein Vater war tot . Die Hände in die Decke
verkrampft . Im Vorzimmer lag Berthelot , der
Gärtner , in tiefer Bewußtlosigkeit . Und seine
Mutter lag in ihrem Zimmer , gleichfalls bewußt¬
los.

Pierre Clavel alarmierte die Polizei und die
Gerichtsärzte . Hier war doch etwas nicht mit
rechten Dingen zugegangen . Die Aerzte waren
nicht in der Lage , eine direkte Todesursache bei
dem Stadtrat Jean Clavel festzustellen . Aber die
Gerichte haben eine Obduktion angeordnet.

Der Zustand der Frau Clavel ist ernst , aber
gleichfalls ohne Symptome direkter Art , genau so,
wie man für die Bewußtlosigkeit des Gärtners
Berthelot keine Erklärung weiß.

Man dachte an Gas — das freilich auch den
Dorfall mit Julie Gravier , dem Hausmädchen,
nicht erklärt baben würde . Aber nirgends war
eine Ausströmung festzustellen . Außerdem zwit¬
scherten die Kanarienvögel fröhlich in ihrem
Bauer . Auch die Katze zeigte keine Symptome.

Ausströmungen anderer Art aus den Wänden
oder der Erde , also durch den Keller , konnten
gleichfalls nicht ermittelt werden . — Die Polizei
ließ keinen Winkel undurchsucht . Ueberall wur¬
den chemische Proben genommen , allenthalben
suchte man nach Fingerabdrücken . — Nichts war zu
finden . . .

Man geht heute mit Schaudern an der unter
Polizeiaufsicht stehenden und versiegelten Villa
der Clavel vorüber . Niemand kann sich erklären,
wie diese Dinge alle zusammenhängen . Man
spricht von giftigen Flüssigkeiten , die in der
Wasserleitung gelenkt woren seien , von früheren
Todesfällen , vor dem Einzug der Clavels , in
dieser Villa.

Lyon hat über Nacht ein Haus des Grauens be¬
kommen . Ein Dutzend Fragen , auf die Aerzte
und Kriminalisten keine Antwort wissen , werfen
sich aus.

Man will aus Paris Spezialbeamte heran¬
ziehen zur Aufklärung der Vorgänge . Man müßte
schon Spezialbeamte des Unheimlichen ent¬
senden . . .

Sie weisen in diesem Zusammenhang auf dir
ständige Zunahme der Ermordung von Regn«
hin , die tatsächlich in den SUdstaaien seit einign
Zeit wieder schärfer verfolgt werden als jemast
seit langen Jahren . Dabei handelt es sich nih
etwa nur um die auch sonst bekannt werdend»
Lynchakte an Negern , denen bestimmte Verfch
lungen zur Last gelegt werden.

Außerdem wird betont , daß die schwerer
Drohungen , die in den letzten Monaten geger
japanische Siedler in Amerika laut geworbn
waren , in diesen Rahmen hineinpaßten . Tatsäch¬
lich hatte sich gegen die Japaner , die sich«
Laufe der letzten fünf Jahre in Kalifornien an¬
gesiedelt hatten , eine lebhafte Abneigung d«i
weißen Farmer geltend gemacht . Als nun in ein¬
zelnen Gebieten die japanischen Gartenkulirmr
trotz der Dürre sich ausgezeichnet entwickelten
drohten die Farmer , die Siedlungen der Zapau«
niederzubrennen , wenn diese nicht in kürzeste:
Zeit die Felder geräumt hätten.

Nur durch das Eingreifen von starken Polizr-
kräften konnte die Lage wieder beruhigt werden

Die Polizei lehnt aber alle diese VerMimigrnl
und Kombinationen im Zusammenhang mit deut
Morden an den Indern in Kalifornien als un¬
wahrscheinlich ab und glaubt nach wie vor an d«;
Wirken einer Blutsekte , der man nur mir Hilsr
der Inder selbst auf die Spur kommen könnte.

Die Hindus in Amerika versichern , daß ihm:
auch dem Gerücht oder dem Namen nach«
derartige Sekte vollkommen unbekannt sei in
glauben auch nicht an ein« Blutrache , die ausP
rechnet diese 31 untereinander keineswegs m-
wandte Personen getroffen haben sollte.

Ze5 w/lr 665 7tlM5
Der alte Hofbauer liegt im Krankenhaus, k

Arzt steht vor seinem Bett . „Lieber Dost«,,'
sagt der Bauer , „könnten S ' mi nit h« :
operieren ? " — „Unmöglich ", erwidert der ist.
„wir müssen mit der Operation noch ein
Tage warten ." — „ Aber schaug'n S ', Herr M
tun S ' mi den G'falln und operieren S m! L'
— „Aber warum denn grad heute ?" frag«
Doktor erstaunt . „Ja . mei Tochter kümimst- '
in d Stadt und da könnt ' sie halt die Leich st
mitnehmen ."

Er . Posten

WW
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Hcmcllng!»
Poststrahe

m. Dnschgelegenheit. Er . ca. 150 gm
Aeußerste Angebote unt . A 6076.

Line 7cke 5/e/r/ M'e6e5 an/
Umberto Cortellani  begann als hoff¬

nungsvolles Wunderkind . Mit vierzehn Jahren
soll er bereits schon ein Lieblingsschiiler Pietro
Mascagnis gewesen sein . Mit siebzehn Jahren
war er erster Kapellmeister einer berühmten
italienischen OperNgesellschaft . Man sagte ihm
eine glänzende Zukunft voraus . Eine unglückliche
Jungendliebe warf ihn aus der Bahn . Er begann
zu trinken , trieb sich in Spelunken herum und
verkam . 2n Alexandrien ließ er sich nieder,
trank , schlug sich herum , verlor ein Auge . In
den Kaschemmen spielte er Klavier . Seine italie¬
nischen Lieder betörten die Mädchen.

Trotz seines ausgeschlagenen Auges nannten
sie ihn den „schönen Umberto ". So lernte ihn
auch Dinah , eine albanische Altistin kennen . Mit
rührender Liebe hing sie an dem Verkommenen.
Bald aber wurde er ihrer überdrüssig . Es gab
Streit und Eifersuchtszenen , und als sie eines
Nachts besonders hitzig aneinandergeraten waren,
lief er ihn nach, erstach sie von hinten , steckte den
Leichnam in einen Sack und warf ihn ins Wasser.

Ein Jahr verging . Eines Abends satz der
schöne Umberto im Kino und sah sich einen neuen
italienischen Film an . Da packte ihn bei einer
Szene kaltes Entsetzen . In einer in dem Film
auftretenden Akrobatin sah er Dinah wieder . Es

war ein ganz neuer Film . Wie konnte das
sein ? Lebte sie noch? Umberto Cortellani fand
keine Ruhe mehr . Er mutzte dem Geheimnis aus
den Grund gehen . Er zog nach Italien , suchte
die Filmgesellschaft auf . Dort sagte man ihm,
daß Dinah tatsächlich noch am Leben sei, aber
jetzt nicht mehr filme . Sie habe eine Stellung
bei einem Wanderzirkus gefunden , der jetzt durch
Aegypten reise . Nun zog Umberto dem Zirkus
nach. In der Nähe von Alexandrien traf er
ihn , traf er Dinah . Fragend , unsicher , kaum der
Worte mächtig , stand er vor ihr . Sie antwortete
ihm nicht , lief weg , ließ ihn verhaften . In
Alexandrien machte man ihm nun den Prozeß
und bei dem ersten Verhör gab Dinah an , wieso
sie noch am Leben sei. Als sie damals , berich¬
tete sie. von Umberto weglief , stürzte er ihr in
wilder Wut nach. Sie stand eng an die Mauer
eines Hauses in der schmutzigen Hafengasse ge¬
lehnt . Umberto rannte an ihr vorbei , stach auf
ein Straßenmädchen von hinten ein , das wenige
Schritte neben ihr stand und das er im Dunkel
der Nacht für Dinah hielt . Sie sah noch, wie er
die Leiche in einen Sack packte und ins Wasser
warf . Für ihr Leben fürchtend floh sie aus der
Stadt und behielt das Geheimnis für sich. Dinah
ging in dem Prozetz frei aus , Umberto erhielt
fünfzehn Jahre Kerker . Wer die Frau war , die
er wirklich ermordete , konnte nicht mehr festge¬
stellt werden , zumal auch der Leichnam nicht mehr
aufgefunden wurde . Eine namenlose Tote , die
im Meer ruht . I
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60  Jahre
deutsche Elektn'zitätswirtschasi

Ein Aeberbllck von Dlpl .-Zng. Erich Äunck
Vor 50 Jahren , am 13. September 1881, wurde

die erste öffentlich « Elektrizitäts -Versorgung in
Betrieb genommen . Im Keller des Gebäudes
Friedrichstratze 8ö in Berlin wurde die erste Block¬
station von der deutschen Edison -Eefellschaft er¬
richtet und versorgte das bekannte Cafe Bauer,
Unter den Linden , und einige im gleichen Häuser¬
block gelegene Gaststätten.

Eine reine Freude war das damalig neue
elektrische Elühlicht weder für das Publikum noch
für die Direktoren der Edison -Eefellschaft . Oft
versagte das Elühlicht , und dann mußten die
Direktoren des Elektrizitätswerkes  das
Publikum im Cafe Bauer beruhigen , wenn sie es
nicht vorzogen , im Keller Maschinendienst zu tun.
Und dabei kam es vor , daß sie die heißgelaufenen
Maschinenlager mit ihren angefeuchteten Taschen¬
tüchern kühlen mußten . Und doch war dieser Be¬
trieb , über dessen Primitivität wir heute lächeln
die Keimzelle zu unserer großen deutschen Elek-
trizitätswrrtschaft , die heute mit einer installierten
Leistung von 12 Millionen Kilowatt bereitsteht,
eine elektrische Arbeit von mehr als 30 Milliarden
Kilowattstunden jährlich zu erzeugen.

Es würde den Rahmen dieser Abhandlung über¬
schreiten, aller jener Männer , ihrer Taten und
Erfindungen zu gedenken , die an diesem beispiel¬
losen Siegeszug mitgewirkt haben ! jedoch sollen
Vergleiche einen kurzen Uebrrblick über das geben,
was die Elektrotechnik in den verflossenen fünfzig
Jahren geschaffen hat , um den auch heute noch
nicht beendeten Siegeszug der Elektrizitätswirt-
schaft vorzubereiten.

Auch heute noch sind — wie damals — Er¬
zeugung, Verteilung und Anwendung von Elek¬
trizität die Grundpfeiler der Elektrizitätswirt¬
schaft. Die Fortschritte , die auf jedem dieser drei
Teilgebiets in den letzten 50 Jahren gemacht
wurden , erlauben es heute , von einer wirtschaft¬
lichen Elektrizitätsanwendung zu sprechen.

D?e Erzeugung
Ein Vergleich der Elektrizitätserzeugung , wie

sie am 13. September 1884 noch unzulänglich er¬
folgte und der heutigen zeigt die erreichten Fort¬
schritte. Damals wurden in einem mehr als be¬
scheidenen, engen Kellerraum Kohlen vorn Heizer
unter die Kessel geworfen , die ihren Niederdruck¬
dampf kleinen Kolben -Dampfmaschinen zuleiteten,
die mehr als 20 Kilogramm Dampf für die Er¬
zeugung einer Kilowattstunde verbrauchten . Je
mehr Elektrizität verbraucht wurde , um so an¬
strengender wurde der Dienst für den Heizer,
weil er mehr Kohlen unter den Kessel
schaufeln mußte , heute steht der Heizer im
hellen Anzug im neuzertlichen , hohen , hellen und
luftigen Kesselhaus . Keine Kohle ist zu sehen.

'Deutscher, denk an deine Pflicht:

Vergiß die Bruder draußen nicht!

Tretendem VDA . als Mitglied bei!

Oie gesamte Regelung erfolgt unter Aufsicht des
Heizers selbsttätig . Und das erfolgt — wie wohl
wenige wissen — so. Wenn ein Abnehmer das
elektrische Licht einschaltet , dann fließt ein Strom
aus der und durch die Maschine im Kraftwerk.
Dadurch wird der Lauf , der sich in ihr drehenden
Magnete gehemmt . Diese Hemmung bewirkt , daß
sich der Regler der Dampfturbine etwas öffnet
und dadurch mehr Dampf in die Turbine treten
läßt . Die Folge dieses Mehrverbrauches ist ein
Absinken des Dampfdruckes im Dampfkessel . Da¬
durch wird ein Regler beeinflußt , der den Wander-
rost, der dem Kessel die Kohlen zuführt , schneller
laufen läßt . Gleichzeitig wird dem Feuer durch
Osffnen von Klappen mehr Verbrennungsluft zu¬
geführt und der hinter dem Kessel befindliche

Schieber geöffnet , um die vermehrten Abgase
durch den Schornstein ins Freie abzuführen . Mit
dieser menschenwürdigen Betriebsführung ging
auch eine Verminderung des Dampfoerbrauchs
einher . Unsere heutigen Kraftwerke verbrauchen
weniger als 6 Kilogramm Hochdruckdampf für die
Erzeugung einer Kilowattstunde.

Die Fortleitung
Vor 50 Jahren reichte das Versorgungsgebiet

des ersten deutschen Elektrizitätswerkes bis acht¬
hundert Meter von der Zentral -:, und die elek¬
trische Energie wurde mit einer Spannung von
etwa 100 Volt fortgeleitet . Heute versorgt ein
Elektrizitätswerk Orte , die mehrere hundert Kilo-
meter vorn Kraftwerk entfernt liegen und bedient
sich dabei einer Uebertragungsspannuirg von
110 000 Volt und mehr . Welche Leistungen heute
durch eine Freileitung mit einer Spannung von
110 000 Volt übertragen werden können , ist
daraus zu ersehen , daß durch drei fingerdicke Frei¬
leitungen eine Leistung von 75 000 Kilowatt
— das ist das Arbeitsvermögen von 50 Schnell-
zuglokomotiven — von Bremen nach Hamburg
oder von Bremen nach Hannover bequem und wirt¬
schaftlich fortgeleitet werden kann.

Die Anwendung
Die Anwendungsmöglichkeiten der Elektrizität

sind unübersehbar , allein im Haushalt gibt es

heute mehr . als fünf Dutzend. Deswegen soll der
Fortschritt der letzten SO Jahre nur an dem am
meisten gebrauchten elektrischen Gerät , der Lampe,
die elektrische Energie in Lichtenergie ver¬
wandelt , gezeigt werden . Die damalige elektrische
Glühlampe besaß einen dicken Kohlenfaden , der
aus verkohlter Bambusfaser bestand , eine Lebens¬
dauer von etwa 300 Stunden und einen Verbrauch
von 3,3 Watt für eine Normalkerze . Unsere
heutigen Lampen besitzen Wolframdrähte , von
denen fünf so stark sind wie ein blondes Frauen¬
haar . Ihre Lebensdauer beträgt tausend Stunden
und ihr Verbrauch nur 1,1 Watt für eine Normal¬
kerze. Eine elektrische Lampe so klein herzustellen,
daß sie im Innern eines Menschen eine Leuchtkraft
von einer Kerze entwickelt , ist heute ebenso möglich
wie die Herstellung einer Lampe von V- Meter
Höhe und 100 000 Kerzen.

Von Sei- Wirtschaftlichkeit
Die Fortschritte , die sowohl in der Erzeugung

und Fortleitung als auch in der Anwendung der
Elektrizität in den letzten 50 Jahren gemacht
wurden , kommen auch in der Wirtschaftlichkeit
durch folgenden Vergleich zum Ausdruck . Damals
kostete die Kilowattstunde 80 Rpf . und das
Brennen einer 32kerzigen Lampe rund 8,5 Rpf.
je Brennstunde . Eine neuzeitliche , ebenso licht¬
starke Lampe verbraucht bei einem Strompreis
von 35 Rpf . je Kilowattstunde nur 1,4 Rpf . Zu¬
sammenfassend kann gesagt werden , daß die Fort¬
schritte der letzten 50 Jahre der Elektrizitätswirt-
ichaft eine Schwungkraft gegeben haben , die sich
auch weiterhin zum Segen unserer Volksgenossen
auswirken wird-

Nächster Postschluß sür Vriespost »ach Newyork
am 14. September beim Postamt 5 (Bahnhofs¬
platz ) ; für Darnpser „Vereirgaria " über Lherbourg
um 12.30 Uhr.

Neuer Geist in den
Betrieben und dieBetriebsordnung

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
schreibt vor , daß in jedem Betriebe mit mindestens
20 Mann eine Betriebsordnung schriftlich zu er¬
lassen ist. Diese ist vom Betriebsführer nach Be¬
ratung im Vertrauensrat herauszugeben . Sie soll
die wesentlichen Rechte und Pflichten von Be¬
triebsführung und Gefolgschaft klar und deutlich
festlegen und damit allen Differenzen , die aus
dem Arbeitsverhältnis entstehen könnten , soweit
wie möglich vorbeugen . Hierdurch wird eine grö¬
ßere Rechtssicherheit hergestellt , so daß in dieser
Bestimmung eine wesentliche Verbesserung unserer
sozialen Gesetzgebung zu erblicken ist.

Die Tatsache , daß die Betriebsordnung vorn Be¬
triebsführer erlassen wird , entfernt uns weit von
dem früheren System des Verhandetns zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer oder gar deren
Kampforganisationen über Vetriebsangelegen-
herten . Wenngleich auch der Vertrauensrat heute
das Recht besitzt, die vom Betriebsführer aufge¬
stellte Betriebsordnung abzulehnen , und den Ent¬
scheid des Treuhänders der Arbeit anzurufen , so
ist dennoch der Unterschied zwischen dem alten und
dem neuen System ein großer . Denn selbst sollte
der Treuhänder nunmehr als neutrale Instanz
eine Aenderung an der Betriebsordnung vor¬
nehmen , so kann es sich dabei nur um ein
Ausmerzen von Fehlern und llnge-
rechtfertigkeiten  handeln . Es wird da¬
gegen jedoch vermieden , daß die betreffende Ar¬
beitsordnung ein Ergebnis parlamentarischer Ver-
handlungskUirste und einer oft sehr ungleichen
Kampfprobe darstellt . Der Betriebsführer
kann zwar daran gehindert werden,
eine Betriebsordnung zu erlassen,

1000 auf dem Dom -Güdturm
262  Stufen hoch über der schönen Vaterstadt

Als am letzten schönen sonnenklaren April-
sonntag dieses Jahres die Bauarbeiten am Süd¬
turm des Domes vollendet und der Turm als
Schauiirsland der Stadt zu einem Geschenk
gemacht worden war , über das die Bremer der
Dom -Verwaltung nicht dankbar genug sein können,
als nicht nur die „Bremer Zeitung ", sondern auch
zahlreiche Zeitungen in der Nordwestecke unserer
Heimat diesen neuen Schauiirsland als einen der
bemerkenswertesten in Niedersachscn gepriesen
hatten , da durfte man sich wohl fragen , ob denn
nun auch die lieben Bremer dieses Geschenk nach
Gebühr zu würdigen wüßten . Denn es ist ja mit
den Bremern wie mit allen Großstädtern so
bestellt , daß sie — um beim Beispiel Bremens zu
bleiben — „schon alles kennen ", auch wenn sie
einmal auf eine Stunde oder gar überhaupt noch
nicht dort weilten , wo es auf viele Stunden und
viele Tage immer wieder Neues , stets Wachsendes,
Werdendes und Reifendes zu sehen gibt : im Dom
selbst der Bleikeller , das alte Rathaus dicht dabei,
die Bremer Kunsthalle , alle Einzelheiten der
Böttcherstraße und vieles andere mehr . Ja,
manchem Bremer ergeht es mit den Sehens¬
würdigkeiten seiner Vaterstadt , an denen Jahr¬
hunderte und Generationen gebaut , gewerkt und
gewirkt haben , so wie vielen Berlinern mit ihrem
Zeughaus , mit ihrem Kaiser -Frredrrch -Mnseum
und mit ihrem Fnnkturm : sie wissen , daß es das
alles gibt , aber ihr Alltag nimmt sie so sehr in
Anspruch , Laß sie nicht dazu kommen, auch mal
hinzugehen . Sie sagen : „Det is allens for die
Fremden ."

Nun , der Aussichtsplatz auf dem Bremer Süd¬
turm ist auch für die Fremden da , aber es haben
die rund 202 Stufen — eine soll es mehr , eine
kann es weniger sein ! — zu dem wundervoll
luftigen Platz da oben unter dem Kupferhelm
des Südturms auch Bremer erklettert.

Mehl - als 7000  Menschen
haben seit Ende April und diesen gesegneten
Sommer über den Südturm bestiegen ! Rund
4500 Erwachsene waren es , und über
2500 Kinder.  Wenn man diese stattlichen

Besucherzisferrr einmal auflockert , ergeben sich ganz
interessante Zahle ».

1400 Besucher hatte der Südturm jeden Monat
und etwa 45 bis 50 jeden Tag . Und wer Obacht
auf den Schauiirsland inmitten der Stadt gegeben
hat , wer auf seinem täglichen Weg durch Leu Kern
der Stadt sein Augenmerk nach oben gerichtet hat,
der weiß ja auch zu erzählen , daß es da oben in
dem herrlichen , ehrwürdigen Gemäuer jeden Tag
lebendig war . Wer dann selbst mehr als einmal
im Verlause der Monate hinaufstieg , weil er sich
nicht sattsehen konnte an dem Bilde , das sich ihm
von hieraus bietet , der hat auch den Jubel und
die Freude der Kinder beobachten können , die
immer hier -weilten und gar nicht wieder hinunter
mochten. Nur — geschlossene Schulklassen sah man
hier nicht.

Geht mit euren Schülern hinauf,
liebe Lehreri

Zeigt den Kindern ihre Heimatstadt , ihre
Vaterstadt . Denn es gibt keinen Platz in Bremen
weit und breit , von dem aus man praktischer,
bildhafter und gegenständlicher Heimatkunde
treiben könnte als von hier oben ! Von hier aus
erblickt der heranwachsende Mensch deutlich und
so anschaulich den Stadtkern mit den wundervollen
alten Giebeln , mit den verwitterten Dächern und
den engen Altstadtstraßen , daß sich ihm das Bild
unauslöschlich einprägt ! Ach, hätten wir , als wir
aus den ersten Straßenbildern und „Vogel¬
perspektiven " lernten , ein Landschaftsbild zu
„lesen " und vor unserem inneren Auge darzustellen,
hätten wir , als wir durch die Heimatkunde zum
großen Einmaleins des Kartenlefens und der
Geographie vordrangen , solch ein Erlebnis haben
können . . . ! Ach ja , wir sind ja alle zu früh
geboren und leben alle viel zu rasch. Da oben
also , da liegt vor uns die Altstadt , da fügt sich
um das klare Wundergewirr der Altstadtstraßen
die neue Stadt , da liegen himmelblau und lockend
die Häfen , die Ansfallstore znr Welt , da steht
greifbar nahe die gewaltige Wucht des Schwester-
turm -Eeviert . Da liegt — ein Katzensprung —
der Bürgerpark und von dahinten her wälzt sich

wohlig in ihrem herrlich zurechtgemachten Bett
die liebe , liebe Mutter Weser . Sie hat sich fo
recht in die Landschaft hineingebettet . Ihre Ufer
sind in der Fern « so mannigfaltig bunt und
wechselvoll . Weit hinter den Stadtgrenzen die
vereinzelten Gehöfte , sammeln sich um jede Angen-
breite mehr und mehr , und aus dieser Weite , aus
diejer Welt wächst mehr und mehr die Vaterstadt
heran , bis das Auge sich wieder verlieren darf,
bis das Auge wieder nach Herzenslust abenteuern
kann in dem Kranz der Wälle und in dem fröh¬
lichen Irrgarten der Straßen . . . Hinauf , so
rasch die Beine wollen , auf diesen Schauirrsland!

Aber vielleicht sollte man doch bedächtig hinauf¬
klettern und schon Leim Aufstieg die Augen auf¬
machen . Man kommt mindestens einmal an einem
Stück Brems » vorbei , das jeder Bremer kennen
muß : das ist die „Brema ", die größte
Glocke Bremens.  Jeder kann sie aus aller¬
nächster Nähe bewundern . Man erinnert sich, daß
diese Glocke, die nur bei besonderen Anlässen
geläutet wurde , den ganzen Weltkrieg über¬
dauerte und am Bußtag 1019 zersprang . Sie
wurde oingeschmolzen und umgegossen . Auf dem
Spruchband ihres neuen Kleides kann man die
Worte lesen : G

„Bußtag 1010 zersprungen —
Pfingsten 1925 wieder erklungen —
Gott bricht entzwei:
Gott schaffet neu ."

Und nun hinauf ! Noch sind die schönen Spät¬
sommertage . Der Herbst macht einen langen Arm
voraus und malt mit den kühnsten Farben die
Welt bunter als je . Die roten Blätter rauschen
in den Parks uird Gärten . Um jene fernen
Gehöfte die Buchen , die Eichen und die Linden
sind leise gelichtet . Der Himmel ist hoch. Zeitig
am jungen Tag und vor der „Ulenflucht ", wenn
die Sonne noch nicht unterm Horizont steht , weht
ein zarter Nebelschleier über den Ufern der Weser.
Heimat , du bist schöner als alle berühmten und
in Büchern gepriesenen Schönheiten der Welt.
Man muß diese schöne Heimat nur sehen können.
Vom Aussichtsplatz im Südturm des Domes kann
man sie sehen und bewundern . l?r.

die als unsozial und nach der Ari
der zu leistenden Arbeiten und nach
den Verhältnissen seines Betriebes
als ungerecht gelten muß  Im übrigen
kann er aber als der Verantwortliche seines Un¬
ternehmens die Bestimmungen treffen , die er nach
seinem Ermessen als möglich und notwendig er¬
achten muß . Diese Freiheit liegt ihm aber um so
mehr die Verpflichtung auf für feine Gefolgschaft
Arbeitsbedingungen zu schaffen, die ganz und gar
mit nationalsozialistischen Auffassungen vereinbar
sind Es muß ihm Lebensziel und hoher Zweck
sein, sich die Achtung und Anerkennung seiner Ee-
folg 'schast als gerechter Mann und treuer Kamerad
zu erringen ; hieraus erst leitet er für sich das
Recht auf alleinige Führung des Betriebes ab

Dem Betriebsführer ist aber im besonderen bei
Aufstellung der Betriebsordnung Gelegenheit ge¬
geben worden , zu zeigen , ob er den Sinn der neuen
Zeit begriffen hat Die Betriebsordnung ist rechts-
verbindlich , sie soll in kurzen , klaren Worten ein
Bekenntnis znr nationalsozialistischen Weltan¬
schauung sein , sie muß in diesem Sinne das Ver¬
hältnis zwischen Betriebsführer und Gefolgschaft
klarstellen . Neben der Erfüllung der gesetzlichen
Vorschriften über ihren Inhalt soll von den
Kannvorschriften  z . B . Urlaubsbesiim-
mung usw. weitgehend Gebrauch gemacht werden.
Die Betriebsordnung muß ferner ein Dokumen:
des Kameradschaftsgeistes sein , der von nun an in
dem betr . Betriebe Geltung haben soll. Kurz und
deutlich , keine kleinlichen Bestimmungen über das
was alles nicht erlaubt ist, keine einseitige Dar¬
stellung der Pflichten der Gefolgschaft und vor
allem kein Hervorheben von Standesunterschieden.
Die Betriebsordnung darf auch nicht den Eindruck
machen , als sei sie nur für einen Teil des Be¬
triebes gültig . Durch sie mutz die Lust und Liebe
znr Sache geweckt werden.

Mit der Verordnung des Gesetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit beweist unsere Regierung,
daß es ihr mit der Verwirklichung der national¬
sozialistischen Lehre sehr ernst ist. Der Staat steht
fester denn je , seine Bestimmungen sind nicht
Schwäche oder Nachgeben gegenüber den Wünschen
einzelner Kreiie Wer etwa glaubt , dem Willen
unserer nationalsozialistischen Staatssührung ent¬
gegen handeln zu können , weil er im Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit die Möglichkeit
hierzu erblickt , der wird bald feststellen müßen,
daß er sich darin gründlich geirrt hat . Das deutsche
Volk ist erwachs es wird von Tag zu Tag natio¬
nalsozialistischer . weil eine unermüdliche Erzie¬
hungsarbeit am Werke ist. Der Geist des Natio¬
nalsozialismus lebt im Volke und wird strenger
darüber wachen , daß der Idee nicht zuwider ge¬
handelt werden kann , als dieses Gesetze vermögen

- U .—II.

Schule Sei- DAF.
und FreiwilligerArbeitsdienst

In den Kreisen der jungen Arbeitskameraden
wird vielfach die Meinung vertreten , daß es , mit
Rücksicht auf eine spätere Dienstleistung beim
FAD ., nicht zweckmäßig sei, sich jetzt noch für
einen Kursus in der Schule der DAF . zu melden.
Dieser Meinung muß entschieden widersprochen
werden . Ganz abgesehen davon , daß es kaum
wahrscheinlich ist, daß zu einem Termin die Frei¬
willigen eingestellt werden , die Einstellung sich
vielmehr auf einen längeren Zeitraum verteilen
dürfte , ist es jetzt gerade an der Zeit , in seiner
Berufsausbildung zu einem gewissen Abschluß zu
kommen . Die Schule der DAF . ist bereit , allen
Arbeitskameraden , die während des Schul -Halb-
jahres infolge Eintritt in den Freiwilligen
Arbeitsdienst aus einem Kursus ausscheiden , den
Austritt nach besten Kräften zu erleichtern.

Außerkraftsetzung
der Drei-Mark -SttiSe

Bekanntlich werden mit Ablauf des September
die Drei -Mark-Stücke aus dem Verkehr
gezogen.  Die bis dahin noch nicht an das
Reich zurückgeflossenen Geldstückewerden bis Ende
Dezember bei den öffentlichen Kassen eingelöst.
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Bremens seewärtige Ausfuhr
von 1930 - 1933

(Ergebnisse der Warenverkehrsstatistik)
Menge und Wert der GesamtausfuhrBremens

stiegen lt. „Bremische Statistik“ von 1928 auf
1929 noch an, während der Wert der Gesamt¬
einfuhr bei ebenfalls noch etwas ansteigender
Menge im Jahre 1929 bereits abzusinkenbegann.
Die Zeitspanne von 1929 bis 1932 brachte für
beide Verkehrsrichtungen fortlaufende Rück¬
gänge. Die bremische Einfuhr erlitt ihre
schärfsten Einbußen bereits in den Jahren 1930
und vor allem 1931, Dagegen war für den Um¬
fang der bremischen Gesamtausfuhr die Ent¬
wicklung des Versands von Fertigwaren aus¬
schlaggebend, Die Aufnahmefähigkeitder Aus¬
landsmärkte für deutscheWaren ging zwar im
Verfolg der allgemeinen Weltkrise 1930 und
1931 auch schon zurück, der Höhepunkt der Ein¬
engung der Exportmöglichkeiten entsprang je¬
doch aus der Währungsentwertung in verschie¬
denen Ländern, die die Konkurrenzfähigkeit der
deutschen Waren auf den Auslandsmärkten
weitestgehend beschränkte. Ihre unmittelbaren
Folgen traten aber erst 1932 voll in Erschei¬
nung. Die Gesamtausfuhr Bremens sank im
Jahre 1932 gegenüber dem Vorjahre mengen¬
mäßig um fast ein Viertel, nach dem Wert um
mehr, als die Hälfte.

So erreichte der Rückgang der Ausfuhr erst
1932 seinen Höhepunkt, während sich das Ab¬
sinken der. Einfuhr in diesem Jahre bereits
wesentlich .verlangsamte.

Im Lauf des Jahres 1933 gelang es aber
Bremen, den Rückgang seiner Gesamtaus¬

fuhr vollkommenabzustoppen.
Die verhältnismäßig günstige Entwicklung

der bremischenAusfuhr im Jahre 1933 ist nicht
zum wenigsten darauf zurückzuführen, daß der
Eisgang auf dem Rhein am Ende des Jahres die
Abfertigung einer Reihe wichtiger Ausfuhr¬
güter in größerem Umfang von den Rhein-
mtindungshäfennaoh Bremen zog. Die Gesamt¬
ausfuhr erreichte daher im Dezember1933 einen
Rekordstand, der das ganze Jahresergebnis gün¬
stig beeinflußte. Ueber, diese, vorübergehende
Belebung hinaus aber, gelang es Bremen durch
Heranziehung insbesondere einiger Massen-
umsch 'lagsgüter  den außerordentlichen
Verlust im Umschlag .von: Fertigwaren wenig¬
stens zu einem Teil und hoffentlich anhaltend
auszugleichen.

Diese Gesamtentwicklung brachte eine;
sehr bedeutsame Strukturwandlung

der, bremischen Ausfuhr, mit sich. Sie. ist im
wesentlichen gekennzeichnetdurch einen in den
letzten Jahren zu beobachtenden ständigen
Rückgang  des Anteils der Abfertigung .von
Fertigwaren  an der, Gesamtausfuhr, dem
eine, beträchtliche Erhöhung des Anteils der
Abfertigung von Rohstoffen und halbfertigen
(Waren gegenübersteht. Bis zu einem gewissen
Grade ist für die .Verringerung des Durch¬
schnittswerts eine Verschiebung in der. Zusam¬
mensetzung der bremischenAusfuhr maßgebend
gewesen. Der, Anteil billigerer Waren an der.
Gesamtausfuhr stieg auf Kosten höher.w.ertige-
reö Stoffe an.

Der Anteil der Ausfuhr lebender Tiere an
der bremischenGesamtausfuhr, ist unbedeutend.
Die Ausfuhr von Lebensmitteln und Getränken
ging der, Menge nach bis 1932 scharf zurück.

Der Wert ging auch 1933 trotz zunehmenden
Gesamtgewichtsnoch weiter, zurück. Die Aus¬
fuhr von Rohstoffen  und halbfertigen Wa¬
ren wies 1933 einen Aufschwung auf, der aus¬
schlaggebend für die Gesamtentwicklung der,
bremischen Ausfuhr, war. Das Gewicht der
Ausfuhr dieser Warengruppe übertraf 1933 das
des Vorjahres um 44,7y. H. und lag sogar noch
um 9,6y. H. über dem des ersten Jahres (1930)
der. Berichtsperlode. Der, Umschlag von
Baumwolle  wies eine .verhältnismäßig gün¬
stige Entwicklung auf. Von den übrigen Wa¬
ren konnten .vor allem Wolle,  Zellulose,
Mineralöle, Steine; und Erden, Kalisalze zum
Düngen, schwefelsauresAmmoniaksowie einige
andere chemische; Rohstoffe und Halbfabrikate
in größeren Mengen verschifft werden als 1932.
Dagegen ging die Ausfuhr, von Futtermitteln,
Zement, Gips, Eisen, Kupfer, Kalisalpeter und
T or,f s t r,e u in größerem Ausmaß zurück.

Der, Wert  der, Ausfuhr von Rohstoffen und
halbfertigen Waren lag 1933 um 12,2v. H. über
dem des Vorjahres. Er, hat also bei weitem
nicht in dem Umfang zugenommenwie die Ge¬
wichtsmenge (plus 44,7y. H.). Auch hier, ist
ebenso wie bei der Lebensmittelausfuhr neben
der weiteren Verringerung der Weltmarkt¬
preise in nicht unerheblichem Ausmaß eine
Verschiebungin der, Zusammensetzungder Roh¬
stoffausfuhr, nach den billigeren Waren (Koh¬
len, Koks, Steine und Erden usw.) hin wirksam
gewesen.

Bei der,
Ausfuhr von Fertigwaren

konnte der. außerordentlicheRückgang, den das
Jahr 1932 brachte, zwar abgestoppt werden.
Das Gewicht der Fertigwarenausfuhr des Jah¬
res 1933 lag aber nur um 4,2 y. H. über dem
des Jahres 1932. Die Zunahmeder abgefertig¬
ten Gewichtsmengehält sich hier also in sehr
.viel engeren Grenzen als bei den Rohstoffen
und halbfertigen Waren.
■Die Hauptzunahme brachten umfangreichere
Verschiffungenvon Holzwaren, Papier und Pa¬
pierwaren, schwefelsaurem Kali und Eisen¬
waren. Aber auch einige höherwertigere Fer¬
tigwaren wie Garne, Gewebeund sonstige Tex¬
tilwaren, einige chemische und pharmazeutische
Erzeugnisse, Ton- und Porzellanwaren sowie
Kupferwaren konnten 1933 in größerem Um¬
fang umgeschlagenwerden als 1932. Dagegen
ging die Ausfuhr von Leder und Lederwaren,
Kautschukwaren, Maschinen, elektrotechnischen
Erzeugnissen und Fahrzeugen weiter zurück.
Der Wert  der Fertigwarenausfuhr lag 1933
bei einer Steigerung der Gewichtsmengeum
4,2 v. H. noch um 3,2 .v. H. unter dem des Vor¬
jahres.

Die Ausfuhr von Edelmetallen  des Jali-
des 1933 übertraf die des Vorjahres um ein
Vielfaches. Im einzelnen wurden für 20 018 000
RM Gold und Goldmünzen gegen 544 000 RM
im Vorjahr, für 369 000 RM Silber und Silber-
mü nzen  geggfl 100Q RM im Vorjahre and für,

27 000 RM Gold- und Silbergekrätz gegen
671000 RM im im Vorjahre ins Ausland ver¬schifft.

Der Anteil des Bedarfs der ausgehenden
Seeschiffe

an der Gesamtmengeder Ausfuhr lag 1932 mit
27,3 v. H. unverhältnismäßig hoch. Das wird
sich in Jahren absteigender Konjunktur in der
Seeschiffahrt immer zeigen, denn im allgemei¬
nen hinkt die Abnahme des zur Verfügung
stehenden Schiffsraumshinter der Schrumpfung
der zu beförderndenGütermenge nach. Darüber
hinaus ist zu berücksichtigen, daß im Jahre
1932 das Gewicht der Einfuhr das der Ausfuhr
um rd. 600 0Ö0t übertraf. Die Ausnutzung des
vorhandenen Schiffsraums lag also in diesem
Jahr in der ausgehenden Richtung verhältnis¬
mäßig ungünstig. Um so größer mußte natur¬
gemäß der Anteil des Schiffsbedarfs am Ge¬
samtgewicht der ausgehend beförderten Güter
sein. Der Umfang des Schiffsbedarfs ist viel
weniger abhängig von dem Umfang der Ladung
als vielmehr von der Größe des Schiffes selbst.
Im Jahre 1933 ging dann auch bei steigender
Menge der ausgehend beförderten Güter und
Verringerung des Gewichtsunterschiedes zwi¬
schen Ein- und Ausfuhr auf rd. 300 000 t der
Anteil des Schiffsbedarfsan der Gesamtausfuhr
auf 20,8 v. H. zurück.

Die Hauptmenge des Schiffsbedarfs besteht
aus relativ billigen Brennstoffen.  Der
Anteil des Werts des Schiffsbedarfsam Gesamt¬
wert ist daher trotz der großen Menge nur ge¬ring.

Bezeichnendfür die Entwicklung des Schiff¬
baues ist die in den letzten Jahren zu beob¬
achtende ständige Abnahmedes Verbrauchs von
Bunkerkohlen bei fortlaufender Zunahme des
Verbrauchs von Heizöl.

. Eirüuhrbewirtschaftung
Reichsstellefür Tiere und tierische Erzeugnisse

Berlin, 12. Sept. Die Reichsstelle für Tiere
und tierische Erzeugnisse erläßt folgende Be¬
kanntmachung, die im Reichsanzeiger vom12. 9. veröffentlicht ist:

I. In die Importgeschäfte über ausländische
Därme, Magen und Blasen, die auf Grund der
UebernahmeseheineB abgeschlossen werden sol¬
len, sind gemäß Ziffer III des gesetzlich vor¬
geschriebenen Antragsformulars auf Ueber-
nahmescheinB grundsätzlich die einschlägigen
Makler und Agenten  als Vermittler ein¬
zuschalten.

II . Die im Zollinland ansässigen Vertretun¬
gen ausländischerHäuser und die Importfirmen,
die eine Devisenzuteilung zur Einfuhr auslän¬
discher Därme, Magen und Blasen sowie Uebcr-
nahmescheineB erhalten, sind verpflichtet, die
entsprechenden Einfuhrmengen an auslän¬
dischen Därmen, Magen und Blasen gegen
Reichsmark  an den deutschen Darmhandel
zu verkaufen.

III . Bei der Preisbemessungfür ausländische
Därme, Magen und Blasen sowohl im Angebot
wie in der Nachfrage ist es verboten, die Preis¬
höhe von der Vorlage der UebernahmeseheineB
oder von der Zahlung in Devisen abhängig zumachen.

IV. Die im Darmimporthandeltätigen Firmen,
bei denen eine Uebertretung der unter Ziffer I
bis III bekanntgemachtenVorschriften festge¬
stellt wird, werden an dem Uebernahmeschein-
verfahren B nicht mehr beteiligt.

Devisenzuteilung für die Wareneinfuhr
Mit dem 24. September tritt nach den gestern

von uns veröffentlichten Ausführungen des
Ministerialdirektors Sarnow eine Neuregelung
der Devisenbewirtschaftung für die Waren¬
einfuhr in Kraft. Die Reichsstellefür Devisen¬
bewirtschaftung Hat demgemäß an sämtliche
Ueberwachungsstellen einen Runderlaß
über die Einzelheiten übersandt.

Das Hansakanal -Projekt als Aufgabe
Bremen, 12. Sept. Ueber das Hansakanal¬

projekt wird uns aus. Essen geschrieben:
Das Herz des industriellen Deutschland be¬

saß und besitzt auch heute noch keine direkte
(Wasserstraßen-Verbindung zu den Hansestäd¬
ten, die Ruhrkohle an die See bringen und dem
Ruhrgebiet ein Ventil nach dem Küstengebiet.verschaffenkönnte.

Als in den Augusttagen des vorigen Jahres
Staatessekretär Feder auf der Tagung des
Kampfbundesfür deutsche Kultur den Bau des
Hansa-Kanals in Aussicht stellte, wurde dies in
dfer. Presse des Ruhrgebietes ganz besonders
begrüßt. Heute wird die Aufmerksamkeit vie¬
ler wieder einmal auf das große Projekt ge¬
lenkt, dessen Ausführung für die gesamte
.Westindustrie von größter Bedeutung wäre.
Die Ruhrkohle ist blockiert! Es fehlt der Aus¬
gang nach der Seite, wo sie konkurrenzfähig
sein körnte, wenn der Hansakanal da wäre.

Unter normalen Voraussetzungen lassen sich
fünf Mill. Tonnen Ruhrkohle  mehr im
Küstengebiet absetzen. Diese fünf Millionen
kann der Hansakanal schaffen. Außerdem
würde durch den Kanal eine große Anzahl west¬
licher Schwergüter  mehr zur Küste gehen,
und zwar bei der Hinfracht neben der Kohle
noch Eisen und Zement, bei der Rückfracht,
die Erze, die wir nicht billig genug heranschaf¬
fen können.

AVeiter würde der Bau des Kanals für einen
weiten, moorigen aber fruchtbaren Landstrich
zwischen Osnabrück und Bremen sowohl Ent-
wie auch Bewässerung  bedeuten und dem
deutschen Volk neues Gemüseland schaffen.
Der Kanal böte vielen Tausenden Arbeit und
Brot für mehrere Jahre.

Der Kanal würde das
Rückgrat einer Ostraumpolitik

bilden; denn er würde dem zu dicht besiedelten
.Westen die Möglichkeit geben, einen Schiff-
fabrtsverkehr nach dem Osten zu schaffen, der
jetzt noch nicht da ist, der aber da sein würde,
wenn der Kanal gebaut wäre. Lübeck  und
die Ostsee würden dadurch mit, dem westlichen
Industriegebiet verbunden. Und nicht zuletzt:
der Kanal würde nicht zu teuer werden, er
würde sich sogar selbst finanzieren.

Vor etwa eineinhalb Jahren rechnete man
noch mit Baukosten von rund 370 Mill. Reichs¬
mark. Diese Kosten ermäßigten sich heute um
100 Mill. 15 000 Bergarbeiter mehr hätten Ar¬
beit, und 50 000 Menschen würden mittelbar
durch den Bau des Hansakanals und die Aus¬
wirkungen seiner Inbetriebnahme Beschäf¬
tigung finden. Und wenn die deutschenHanse¬
städte wieder in ihre alten Rechte als Ausfall¬
tore des Reiches eintreten sollen, dann muß
für sie der Kanal gebaut werden, der nachihnen benannt wurde.

Hundert-Tage -Kampf
gegen die Materialvergeudung
Berlin, 12. Sept. Am 15. Aug. war. offiziell

der letzte Termin für die Anmeldung zum
Hundert-Tage-Kampf gegen die Materialvergeu¬
dung. Zu diesem Zeitpunkt ist auch in den
einzelnen Betrieben mit der Sammlungvon Er¬
fahrungen auf dem Gebiete sparsamer. Material-
yerwendung begonnen worden.

Wie die Gesellschaftfür Organisation, die die
ganze Aktion durchführt, mitteilt, ist gegen¬
wärtig noch kein genauer Ueberblick über die.
Beteiligung in der Industrie möglich. So viel
lasse sich aber bereits feststellen, das in 1500
Betrieben mit einer Belegschaft von etwa
800 000 Personen der Kampf aufgenommenwor¬
den ist. Die große Zahl der Unternehmungen,
die der. allgemeinen Aufforderung nachgekom¬
men sind, ohne sich jedoch in aller Form zu
melden, ist dabei nicht berücksichtigt.

Uebrigens laufen täglich noch Zusagen ein.
Denn nach wie vor ist es möglich, sich an dem
Kampf zu beteiligen, wenn auch die Frist des
15. August nicht eingehalten wurde. Die Zu¬
stimmung einzelner großer Verbände steht un¬
mittelbar bevor. Der Reichsverband der Be¬
kleidungsindustrie wird von sich aus an die
ihm angeschlossenenUnternehmen herantreten,
um sie zur Teilnahme zu veranlassen, für die
besten Vorschläge aus der Gefolgschaft setzt
der Reichs verband selbst Prämien ahs. Von
anderen Körperschaften haben der Deutsche
Industrie- und Handelstag und der Deutsche
Gemeindetag zugesagt, im gleichen Sinne auf
die ihnen nahestehenden Betriebe einzuwirken.

Wenn der Kampf gegen die Materialver¬
geudung auch erst im Anlaufen ist, kann
aus der großen Zahl der daran beteiligten
Unternehmungen bereits auf einen guten

Erfolg geschlossen werden.
Um die Wichtigkeit der Maßnahmen für die
deutsche Volkswirtschaft zu unterstreichen, hat
auch der Staatssekretär im Reichswirtschafts¬
ministerium, Dr. Posse,  an die Veranstalter
folgendes Schreiben gerichtet:

„Ich bin überzeugt, daß die Weltwirtschafts¬
krise in erster Linie von der kaufmännischen
Seite beseitigt werden wird. Solange aber die
internationalen AVirtschaftsschwierigkeitenan¬
dauern, und Deutschland, das nur soviel ein¬
führen will, als es tatsächlich bezahlen kann,
zu einer immer größeren Verminderung seiner
Rohstoffeinfuhrgenötigt wird, muß .es ganz be¬

sonders unsere Aufgabe sein, das aus auslän¬
dischen Rohstoffen hergestellte Material im In¬
lande pfleglich  zu behandeln. Darum be¬
grüße ich die Absicht, durch einen „Hundert-
Tage-Kampf gegen die Materialvergeudung“ ln
breitesten Schichten des Volkes, insbesondere
jiber in der Wirtschaft, durch die Propagierung
von organisatiorisohen Maßnahmenin der Be¬
triebswirtschaft aufklärend zu wirken.“

Maßnahmen
zur Gesundung des Glaserhandwerks

Berlin, 12. Sept. Handwerk und Großhandel
haben einen gemeinsamenSchritt beim Reichs¬
wirtschaftsministerium eingeleitet, der die Ord¬
nung des Marktes beim Glasbezug für Weiter¬
verarbeiter zum Ziel hat. Durch das soge¬
nannte Tischler-Abkommen ist ferner eine
Scheidung der Arbeitsgebiete zwischen Tisch¬
lern und Glasern erreicht worden, wonach den
Glasermeistern die ihnen zustehende Arbeit
nicht mehr weggenommen werden kann. Un¬
ter Mitwirkung des Reiehswirtschaftsministe-
riums ist ein Reichskartell des deutschen
Glaserhandwerks gegründet worden, das dem
Glaserhandwerk die Grundlage für eine ge¬
rechte Kalkulation sichern soll. '

Tagesnachrichten
Nach Mitteilungen des Statistischen Reichs¬

amts hat sich der Stand der Hackfrüchte und
des Grünlandes erheblich gebessert. Von den
Hackfrüchten haben sich Spätkartoffeln und
Runkelrüben am besten erholt; auch der Stand
der Zuckerrüben wird besser beurteilt.

Der Rebstand wurde zu Anfang September
durchweg sehr gut beurteilt. Der reichliche Be¬
hang läßt bei weiterem Anhalten der günsti¬
gen Witterung in allen Weinbaugebieten nach
Menge und Güte einen guten Herbst erwarten.

Bei der Porzellanfabrik C. M. Hutschen¬
reu  t h e r AG., hat sich der Geschäftsgang
gegenüber dem Vorjahr gebessert. Das Messe¬
geschäft  sei zufriedenstellender als im
Frühjahr und vergangenen Herbst verlaufen,
insbesondere im Hinblick auf Qualitätserzeug¬
nisse. Die Beschäftigung für die nächsten
Monatesei gesichert.

Die Burbach Kaliwerke AG. hat ihre Mans¬
feld-Quote zurückerworben und mit der Win-
tershall-Gruppe gegen Ueberlassung einer
Kali - Quote für  sieben Jahre eine gleichwer¬
tige Steinsalz-  Quote erhalten.

Direktor Wilhelm Bracht, Vorstandsmitglied
der AG. für Zellstoffabrikation, Aschaffenburg,
ist zum Führer der Fachgruppe Zell¬
st  of f - 1s d u s t r, i e. berufen worden.

Weser-Ems Gebiet
„Atlanta** Handels-Aöb, Bremen

Die mit einem Kapital von 3,30 Mill. RM aus¬
gestattete „Atlanta“ Handels-AG„ Bremen, die
sich insbesondere mit Fruchteinfuhr- und -aus-
fuhrgeschäften befaßt, beruft ihre oHV. auf
den 2. Oktober ein. Neben der Erledigung der
Regularien soll über die Herabsetzung de»
Grundkapitals im Verhältnis von 2:1 duich
entsprechende Herabsetzung des Nominalbe¬
trages der Stamm-Aktien gegen Barauszahlung
der Hälfte des Nominalbetrages sämtlicher
Aktien Beschluß gefaßt werden. Ferner steht
die Aufhebung der Beschlüssevom 12. Oktober
1931 und 23. September 1933 betreffend Schaf¬
fung neuer Aktienurkunden und Umtausch der
Aktien Lit. B und Lit. C auf der Tagesordnung.

Eisenerze des Vorharzes
für die westdeutsche Hüttenindustrie

Essen, 12. Sept. AATie bereits gemeldet, stan¬
den die rheinisch westfälischenHüttenwerke in
Verhandlungen mit der Ilseder Hütte,
Peine, wegen größerer Erzlieferungen für die
westdeutscheIndustrie. Es bestätigt sich jetzt,
daß das vorgesehene Lieferungsabkommenin¬
zwischen mit Wirkung ah 1. September ds. Js.
zustandegekommenist.

Die Ilseder Hütte wird zunächst monatlich
50 000t Erz an die westdeutschenHüttenwerke
liefern. Diese Produktion soll nach Möglich¬
keit in den nächsten Monaten stark erhöht
werden, wozu die Vorbereitungen schon im
Gange sind. Von der Reichsbahn ist zur Er¬

leichterung der Lieferungen ein Sondert^
zugesagt worden. Die Entscheidung darübeidürfte demnächst getroffen werden.

Zum Wiederaufleben einer Eisensteingrube,tt
den Weserbergen

Bremen, 12. Sept. Zur Frage der AViedet.
Inbetriebnahme der seit Jahren stilliegendeg
Eisensteinzeche in Kleinbremen bei Miudeu
(Stahlvereins-Konzern) hören wir, daß mit eilct
sofortigen Inbetriebnahmeder Zeche noch nick
zu rechnen ist, da Verarbeitungsmöglichkeite,
und nicht zuletzt Frachtfragen eine nicht
unterseliätzende Rolle spielen. Es ist aberjt
Interesse einer weiteren AusschaltungdesVw.
brauchs ausländischer Rohstoffe zu hoffen, d(
es dem Stahlverein gelingen wird, sich erse.
bende Schwierigkeiten zu beseitigen.

Die deutsche Eisenwirtschaft  konnte
im ersten Halbjahr aus der Verarbeitungein-
geführter Rohstoffe einen Ausfuhrüberschiß
von 433 Mill. RM erzielen.

Das Geschäft am rhe?nisch-westfäliscbet
Schrottmarkt  war in den letzten 3A7ochet
sehr lebhaft.

Die Nationale Automobil-Gesellschaft
schreitet nunmehr zur Kapitalherabsetzung, m-
zwar in erleichterter Form von 6 Mill. an!
587 100 RM. durch Einziehung 129 000 RM. eige.
ner Aktien und Zusammenlegung des Rest«
10:1 bei anschließender Wiedererhöhungam
3 Mill. RM. gegen Verrechnung von Gläubiger,
forderungen.

Verständigung über die Garnlieferungen
Abkommenwahrscheinlich

London, 12. Sept. Obwohl die gestrige Ver¬
sammlung der von der Vereinigung der Mei-
stersplnner-Verbände nach Manchester zusam¬
mengerufene Garn-Exportinteressenten nach
Entgegennahme des Berichts von Sir George
Holden auf den 13. 9. vertagt wurde, um eine
Rückfrage in Chemnitz über einige noch nicht
ganz geklärte Punkte zu ermöglichen, haben die
deutschen Vorschläge für die Regelung der
rückständigen Garnreehnungen einen durchaus
günstigen Eindruck gemacht. Sie dürften ange¬
nommenwerden. Das Handelsministeriumsoll,
wie wir von zuständiger Seite hören, eine Ver¬
ständigung auf der nunmehr gewonnenen
Grundlage sehr befürworten

Die deutschen Textilschuldner verpflichten
sieh nach dem Chemnitzer Plan, die rückstän¬
digen Rechnungen in 12 mehr oder weniger
gleichmäßigen Monatsraten abzudeckenund zu
diesemZweckbei der Reichsbankjeden Monats-
Ultimo einen entsprechenden Reiehsmarkbetrag
einzuzahlen. Da aber die Devisenlage im Au¬
genblicksehr gespannt ist, haben die Zahlungenerst in sechs Monateneinzusetzen.

Die englischen  Spinnereien verpflichten
sich dagegen, ihre Lieferungen unverzüglich
aufzunehmen, um dem ChemnitzerStrumpf- und
Textil-HandsehuhhandelGelegenheit zu gehen,
aus den .Warenverkäufen die erforderlichen
Devisen zu beschaffen. — Die Devisen für die
späteren  Zahlungen können schon mit
Rücksicht auf die jahreszeitlich bedingten Ab¬
satzschwierigkeiten nicht in gleichgroßen Ra¬
ten überwiesen werden. Die Engländer sind
aber von dem Angebot befriedigt, daß die
Ratenzahlungen um 20 Prozent erhöht, die
Rückzahlungenalso beschleunigt werden sollen,
falls die deutsche Strumpf- und Handschuh-
Ausfuhr in das britische Reich über die im
ersten Halbjahr 1934 erreichte Menge steigen
sollten. Auch das Angebot, daß spätestenssechs Monate nach Wiederaufnahme der Garn¬
lieferungen mit den Ueberweisungen begon¬
nen werden soll, hat einen guten Eindruck ge¬
macht.

Englische Zollerbobungcn auf Zink-Halbzeug
London, 12. Sept. Auf Empfehlungder Tarif¬

kommissionhat das Schatzamt angeordnet, daß
ab 13. 9. auf Zink-Halbzeug, und zwar Bleche,
Streifen, Platten, Scheibenund Ronden ein Ge-
wichtszoll von 5 Pfund je Long Ton oder ein
Wertzoll von 15 Prozent erhoben wird. Es
wird jeweils der Zollsatz erhoben, der den
höheren  Betrag ergibt.

Rciscvcrkchrsabkommcnmit Schweden?
Wie die schwedischePresse meldet, hat die

Verwaltung der schwedischen Staatshahnen
beim Verkehrsministerium Maßnahmen ange¬

regt, um zur Förderung des schwedischen Freu-
denverkehrs mit Deutschland zu einem ähn¬
lichen Reiseverkehrsabkommen zu gelangen,
wie es beispielsweise zwischen Deutschlaai
und Norwegen  besteht , durch das die deut¬
schen Touristen die Möglichkeiterhielten, übet
den Normalbetrag von 200 RM weitere 500 RM
je Person und Monatauszuführen.

Der finnische Holzmarkt im August
Die Holzverkäufe gingen im August lang¬

samer vor sich. Sie betrugen nur 85 000 Stds,
In den ersten acht Monaten 1934 betrugen je¬
doch die finnischen G e s am t v e r kaufe
820 000 Stds gegenüber 740 000 Stds im gleiche!
Zeitpunkt 1933. Ueber die Verkäufe nach
Deutschland  berichtet die „Finnische Pa¬
pier- und Holzwaren-Zeitsehrift“ folgendes:
„Deutschland hat in diesem Jahre gut gekauft
und dürfte zurzeit etwa 67 000 Stds gegenüber
etwa 26 000 im Vorjahre erreicht haben. Nach¬
frage war lebhaft; die erzielten Preise waren
gut.

Balkan-Tabakbörse?
Istanbul, 12. Sept. Gegenwärtig finden zi¬

schen den tabakerzeugenden Balkanstaate.
Verhandlungen über die Gründung einer Bal¬
kan-Tabakbörse statt . Die Verhandlungen sollen
bereits erheblich fortgeschritten sein, so 4a5
man hofft, in Kürze zu einem positiven Er¬
gebnis zu gelangen.

Keine japanische Eernost-Bank
Tokio, 12. Sept. Verschiedene japanische

Banken hatten bei der Regierung Schritte un¬
ternommen, um eine fernöstliche Bank zu grün¬
den, deren Aufgabe es sein sollte, den gesam¬
ten japanischen Handel in Mandschukuo und
China zu finanzieren. Die japanischenamt¬
lichen Stellen haben die Gründung einer solchen
Bank abgelehnt, da der Augenblick und insbe¬
sondere die ungeklärte politische Lage im Fer¬
nen Osten hierfür ungünstig seien. ‘

Zur Umwandlung eines großen Teiles von
5'/oigen argentinischen  Anleihen soll eine
neue UAVoige argentinische Staatsanleihe«tf
gelegt werden. Für den Umtausch kom«5
ungefähr 10 Mill. Pfund Sterling Scfiuldrsr-
Schreibungen aus früheren Anleihen in Bo
tracht.

Es verlautet , daß die Bank von Oh i1ebeab¬
sichtige, den Peso zum Kurse von 75 zu eine111
Pfund Sterling zu stabilisieren.

Die Oes te r r e ich i sch e ZugspU *'
bahn AG. ist in Liquidation getreten.Seit
Fertigstellung der bayerischen Zugspitzbahn
war eine starke Verminderung der Betriebsein¬
nahmen eingetreten; außerdem machte sich der
verminderte Reiseverkehr aus dem Deutschen
Reichestark bemerkbar.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der B. Z.
Newyork 12. y. 11. 9.
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Unregelmäßig
Newyork , 12. September . Das Geschäft in Wallstreetbat kaum eine Belebung erfahren . Die Grundstim-mung war ziemlich stetig , jedoch verlief die Kurs¬bewegung nicht ganz einheitlich . Es besteht in Wall¬

street die Hoffnung , das der Textilstreik beigelegtwird , bevor andere Industriezweige stärker beein¬trächtigt werden . Es macht sich aber im Hinblick
auf die herrschende Unsicherheit eine gewisse Ner¬vosität bemerkbar . Im Falle von Erholungen rechnetman mit einer Verstärkung des Angebots . Im Ver¬
lauf wurde die Kursgestaltung unregelmäßig , die Ver¬änderungen hielten sich aber nach beiden Seiten inengsten Grenzen . Auch in der letzten Börsenstundevermochte sich keine einheitliche Tendenz durchzu-
ßetzen. Die Börse schloß unregelmäßig , — Am

Bondsmarkte  war die Stimmung schwacher,
sonders heimische Regierungswerte hatten ..rückgänge aufzuweisen , da auch Verkäufe
ländische Rechnung erfolgt sein sollen. Ausian
Anleihen lagen ruhig*

Schwächer , , tNewyork , 12. September . Die ßaumwollP ,1
tagen zumeist unter  Vortagsniveau . Das .j.
war weniger lebhaft . Die unbefriedigende ({er.Jung in der Textilindustrie , die günstigere ' ^
Prognose für Texas sowie Liverpooler Rabe hm Si-zu Verkäufen und Liquidationen Anlaß . Das a j in-clierungsabgaben herauskommende Materialfolge der Zurückhaltung des Publikums aar
Unterkunft . Lokoware liegt sehr fest , wahren“
den Texlilinarkten Anregungen nicht ausgingen-
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Zum fünften Male wurde am Dienstag die
Deutsche Polizeimcisterschaft im Radfahren mit
Start und Ziel in Sommershaufcn «usgetrngen.
26 Fahrer kämpften über eine ISO Kilometer
lange Strecke um den Titel , den im Spurt Ober-
wachtmeister Goßmann -Kasfel in 4 :54 :39 Sfd . vor
dem Bremer Lberwachtmeister Buckmann . dem
Pclizeianwärter Hanke -SUdost und Oberwacht-
mcister Osterloh -Bremen knapp gewann . Schon
auf den ersten Kilomtern gab es einen Massen¬
sturz in einer schwierigen Kurve , in den auch
Oberwachtmeister Vuckmann -Bremen verwickelt
wurde, der dadurch vier Minuten Zeit einbüßte.
Eine fechsköpfige Spitzengruppe brummte auf dem
Nachhausewege ab , darunter auch der spätere
Sieger Goßmann und der Bremer Osterloh,
während Buckmann allein in rasender Fahrt
hinter der Spitze , herjagte , die er trotz des großen
Zeitverlustes wieder einholte . Im Spurt wurde
er dann knapp von Goßmann -Kasfel geschlagen.

Ergebnis : 1. Oberwachtmeister Eotzmann -Kassel
4:54:39 Std . ; 2. Oberwachtmeister Buckmann-
Bremen 4 :54 :39,2 ; 3. Polizei -Anwärter Hanke-
Eruppe Südost 4 :54 :39,4 ; 4. Oberwachtmeister
Osterloh-Bremen 4 :55 :93 ; 5. Polizei -Anwärter
Lichle-Eruppe Südost.

Im Mannschaftswettbewerb siegte die Preußische
Landespolizei Gruppe I, Südost vor Polizei-
mannschaft Bremen.

Alles für Franz Dederichö
Großer Erfolg der Dauerrcnnen in Köln

Die Dauerrennen auf der Köln -Riehler Bahn
standen am Dienstagabend ganz im Zeichen der
Ehrung des auf so tragische Weise verunglückten
Kölner Dauerfahrers Franz Dederichs , zu dessen
Gunsten die Veranstaltung aufgezogen war . Mit
über 10 090 Zuschauern dürfte auch der wohltätige
Zweck erfüllt sein . Eingeleitet wurden die Kämpfe
mit einer Ansprache des Mittelrhein -Gaufllhrers

Fritz Thomas , der noch einmal die großen Ver¬
dienste des so schwer betroffenen Dederichs um den
Steherrennsport hervorhob . Auf der Ehrenrunde,
die Dederichs im Auto zurücklegte , erntete der
Kölner stürmischen Beisall . In den beiden Dauer-
rennen über je 50 Kilometer war die beste deutsche
Klasse am Start . Wißbröcker gewann den ersten
Lauf knapp vor Weltmeister Metz«, belegte aber
im zweiten Lauf nur den vierten Platz , so daß
der siegreiche Krewer durch seinen guten vierten
Platz im- ersten Lauf im Gesamtergebnis mit nur
39 Meter Vorsprang vor Metze zum Erfolge kam.
Die Ergebnisse : 1. Lauf , 50 Kilometer:
1. Wißbröcker , 45 :03,2 ; 2. Metze, 30 Mct -r ; 3. Hille,
70 Meter ; 4. Krewer , 100 Meter ; 5. Möller , 170
Meter . 2. Lauf , 50 Kilometer:  1 . Krewer,
45 :10,8; 2. Hills , 70 Meter ; 3. Metze . lOO Meter;
4. Wißbröcker , 200 Meter ; Möller ' aufgegeben.
Gesamt:  1 . Krewer , 99,900 Kilometer ; 2. Metze,
99,870 Kilometer ; 3. Hills , 99,860 Kilometer;
4. Wißbröcker , 99,800 Kilometer ; 5. Möller (auf¬
gegeben ), — Flieger - Hau ptfahren:  4.
Steffes ; 2. Oßmella , 3. Rausch , 4. Frankenstein.

Weltmeister Pol « siegt in Kopenhagen

Die Radrennen auf der Kopenhagener Ordrup-
Lahn waren am Dienstag wieder den Fliegern
vorbehalten . Bei den Amateuren starteten Welt¬
meister Pola -Jtalien und der Franzose Lente , die
beide auch den Endlauf des Hauptfahrens
bestritten . Pola verwies erneut den jungen
Franzosen auf den zweiten Platz . Vorher hatte
Pola  den Dänen Ohlsen und Lente Holm
Petersen ausgeschaltet . Bei den Berufsfahrern
gab es einen Kampf Dänemark —Ausland . Anker
Meyer -Andersen schlug den Holländer van den
Hoevel , der vorher Lemoine -Frankreich und den
Berliner Dasch bezwungen hatte . Ein Malfahren
sah dann Lemoine erfolgreich , während auch hier
Dasch leer ausging.

hören . Ihr Staunen wird sich aber noch steigern,
wenn sie erfahren , daß nun auch die Reichsminister
Dr . Goebbels und Ruft zu dem Ehrenausschuß ge¬
hören . In dem Werturteil über den Kampf gehen
die finnischen Zeitungen mit uns vollkommen
einig : Der Länderkampf Deutschland —Finnland
bringt erst die Entscheidung über das wirkliche
Kräfteverhältnis der beiden Nationen.

Hilfsfonds
M den Deutschen Spott

Die Kontrollen in fast allen Bezirken haben er¬
geben , daß mit den Erwerbslosen -Ausweisen bei
Lösung von Eintrittskarten zu Sportveranstal¬
tungen der größte Unfug getrieben wird . Es
wird deshalb angeordnet , daß der Sportgroschen
von allen , die irgendwelchen sportlichen Veranstal¬
tungen beiwohnen , zu erheben ist und keinerlei
Ausnahmen mehr stattfinden dürfen.

Weiterhin mache ich ausdrücklich darauf auf¬
merksam , daß es Pflicht ist, bei Ausgabe der Ein¬
trittskarte auch die Sportgroschenquittung mit-
abzugeben ; es wird immer wieder festgestellt , daß
wohl die Beträge einkassiert , die Sportgroschen¬
quittungen aber nicht ausgegeben werden.

Die Eaugeschäftsstelle des Hilfsfonds für den
Deutschen Sport hat die Anweisung , genaue Prü¬
fungen durchzuführen und bei Verstößen bei mir
Spiel - und Startverbot zu beantragen.

gez. Oechsner,
Beauftragter des Reichssportführers für den

Gau VIII Niedersachsen

Pfttöefpott
Minzen beim ungarischen St . Leger

Wie im Vorjahr «, nimmt auch am 30. Sept.
wieder ein deutsches Pferd am ungarischen St.
Leger in Budapest teil . Der Stall Oppenheim
entsendet den in diesem Jahre erfolgreichen Fuchs
Vlinzen mit Jockey W . Printen im Sattel , der
versuchen wird , den Erfolg von Arjaman im
letzten Rennen zu wiederholen.

Tennis
Werder siegt über Viktoria Hamburg mit

10 :7 Punkten
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Leichtathletik
Finnland bewundert deutsche Athleten

Die finnische Presse beschäftigt sich sehr ein¬
gehend mit den Ergebnissen bei den Europa¬
meisterschaften in Turin und zieht daraus in¬
teressante Schlüsse auf den bevorstehenden Länder¬
kampf gegen Deutschland in Berlin . Uusi Suomi
meint , man könne bei der Gleichheit der Punkte
Deutschland als moralischen Sieger bezeichnen,
man könne das aber auch von Finnland behaup¬
ten, das eine kleinere Sportgruppe entsandt hatte.
Hufvudstadsbladets Sportfachmann schreibt , daß
Deutschland seine Hauptstärke in den Staffeln,
Hürdenlaufen und Zehnkampf gehabt hätte . Ein
finnischer Sieg in Berlin dürfte nicht leicht wer¬
den. Es sei schwer zu verstehen , wie die Schweden

.es gemacht haben , Deutschland zu schlagen. ( !) Wie

es der deutschen Mannschaft möglich sei, einen
Sonntag nach dem anderen die „Form zu halten ",
sei ganz unverständlich . Er rechnet als Chance für
die Finnen mit einem Rückschlag bei den deutschen
Athleten . Denn ein Rückschlag müsse kommen,
über kurz oder lang.

Alle finnischen Zeitungen veröffentlichen deutsche
Pressestimmen zu dem bevorstehenden Länder¬
kampf . Die Ansicht geht allgemein dahin , daß wohl
kaum jemals zuvor ein Länderkampf mit solcher
Spannung erwartet wird , wie das Treffen
Deutschland —Finnland . Besonders imponiert den
Finnen das große Interesse , daß die deutsche
Reichsregierung diesem Treffen entgegenbringt.
Fast alle Zeitungen heben hervor , daß dem Ehren-
ausschuß Ministerpräsident Eöring und Innen¬
minister Dr . Frick sowie Staatskommissar Dr . Lip-
pert und Oberbürgermeister Dr . Sahm ange-

Die Technik im Dienste des Volkes
Tag des Technikers und Werkmeisters
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Am dritten Tag der „Werbewoche für beruf¬
liches Können " veranstalteten die Bremer Tech¬
niker und Werkmeister im großen Saal der
„Union"  eine Kundgebung , die einen außer¬
ordentlich starken Besuch auswies . Der Ver¬
trauensmann der Werkmeister , Blohm,  eröff¬
nete die Veranstaltung und hieß die Erschienenen
herzlich willkommen.

Syndikus Pg . Westermann  von der Ange¬
stelltenkammer bezeichnete die Werbewoche als
berufspolitische Mobilmachung . Gerade die Tech¬
niker und Werkmeister hätten großen Anteil an
der Qualität der deutschen Waren (klacks in
ksrmanx !) und sie gehörten deshalb als wichti¬
ger Bestandteil zur deutschen Angestelltenschaft.
Die technischen Angestellten seien die Truppen,
die wir in die Welt hinausschickten . Zur Stär¬
kung des 2m - und Exporthandels  sei es
von unbedingter Wichtigkeit , daß die Angehörigen
dieser Berufsgruppen aus der Werkschule der
DA. ihre berufliches Rüstzeug holten.

Der nächste Redner , Vezirksrefcrent Thiel¬
mann - Hannover , umriß zu Beginn seiner Aus¬
führungen den Begriff „Technik ", unter dem alles
zu verstehen sei, was zum technischen Fort¬
schritt  beitrage . Physiker , Chemiker und alle
verwandten Berufe seien in Theorie und Praxis
die Träger des technischen Fortschritts . Oft sei in
ihrer Tätigkeit der Rentabilität sgedanke
maßgebend gewesen , was sich im Laufe der Zeit
als großer Fehler erwiesen habe . Rationali¬
sierung und Mechanisierung  wären aus
bestimmten Voraussetzungen heraus oft Gegen¬
stand falscher Betrachtungen geworden . Gewiß sei
es der Fall , daß Maschinen hergestellt würden,
deren Erfindungen nur von der Profitgier diktiert
seien, die eine unnationalsozialistische Wirtschafts¬
führung darstellten.

Kommissarischer Vezirksreferent Polier-
Hannover betonte , daß der deutsche Techniker
im gesamten Berufsleben absolut keine Sonder¬
stellung in der Betriebsgefolgschaft einnehmen
könne. Die Technik müsse einen national¬
sozialistischen Charakter  tragen , die
Ausübenden müßten sich eine nationalsozia-
listische Weltanschauung  aneignen . Je¬
der Verufskamerad solle sich neben der achtstün¬
digen Fortbildung um seine weitere Fortbildung
bemühen . Wie das Ineinandergreifen des
Uhrwerks müsse der Gang der Wirtschaft in Be¬
trieb gehalten werden . Dabei spiele die Be¬
rufsehre  aller eine große Rolle . Gemeinsam
kämpfe jeder deutsche Volksgenosse durch Quali¬
tätsarbeit am Wiederaufbau unseres Vaterlandes.
Der Redner schloß mit dem Appell , intensiv in
täglicher Fortbildung an sich zu arbeiten.

Der neue Kreisgeschäftsführer des Techniker-
Verbandes , Julich,  der Nachfolger Pg . Elber-
dings , wies in kurzen Worten auf die Ziele und
Aufgaben seines Verbandes hin.

Mit der beifällig aufgenommenen Aufführung
des Rudolf -Forster -Films „Morgenrot " und dem
Sieg -Heil auf den Führer fand die Veranstaltung
ihr Ende.

Mit dem Regierungsumschwung habe auch eine
Wandlung in alle diesbezüglichen Probleme ein¬
gesetzt. Wenn Japan auch den Weltmarkt mit

billigen Waren überschwemme , so solle man sich
dennoch darüber klar sein , daß diese auf Kosten
der Arbeitnehmer  geschah . Die Devisen-
zwangslage  habe uns in eine wirtschaftliche
Enge getrieben , die dem deutschen Chemiker und
darüber hinaus jeden Betriebssichrer und -An¬
gehörigen wichtige Aufgaben auferlege . An Hand
einiger Beispiele wies er auf die Devisenspar-
möglichkeit hin . Der Konsument  müsse sich
wieder darauf einstellen , deutsches Ma¬
terial  zu kaufen und zu verwerten.

Im Wettkampf der Nationen müsse der
deutsche Techniker auf Grund seiner Kenntnisse
ein erbittertes Ringen der Verselbständigkeit

führen . Eroßmöglich t̂e Nutzung bei steigendem
Bedarf und Auswertung sei die Parole , die eine
möglichst weitgehende berufliche Schulung vor¬
aussetze.

Arbeitsbeschaffung
für Fürsorgeempfänger

Bremen kann , wie in allen Dienststellen des
Fürsorgeamts angeschlagen ist, eine große Zahl
arbeitsloser Volksgenossen in den Genuß freier
Arbeit bringen . Man darf erwarten , daß alle
noch arbeitslosen Volksgenossen , soweit sie vorn
Fürsorgeamt unterstützt werden , freudig dieser
Aufforderung , sich zu melden , nachkommen werden
und sich so von der Unterstützung aus öffentlichen
Mitteln endlich freimachen.

Das Fürsorgeamt hat zwar , wie allgemein
bekannt sein dürfte , von sich aus eine Reihe von
Maßnahmen getroffen , die der Beschäftigung von
Erwerbslosen dienen , z. V . die soganannte frei¬
willige Arbeitsleistung gegen Weitergewährung
der Unterstützung und eines Arbeitszuschlags:
diese Maßnahmen sind aber natürlich immer nur
ein Notbeh -rlf gewesen , weil eine wirkliche , tarif¬
lich entlohnte Arbeit auf dem Arbeitsmarkt nicht
vorhanden war . Hierdurch sind naturgemäß auch
Mehrausgaben entstanden , die jetzt nicht mehr
verantwortet werden könnet , nachdem das Reich
durch seine Arüeltsbeschaffungsmaßnahmen die
Möglichkeit gegeben hat , Fürsorgeempfänger in
ein richtiges Arbeitsverhältnis mit Tariflohn zu
bringen.

Das Fllrsorgeamt wird daher ab September
d. I . die Gewährung der Zuschüsse für freiwillige
Arbeitsleistung einstellen  in der Erwartung,
daß die in dieser Arbeit befindlichen Volksgenossen
sich zu der Arbeit bei der Reichsautobahn
und zu anderen Notstandsarbeiten
melden.

Die beim Fllrsorgeamt auf diese Weise frei¬
werdenden Mittel werden für weitere bremische
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen verwendet , so daß
zu hoffen ist, auch die letzten Wohlfahrtseiwerüs-
losen in einen tariflich entlohnten Arbeitsplatz
einzugliedern . Um Irrtümern vorzubeugen , wird
mitgeteilt , daß für diese Maßnahmen nur so¬
genannte anerkannte Wohlsahrtserwerbslose zu¬
gelassen sind ; für die nicht anerkannten Wohl-

Am letzten Sonntag fand in Hamburg das Po¬
kalentscheidungsspiel zwischen dem Tennisverein
Werder , Bremen , und der Tennisabteilung Vik¬
toria , Hamburg , statt , zu dem Leide Vereine je
6 Herren und 4 Damen der ersten Mannschaften

VMscheMister imkliMN
in Vorbereitungfür die Olympiade
Kämpfen am 16 . u . 17 . September im Tlvoli

stellten . Seit sechs Jahren kämpfen beide Ver¬
eine um einen von Werder gestifteten Pokal , der
nach dreimaligem Gewinn ohne Reihenfolge in
den Besitz des siegenden Vereins übergehen sollte.
Bis zur Austragung des diesjährigen Entschei-

fahrtserwerbslosen wird sich das Fllrsorgeamt
bemühen , ähnliche Maßnahmen zu schaffen.

Auskunft über alle Fragen der Arbeitsbeschaf¬
fung für Fürsorgeempfänger erteilt die „Arbeits¬
fürsorge ", Holzstraße 11,- Zimmer 5.

NSVO . und DAF ., Ortsgruppe Osten . Don¬
nerstag , 13. September , abends 8 Uhr , außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung in der Weser-
lust , Osterdeich . Erscheinen aller ist Pflicht.

NS .-Hago und Deutsche Arbeitsfront , Orts¬
gruppe Habenhausen . Donnerstag , 13. September,
Mitgliederversammlung 20 Uhr , Schierlohs
Sommergarten

Ortsgruppe Herdcutor . Mitgliederversammlung
am Freitag , 14. September , 20.30 Uhr , in den
Centralhallen , Sängersaal.

NS .-Kulturgemeinde . Donnerstag , 13. Septem¬
ber , 20.30 Uhr , Sitzung aller Obmänner , des Ar¬
beitsausschusses und der einzelnen Fachreferenten
im Wilhelm -Decker-Haus . Da wichtige Tagesord¬
nung und Erllndungsversammlung des Ortsver¬
bandes Erscheinen dringend nötig.

Gewinnauszug
S. Klasse 43. Preußisch-Süddeutsche

(269. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck »eiln .. .

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und H

30. Ziehungstag 11. September 1934
8n der heutigen Schluß-Ziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen
2 Eswtnns zu icwoooo D!. 276122
2 Gewinne zn 6000 M . 130263
4 Gewinne zu 3000 M . 65373 326872
4 Gewinne zu 2600 M . 80036 358414

28 Gewinne zu 1000 M . 55607 115328 134124
138662 213366 263656 277363 322313 333153
338268

42 Gewinns zu 566 ivi. 18746 61483 76388
81586 38833 83332 86464 143758 143336 145144
175435 133486 221582 224271 231764 247631
284672 316662 321314 336427 363724

166 Gewinne zu 366 M . 767 4352 12211 12435
13643 27236 43256 55735 68563 63173 61536
76663 76533 72331 73454 36631 83436 117671
117455 117482 113563 126633 121755 126318
134283 136337 137683 138761 144334 152166
153516 166767 161267 176674 182417 135224
188337 134648 135862 136558 261624 262577
214354 215163 215362 218636 236342 231136
256533 257766 261126 264615 276764 272235
272335 275367 276223 285274 287333 231563
367733 316261 312133 313637 323782 325124
346633 342621 351174 351355 354371 361162
381515 383266 365638 336647 332262 332375
333437 333355

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogeneNummer sind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Lose
gleicherNummer in den beiden Abteilungen I und II:
8551 12473 153645 183424 228223 234365
256566 232665 325187 372186

Die Ziehung der 1. Klasse der 41. Preußisch-
Süddeutschen (270. Preußischen) Staatslvtterie sindet
am 19. und 20. Oktober 1934 statt,

dungsspieles hatten beide Vereine je zwei Siege
zu verzeichnen , und außerdem endeten zwei Tur¬
niere mit Punktgleichheit unentschieden . Auch in
diesem Jahr wurde wieder hartnäckig um jeden
Punkt gekämpft und erst nahezu am Schluß des
Turniers konnte Werder mit dem knappen Er¬
gebnis von 10 :7 Punkten , 21 :18 Sätzen , 194:186
Spielen , den endgültigen Pokalsieg sicherstellen.

Im Anschluß an dieses Turnier wurde von
Viktoria , Hamburg , ein neuer Pokal gestiftet , wo¬
für das erste Turnier im nächsten Sommer in Bre¬
men ausgetragen wird.

Cilly Aussem siegt in Venedig

Mit dem Schlußspiel im Dameneinzel wurde
das Internationale Tennisturnier am Lido be¬
endet . Cilly Aussem siegte mit 6 :3, 7 :5 über die
spielstarke Engländerin Peggy Scriven und ge¬
wann damit den wertvollen Pokal des Königs
von Schweden . Mit drei ersten Preisen waren
die Deutschen erfolgreichste Nation in der La-
gunenstadt , wobei Cilly Aussem im Damendoppel
mit der Französin Adamoff noch gar nicht einmal
eingerechnet ist.

USA .-Tennismeistcrschaften

Im ersten Spiel der Vorschlußrunde um die
Tennismeisterschaft von Amerika der Herren gab
es in Forest Hills eine große Ueberraschung.
Wilmer Allison befand sich in Hochform und schlug
seinen sehr unsicher spielenden Landsmann Sidney
Wood mit dem glatten Ergebnis von 6 :3, 6 :2, 6 :3.
Allison erreicht « damit als Erster die Endrunde.

Ungarns Tennismeisterschaften beendet

Die letzte Entscheidung bei den ungarischen
Tennismeisterschaften fiel am Dienstag auf der
Margareteninsel in Budapest im Herren -Doppel.
Das tschechische Paar Hecht-Caska schlug die zu
wenig eingespielten Deutschen Henkel -Lund mit
7 :5, 1 :6, 7 :5, 6 :3.

Motorsport
Rom urteilt günstiger

Hatten die Mailänder Blätter für die großarti¬
gen deutschen Erfolge in Monza nicht viel übrig,
so urteilen die römischen Zeitungen bedeutend
günstiger . Es wird nunmehr zugegeben , daß die
deutschen Neukonstruktionen Mercedes -Benz und
Auto -Union nicht nur die schnellsten, sondern auch
die am besten durchkonstruierten Rennwagen sind.
Wenn auch begreiflicherweise der persönliche Sieg
des Italieners Fagioli besonders herausgestellt
und dabei die unrichtige Bemerkung eingefügt
wird , er habe den siegreichen Mercedes -Wagen
über zwei Drittel der Streck ; gesteuert (in Wirk¬
lichkeit war es knapp über die Hälfte ) , so vergessen
doch manche Blätter nicht , hinzuzufügen , daß Stuck,
der fast ständig allein fuhr , eine ganz große Lei¬
stung vollbracht habe . Schließlich wird gesagt , mit
dem so verdienstvollen Alfa Romeo sei nichts mehr
zu gewinnen.

Guropa -Nundslug 1Y34
Die Fliege » in Rom versammelt

Am Mittwoch wurde von allen Teilnehmern am
Europa -Rundflug von Tunis aus der Flug über
das Mittelländische Meer angetreten . Alle Piloten
haben ohne große Schwierigkeiten das europäische
Festland wieder erreicht . Ueber Palermo und

Die NSG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Sonntag , 1K. September : Fahrt nach Bad Oehnhausen
und Stolzenau

Der Fahrpreis beträgt 5,25 Mark einschl. Mittag¬
essen (Eintopfgericht) und Besuch des Thcngspieles in
Stolzenau a. d. Weser. Die Abfahrt erfolgt morgens
7 Uhr vorn Domshos. Das Mittagessen wird in Porta
eingenommen. Nach Besichtigung des Kaiser-Wilhelm-
Denkmals auf dem Wittekindsberg Weiterfahrt nach
Bad Oehnhausen. Aus der Rückfahrt wird um 19 Uhr
in Stolzenau das Thingspiel mit der Aufführung „Die
heilige Straße " besucht. Ankunft in Bremen zwischen
24 und I Uhr.

Sonntag , 16. September : Fahrt nach Bad Essen
Fahrpreis 4,49 Mark einschl. Mittagessen. Abfahrt

7 Uhr ab Bahnhofsplatz. Karten sind im Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314, zu haben.
Sonntag , 16. September : Tagesfahrt nach Helgoland

Fahrpreis 6,96 Mark einschl. Omnibusfahrt Bremen—
Bremerhaven und zurück. Die Omnibusse fahren um
7 Uhr ab Domshof und treffen gegen 9 Uhr in Bre¬
merhaven ein. Die Usberfahrt nach Helgoland erfolgt
mit dem Llohddampfer „Roland ". Rückkunft in Bre¬
merhaven um 26 Uhr, in Bremen um 22 Uhr.

Dom 23.—29. September Hochseefahrt mit dem
Llohddampfer „Berlin"

Es ist dies die letzte Fahrt in diesem Jahr . Wer
noch eine Hochseesahrt mitmachen möchte, melde sich
umgehend an.

Fahrpreis 40,56 NM. Anmeldungen werden im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 314, entgegengenommen.
Der Fahrpreis ist bei der Bank der Deutschen Arbeit
AG. einzuzahlen.
Dom 22. September bis 1. Oktober Oberfchlcsiensahrt

Fahrpreis 37 RM. einschließlich Verpflegung und
Unterkunft . Volksgenossen, die in ihre schlesische Hei¬
mat fahren wollen, brauchen nur den Fahrpreis von
17 RM . in Anspruch zu nehmen. Der Betrag ist bei
der Bank der Deutschen Arbeit einzuzahlen. Anmel¬
dungen im Wilhelm-Decker-Haus , Zimmer 314,

Bei der Anmeldung ist der Mitglieds -Ausweis zur
Deutschen Arbeitsfront bzw. der heute noch bestehenden
Berussverbände mitzubringen.

-H
Für die Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront be¬

ginnen in der nächsten Woche die Theater -Vorstellun¬
gen der NS .-Kultur -Gemeinde in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ". Es ist mit dem Bremer Staats-
theatsr ein Abkommen aus Doppel-Vorstellungen ge¬
trosten, die jeweils ein musikalisches Werk und ein
Schauspiel umfassen, d. h. nur wer eine Eintrittskarte
für ein Schauspiel erwirbt , hat damit Anrecht auf eine
Eintrittskarte für die nächste Opern - oder Opcrettcn-
Vorstellung. Die Karten werden nur an Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront , bzw: der bestehenden Beruss-
vsrbände, ausgegeben, und zwar an Ledige, mit einem
Brutto -Einkommen bis 225 RM . Verheiratete , mit
einem Brutto -Einkommen bis 275 RM.

Am Freitag , 21. September gelangt im Bremer
Staatstheater  zur Aufführung : Anna Kron-
thaler,  Schauspiel in drei Akten von F . Anger¬
mayer . Die Preise der Plätze betragen : 1. Rang,
Sperrsitz, Parkett , 2. Rang und 3. Rang 1. Reihe 1 RM.
3. Rang und Galerie 1. Reihe 50 Pf„ Galerie 20 Pf.
Die Preise sür die Oper betragen : 1. Rang, Sperrsitz,
Parkett und 2. Rang 1,25 NM., 3. Rang 56 Pf ., Ga¬
lerie 20 Pf . Für die Vorstellungen werden Gutscheine
ausgegeben, die Sie bei Ihrem Betriebswart , dem zu¬
ständigen Ortswart , oder beim Kreisamt , Wilhelm-
Decker-Haus , Zimmer 314, erhalten . Der Gutschein ist
am Tage der Vorstellung, eine Stunde vor Beginn,
an der Kasse des Staatstheaters gegen die Eintritts¬
karte umzutauschen.

gez. Husenbeth,  Kreis -Propagandawart.
dlZ. Der Spielplan wird immer an dieser,Stelle

bekanntgegeben.
Achtung, Betriebswarte

Aus gegebener Veranlassung weise ich
nochmals, letztmalig, darauf hin, daß es un¬
seren Betriebswarten, gemäß Erlaß des Stell¬
vertreters des Führers, Pg. Rudolf Heß. ver¬
boten ist, Werbungen in den Betrieben für
irgendwelche Privatunternehmungen durch¬
zuführen. Verstöße gegen diese Anordnung
werden in Zukunft unnachsichtlich geahndet,

gez. Uhde,
Kreiswart der NSG. „Kraft durch Freuds"

Donnerstag , den 13. September 1934

Neapel ging es nach Rom , wo als Erster der
Deutsche Junck um 11.49 Uhr eintraf . Dreizehn
Minuten später landeten die Deutschen Osterkamp
und Seidemann und kurz nach 12 Ilhr auch Pase-
waldt . Eine halbe Stunde später kamen Bayer
und Frcmcke zusammen mit den Polen Wlodars-
kieyicz und Plonczynfki , sowie den Italienern
Francios und Santin . Hubrich erschien um 12.58
Uhr über dem Landeplatz , und als nächster
Deutscher folgte Wolf Hirth um 14.98 Uhr . Mit
den acht deutschen sind insgesamt 22 Maschinen in
Rom eingetroffen . Der Italiener Tessore mußte
in Neapel aufgeben.

Bisher wurden 6615,4 Kilometer zurückgelegt,
also über zwei Drittel der gesamten Strecke.
Rund 3000 Kilometer bleiben noch zu überfliegen.
Von Rom aus geht es nun weiter über Rimini,
Lastelfrano , Veneto , Zagreb , Wien , Brünn , Prag,
Kattowitz . Lemberg , Lida , Wilna , Erodno nach
Warschau zurück. Dort findet mit der Schnellig¬
keitsprüfung der Wettbewerb feinen Abschluß.

Boxen
Warnken kämpft gegen Graser -Luxemburg

Für den luxemburgischen Meister Gräser , der
als Mittelgewichtler im Halbschwergewicht startet
und schon verschiedene Schwergewichtler schlug,
ist der jetzt bei der Reichswehr Osnabrück tätige
junge Heros -Mann Warnken gerade der richtige

1S. Lspismlrsr, Lsntralkollsn
^IHsrlSikLocksen bo »t <zsgsn ^uxemlrurg

Gegner . Der enorm starke und wieselfchnelle Grä¬
ser sollte mit dem äußerst hart schlagenden Bre¬
mer schon seine liebe Not haben , wenn er ihn
schlagen will . Man erinnere sich nur an die Starts
Warnkes gegen den eisenharten Stephan -Harburg
und den Norddeutschen Meister Bode -Hannover,
die schwer zusammengeschlagen wurden und man
wird nicht umhin können , dem jungen Bremer
einige Chancen gegen den routinierten Gräser
zuzusprechen . Jedenfalls dürste auch der Luxem¬
burger weich in den Knien werden , wenn Warn¬
ken seine Rechte landet . Und wenn sie nicht explo¬
diert , so sind es doch schwere Steckschüsse, die ein
Kämpfer nicht leicht verwinden kann und die
schwer zermürben . Auf diesen Kampf ist man be¬
sonders gespannt.

Rudern
1880 Hannover im Städteachtcr gegen Bremen

Während die Bremer Vertretung für den am
16. September in Bremen stattfindenden 12.
Städteachtcr Bremen — Hannover im Bremer
RV . v. 1882 bereits feststand , mußte Hannover
am Sonntag unter vier Mannschaften eine Aus¬
scheidungsregatta durchführen . Im ersten Vor¬
rennen gewann der RV . „Deutschland " sicher
gegen RV . Linden 1911. Da aber der Klub die
RE . Kali mit dem sicheren Abstand schlug, kam
„Deutschland " mit 1880 in die Entscheidung . Das
Rennen war sehr scharf, wurde aber ständig vom
Klub geführt , der mit X Längen gewann und
nun Hannover in Bremen vertritt.

Donnerstag , 13 . September

5.45 Zeitangabe, Wetterdienst, Landw. Morgensunk.
6.00 Morgengymnastik.
6.15 Zeitangabe , Wetterdienst.
6.20 Morgenmusik. In der Pause:
7.00 Zeitangabe, Wetterdienst. Nachrichtendienst.
7.10 Fortsetzung der Morgenmufik.
8.00 Wetterdienst . — Aus der Bolksgesundheitspslege:

Ist die Herstellung von Kuchen eine Verschwen¬
dung?

.8 .10 Funkwerbung und Schallplattcnmusik.
10.50 Nachrichtendienst.
11.00 Landschnlsunk. Die Dorfgemeinschast.

Drei Hörbilder von Otto Henncmann.
11.30 Musik am Mittag . — In der Pause:
12.00 Markt und Küche. Bericht d. Frauen -Wirtschastsk.
12.05 Zeitangabe , Wetterdienst, Meldungen für die

Binnenschiffahrt.
12.15 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13.00 Börsensunk.
13.15 Wetterdienst.
13.20 MusikalischeKurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Musik des Rokoko (Schallplatten ).
15.00 Börsensunk.
15.40 Schisfahrtsfunk und Lustverkehrsmeldungen.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 Zarathustra in Spanien . Bon Fritz Meingast.
17.45 Jugendfunk : Vom Schicksal der Saar.
18.00 Funkschau.
18.25 Deutsche Helden unter , auf und über Wasser:

Mitten im Minenfelds . Erlebnisse von V 99 und
V 100 im Nigaer Meerbusen.

18.45 Franksurter Abendbörse.
18.55 Wetterdienst.
19.00 „De Reis' na Spandau ". Historisches Hörspiel

in 3 Bildern von Otto Fr . Grund.
20.90 Erste Abendmoldungen.
20.10 „. . . und abends wird getanzt."
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Fortsetzung des Tanzabends.
23.00 Norwegische Volksweisen und Lieder.
23.30 Joseph Hahdn. Streichquartett O-Dur,

Werk 20. Nr . 2
24.00 Nachtmusik. Tänze sür Orchester aus aller Welt.

Wetterdienst cisr 82

Sehr warm, trocken
Die Luftdruckverteilung über Mitteleuropa ent¬

spricht jetzt vollkommen der des bekannten „Alt¬
weibersommers ", danach ist der Wechsel von dem
sommerlichen zu dem winterlichen Bild der Lust¬
druckverteilung über dem Festland in diesem
Jahre um 10 Tage früher als gewöhnlich einge¬
treten . Dabei muß aber erwähnt werden , daß
einzig und allein die Lustdruckverteilung winter¬
lich ist, das Wetter aber gerade wegen des kräfti¬
gen Hochdruckgebietes über dem Festland rein
sommerlich ist, wie dies ja für den Altweiber¬
sommer gerade besonders kennzeichnend ist. In¬
folge der kräftigen Sonnenstrahlung zeigen dabei
die Temperaturen mittags bei geradezu hochsom¬
merlichem Wetter , über dem Festland stellenweise
über 25 Grad an . In den Morgenstunden kann
strichweise Strahlungsnebel entstehen.

Voraussage für den 13 . September:
Schwachwiudig , heiter bis leicht bewölkt , früh
etwas diesig, starke Temperaturfchwankung
zwischen Tag und Nacht . Mittags Temperatur
etwa 25 Grad.

Aussichten für den 14 . September:
Schwachwindig . Fortdauer des freundlichen und
für die Jahreszeit zu wacmen Wetters . Strich¬
weise Frühnebel.
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Sie vremer Ski . und SS . In Nürnberg
Hie pll. erlebt den Neichspcitteitag

? ? 8t . Am Dienstagnachmittag sind unsere Po¬
litischen Leiter aus Nürnberg zurückgekommen.
Blumengeschmückt , noch ganz erfüllt von dem ein¬
zigartigen Erlebnis , das ihnen die Tage in Nürn¬
berg vermittelt haben . Zeitung und Rundfunk
haben in der vergangenen Woche auch die Zurück¬
gebliebenen in Bremen von dem gewaltigen Ge¬
schehen unterrichtet , das sich in Nürnberg vollzog.
Allein neben all dem Großen , das die Nürnberg¬
teilnehmer aus allen Gegenden Deutschlands ge¬
meinsam sahen und erlebten , gibt es für die Teil¬
nehmer der einzelnen Gaue und Kreise vieles
Erzählenswerte , das nun nach der Rückkehr als
schöne Erinnerung in uns weiterlebt , llm es
gleich voraus zu sagen , wenn in den vorhergehen¬
den Wochen so mancher Schweiß geflossen ist und
viele Stunden für die Ausbildung dahingingen,
dann hat wohl der PO .-Leiter des öfteren still
und heimlich über diesen Dienst , den er neben
seiner vielen Arbeit in der PO . zu leisten hatte,
geseufzt . Daß aber dieser Dienst not¬
wendig war , haben die Nürnberger
Tagegezeigt.  Mit innerem Stolz dürfen wir
sagen , Bremens PO . stand ihren Mann und wo
sie auch marschierte , da sah man aus den Mienen
der Zuschauer und hörte aus den Zurufen , daß die
Vremer PO . ihre Vaterstadt gut und würdig ver¬
treten hat.

Mit rund 1000 PO .-Leitern,
zu denen sich die Angehörigen der Frauenschaft
gesellten , trat die Bremer PO . am Mittwoch die
Reise an . Auf dem Bahnsteig hatte sich eine große
Menge der Zurückbleibenden und Angehörigen der
Teilnehmer angesammelt , um den vom Glück Be¬

günstigten das Geleit zu geben und so auch teil¬
zuhaben an der frohen und erwartungsvollen
Stimmung , die alle erfüllte . Unter den Klängen
des Liedes : „Muß i denn . . ." verließ der Zug
den Bahnhof und sofort entfaltete sich ein frohes
Leben und Treiben . Die ewig hungrigen Seelen
unterzogen zunächst den in gewaltigen Mengen
mitgenommenen Proviant einer eingehenden Prü¬
fung und die ganz Schlauen sahen sich schon jetzt
nach einer passenden Schlafgelegenheit für die
Nacht um . Selbstverständlich war an Ruhe zu¬
nächst nicht zu denken und so lachte und sang man
sich in jene schöne Stimmung hinein , die immer
dort vorhanden ist, wo ein Kreis von Menschen
zusammensitzt , dem eine besonders schöne Zeit be¬
vorsteht . Weiter ging die Fahrt , hinein in das
weite deutsche Land . Wo auch immer
der Zug hielt , standen die Menschen und
grüßten freudig die Ankommenden und hatten
vorgesorgt , daß es an nichts mangelte . Waren
einige Minuten Zeit vorhanden , ließ es sich die
Kreiskapelle und die aus dem Spielmannszug
rasch improvisierte Original -Lärmkapelle nicht
nehmen , ihre Kunst zu produzieren . Allmählich
wurde es doch ruhiger und mit Anbruch der Nacht
verrieten die mehr oder weniger melodischen
Atemzüge , daß man es verstanden hatte , sich
häuslich einzurichten.

Nürnberg kam in Sicht
Allgemeine Aufbruchstimmung . Bahnhöfe mit

festlich gestimmten Menschen . Schulkinder um¬
säumten die Strecken und begrüßten mit nimmer¬
müder Begeisterung jeden neueintreffenden
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(1. Fortsetzung)
„Schießen ! Himmel , sonst . . . !" Er will den

Revolver wieder -hochreißen , aber zu . seinem
eigenen Erstaunen hat er nicht die Kraft . Die
Waffe und der Arm sind nicht mehr hochzubringen.
Dann sieht er mit Schrecken, wie sich seine Brust
rot färbt . . . mehr und mehr.

„Das ist das Ende !" denkt er und ist mehr er¬
staunt als voll Schrecken, als er spürt , Laß lang¬
sam die Erde unter ihm weggleitet und er in
einem Gefühl sausenden Fallens ins Dunkel der
Bewußtlosigkeit stürzt.

Kaum ist Kawala niedergestürzt , als der graue
Wagen mit leise surrendem Motor wendet und
zwischen den Hügeln davonfährt , als sei nichts
geschehen, als hätte er nicht das Geringste mit dem
Toten zu tun , der still und verlassen auf der
harten Erde liegt . . . Er fährt davon , aber
eine Viertelstunde später kommen mehr als ein
Dutzend wilder Gesellen , auf deren gelben Ge¬
sichtern der Mord geschrieben steht. Sie gehen
achtlos an dem Erschossenen vorüber . Der inter¬
essiert sie nicht . Aber die Signalstange inter¬
essiert sie. Der Arm zeigt „Frei - Fahrt " an . In
zehn Minuten wird der Gllterzug K. 34 88 Her¬
überkommen.

Ein breitschultriger , riesenhaft gebauter Man-
dschuräuber lacht : „Freie Fahrt ? Wollen sehen ?"
Und schon wird das Signal gestellt : „Halt !"

Als zehn Minuten später der E,Überzug K . 3488
herankeucht , zieht der Lokomotivführer die Brem¬
sen, als er das Signal „Halt !" erkennt.

«! artze8lelI1 von vr II Wrantzel

„Warum halten ?"
Der Heizer zuckt die Achseln und lehnt sich

heraus.
„Niemand zu sehen !"
„Wo steckt denn Kawala ?"
Sie blicken überall umher , von Kawala ist keine

Spur . Nur die Sonne liegt flirrend über dem
Land.

Jetzt kommen auch zwei Zugbegleiter aus dem
Zuge.

„Warum fahren wir nicht weiter ?"
„Keine frei Fahrt !"
„Kawala ! Kawala ! Kawala !"
Alle rufen nach Kawala , den sie ja alle kennen,

und sie ahnen nich, daß zwischen den Hügeln
regungslos etwas Dunkles liegt , das einst Kawala
war.

Lokomotivführer und Heizer klettern von der
Lokomotive beraten sich mit den Zugbegleitern.

Schließlich kommt einer auf die Idee , daß
Kawala vielleicht krank oder verwundet im Strek-
kenhäuschen liege.

Alle blicken auf das Streckenhaus.
Es liegt still und einsam da.
In den kleinen Scheiben blinkt hell die Sonne.
„Ja , man muß hinübergehen . . . !" sagt der

Lokomotivführer und geht langsam und bedäch¬
tig auf das Häuschen zu. Die anderen folgen ihm
langsam.

Der Lokomotivführer erreicht zuerst die Tür.
Sie ist verschlossen.

Transport . Sofort bekam man einen Eindruck
von dem gewaltigen Treiben , das die ganze Stadt
beherrschte . Jede Minute laufen neue Trans¬
porte ein . Aussteigek und „zum -Quartier-
marschieren " vollzieht sich rasch und schon nähert
man sich den Bingwerken , die nun für die Dauer
des Aufenthaltes unser Quartier bilden sollen.
Gauleiter Röver  und Kreisleiter Blanke
sind schon da und begrüßen uns . Pg . Hoffmann
hat es sich nicht nehmen lassen, seine alten Kame¬
raden zu empfangen und mancher Händedruck
wird getauscht . Dann geht es in die Quartiere.
Wer am letzten Parteitag teilgenommen hat , weiß
schon Hausgelegenheit und bald gleicht das Lager
dem bekannten Bienenschwarm . Kurze Reini-
gungs - und Essenspause und dann hinein in die
Stadt . Für heute ist dienstfrei und jeden drängt
es , in die Feststadt zu kommen . Unvergeßlich ist
der erste Eindruck . Eerademarschiertder
Arbeitsdienst.  Ein Anblick, der das Herz
höher schlagen läßt . Die Straßen sind überfüllt.
Alle möglichen Dialekte treffen das Ohr . Einige
von uns haben das Glück, eine Kongreßkarte zu be¬
sitzen. Also hinaus zum Stadion . Man fiebert,
all das Große und Gewaltige in sich aufzunehmen.

Die große Kongreßhalle  ist überfüllt.
Filmoperateure sind eifrig beschäftigt , jeden Mo¬
ment im Bild festzuhalten.

Und dann erscheint der Führer.
Für uns Bremer , die wir so selten Gelegenheit

gehabt haben , ihn persönlich zu sehen, ein er¬
hebendes Gefühl , wahrhaft erhebend ist auch die
Begrüßung . Auf den Straßen immer das gleiche
Bild . Wo immer ein Wagen erscheint , werden
die Insassen jubelnd angehalten . Stundenlang
wartet man vor den Hotels und freut sich, wenn
es gelingt , eine der bekannten Persönlichkeiten
von Angesicht zu Angesicht zu sehen.

Freitag morgen.

Heute marschiert die PO.
Der Gau Weser -Ems setzt sich in Bewegung.

Feldmarschmäßig ausgerüstet , marschiert man
durch die Straßen . Unermüdlich spielen die Ka¬
pellen . Die Straßen sind überfüllt . . . überall
frohe Zurufe , Blumen und Erfrischungen werden
gereicht . Dann und wann kurzer Aufenthalt.
Man .muß warten , bis ein anderer Zug die Straße
passiert hat . Kinder und Erwachsene kommen
heran und fragen , woher wir kommen . Zum Dank
für die freundlich gespendeten Gaben , gibt die
Kapelle ein kleines Standkonzert . Frohe Marsch¬
lieder klingen auf und auf allen Gesichtern spie¬
gelt sich der Stolz , teilnehmen zu dürfen an diesem
Marsch . Die Zeppelinwiese ist endlich erreicht.
In mustergültiger Ordnung marschiert der Gau
Weser -Ems , vom Gauleiter Röver  selbst ge¬
führt , in das riesige Feld ein . Ein gütiges Ge¬
schick bestimmt , daß wir direkt am Mittelgang,
den der Führer passieren wird , zur Aufstellung
gelangen . So haben wir Gelegenheit , alles aus
nächster Nähe zu beobachten . Unbeschreiblich ist
der Jubel , als der Führer mit seiner Begleitung
durch den breiten Gang schreitet . Wir Vremer
beglückwünschen uns zu unserem schönen Platz . Der
Einmarsch der 20 800 Fahnen ist ein weihevoller
Augenblick.

Dann spricht der Führer zur PO ., immer wie¬
der unterbrochen von den jubelnden Heilrufen . —
Äer Tag geht zu Neige . Die für den Fackelzug
bestimmten PO .-Leiter werden abkommandiert.
Unter den 20 000 PO .-Leitern aus dem ganzen
Reich, die den Vorbeimarsch mitmachen dürfen,
sind auch einige Hundert aus Bremen . Der Gau
Weser -Ems fällt wieder durch seine Exaktheit auf.
„Heil Bremen " klingt es wieder und wieder aus
den Reihen der Zuschauer , die in übergroßer Fülle
die Straßen umsäumen.

Auf der Zeppelinwiese wartet man auf den
Abmarsch . Die Wartezeit wird verkürzt durch das
Platzkonzert der vielen Kapellen . Eine Viertel¬
stunde noch soll man warten , lautet die Anordnung
des Zentralaufmarschleiters . Die Stimmung ist
prachtvoll . Man vertreibt sich die Zeit mit
Sprechchören . „Die Viertelstunde ist herum,"
schallt es aus einer Ecke laut über den Platz , jedoch
die Ungeduldigen werden sofort durch den Laut¬
sprecher belehrt , daß die „zweite Viertelstunde"
nunmehr beginnt . Worauf der Sprechchor die
ergebene Versicherung gibt:

„Wir bleiben gern noch lange hier,
Wenn 's sein muß bis heut Nacht um vier ."

Doch bald ist es so weit und das Feld leert sich.
In den Straßen bewegen sich die großen Marsch¬
säulen zum Quartier zurück. Dann noch eine
kurze Zeit gemütlichen Beisammenseins , in der
noch einmal die vielen Eindrücke des Tages

Alle sehen sich ein wenig verdutzt an.
„Aber da schaut ja Kawala durch das Fen¬

ster . . ." ruft einer der Zugbegleiter aus . Es
sind seine letzten Worte gewesen , denn in diesem
Augenblick beginnen sämtlich « Fenster und Schieß¬
scharten dieser kleinen Festung Tod und Verder¬
ben zu speien . . . . Ein Hagel von Geschossen geht
auf die Eisenbahnbeamten nieder . Sie kommen
nicht mehr dazu , die eigenen Waffen zu ziehen.
Nur eine Minute bellt , kracht, tackt es. Dann ist

, Schweigen.
Die Mandschu -Räuber kommen brüllend und

lärmend aus dem Streckenhaus hervor . Wieder
ein Sieg ! Wieder ein Gllterzug in ihrer Hand!
Ein leiser surrender Ton kommt durch die Luft.
Das ist der Sang des grauen Autos , das langsam
herangefahren kommt . Das Gebrüll der Räuber
verstummt mit einem Schlag . Sie werfen sich zu
Boden . Welch seltsame Macht verbirgt sich hinter
dem „grauen Wagen " ? . . . . . .

Hände hoch!

Der Expreßzug 1111 jagt donnernd über die
Schienen . Er ist ungewöhnlich stark besetzt. Im
Speisewagen herrscht großer Betrieb . Alle Tische
sind besetzt. Lärm , Gelächter und Eläserklirren.
Weißgekleidete Boys servieren mit unnachahm¬
licher Eleganz . Einige Weiße sitzen im Speise¬
wagen . Die meisten jedoch sind Gelbe . S :it Jah¬
ren ist der Osten ein Land des Krieges , der Un¬
ruhen , der Revolten . Man sieht daher manche in
Uniformen . Einige tragen chinesische Kleidung.
Viele auch Smoking oder elegante Reis -anzüge.
Auf jeden Fall ist der Reichtum des Landes hier
vertreten . Man ist ganz unbesorgt . Das zeigt
schon die ausgelassene Stimmung.

Räuber !? Hier und da wird dies Thema ein¬
mal angeschnitten , aber man lacht dann und zwin¬
kert sich mit den Augen zu. Diesmal sollen st« nur

besprochen werden und bald liegt das große Lager
in voller Ruh « da . Die kommenden Tage stehen
den PO .-Leitern zur freien Verfügung . Jeder
kann nun hinein in die Stadt.

In den Lokalen herrscht reger Betrieb . Die
In der Nacht von Montag auf Dienstag schlägt
die Abschiedsstunde . Noch einmal marschieren wir
durch das nächtliche Nürnberg und nehmen Ab¬
schied von all dem Großen und Schönen . Dann

trägt uns der Sonderzug wieder der Heimat ^
In Bremen stürmisch begrüßt von den Daheji,,
gebliebenen , geht der Marsch durch die Stadt
Domshof , wo Aufstellung genommen wird.
Transportleiter Ponsilius  spricht dort a>H
aus aller Herzen , wenn er zum Abschluß
Mir fasten unseren Dank für diese erlebnisreich,,
Tage zusammen in den Ruf : Unserem Füh,„
Adolf Hitler ein dreifaches Sieg -Heil !" Kra.
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versuche,», diesen Expreß anzugreifen . Den Schluß
des Zuges bilden zwei Panzerwagen . Soldaten
mit Maschinengewehren und Revolverkanonen ihre
Besatzung . Ja , mögen sie nur diesmal kommen
und sich blutige Köpfe holen . Der chinesisch:
Minenbesttzer Mr . Weng  beugt sich zu der ent¬
zückenden kleinen Tänzerin Chang Chi hinüber,
die ihm gegenüber an dem kleinen Speisewagen¬
tisch sitzt, und zeigt lächelnd auf die Perlenkette
um ihnen Hals . „ Diesmal werden Sie die Perlen
sicher nach Manchouli bringen können . Ma¬
schinengewehre und Revolverkanonen werden Sie
verteidigen . . . . !"

Chang Chi lacht . Sie lacht ihr spitzes, erregen¬
des Lachen, und ihre schönen Augen lachen mit,
als sie sagt : „Ich habe keine Angst vor Räubern.
Mir würden sie sicher nicht tun . Ihnen würde
man vielleicht ihre Brieftasche abnehmen , Mr-
Meng , aber meine Perlen würde man mir lassen ."

Ja , Chang Chi , die es gewöhnt ist, überall in
der Welt bewundert zu werden und die schon ein
Engagement für Hollywood in der Tasche hat
ist von der Macht ihrer Schönheit sehr überzeugt!
Und wie sollte es auch anders sein ? Alle Män¬
ner , die sie bisher traf , hat sie unter ihren kleinen,
unverkriippelten Fuß gezwungen . Mr . Meng
macht eine tiefe Verbeugung vor der Tänzerin.
„Wie könnte es auch anders sein ? Alles liegt voll
Anbetung vor den Strahlen der Sonne !" sagt er
in seiner blumenreichen Ausdrucksweise.

Aber als eine Viertelstunde später der Zug mit
einem ganz plötzlichen Ruck hält , verstummt doch
überall jäh und plötzlich die Unterhaltung und
verschiedene Gesichter werden aschgrau . Es ist
eine fast beängstigende Stille , die sich plötzlich
ausbreitet . Werden in der nächstê Minute
Schüsse aufbellen ? Wird das Tacken der Ma¬
schinengewehre laut werden ? Als nichts geschieht
reißen verschiedene Passagiere die Fenster auf!

Die dunkle Nacht liegt weit und endlos vor
ihnen . Nur vorne bei der Lokomotive flammt
ein düsterer roter Schein auf.

Ein Zugbegleiter rast jetzt an der Seite des
Zuges entlang . Mr . Meng ruft ihn an und will
wissen, was passiert sei. Der Beamte lacht. Ma»
hat direkt auf den Schienen einen großen Scheitel'
Haufen errichtet gehabt und ihn angezündet . Sich«
wollte man den Zug nur zum Stehen bringen,
um sich seiner zu bemächtigen : aber in der letzten
Minute haben die Banditen wohl die beide»
Panzerzügr bemerkt und sie sind geflohen. Es
ist jedenfalls nichts von ihnen zu merken. Wir
werden jetzt den brennenden Haufen von den
Schienen herunterreißen und können weiter fah¬
ren . . ." ruft er und läuft weiter . Die Spannung
löst sich überall in Lachen und Spott auf . Ja , da
hat man den Schurken ein Schnippchen geschlagen.
Gegen Panzerwagen und Maschinengewehre wo¬
gen auch sie nicht zu kämpfen . Schade, daß sie>"
spurlos verschwunden sind. Eine Lektion hätt-
den Burschen nichts geschadet.

Mr . Weng richtet sich hoch auf . Er hat
einen Revolver in der Hand . Er sagt laut , dos
alle es hören:

„Schade , ich hätte den Banditen gern einmal
gezeigt , wie Männer kämpfen !"

Alle sehen bewundernd auf den mutigen M-
Weng Auch Thang Lhi . Eigentlich hatte sie dem
reichlich korpulenten Weng diesen Mut gar »ich!
zugetraut . Er scheint aber doch ein mutiger Man»
zu sein . Chang Ehi liebt mutige Männer.
Meng merkt das an dem Blick, den sie ib " i-isi
zuwirft . Er lächelt triumphierend . Nack einige"
Minuten schon fährt der Zug weit »r.

„Fielen da nicht Schüsse?" fragt Chang Chi und
lauscht.

(Fortsetzung fol-stl
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Warenmarkt e
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
12. September 1934
Loko: 15.05 (Vor. Notrg. 14.94 Cents)
Bremen Okt. Dez. Jan. März Mal ' Juli

Vor. Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr. .
16.20 .

—/14.S0| - /14.93
14.95/70- /16.08
14.bl/7« —/16.0b
14.86/— - /14.99
14.85/73) —/15.02

—/15.17
15.30/22
15.2>i/25
-/15 .19
-/15.20

—/15.37
15.46/42
15.49/47
-/15.40
—/15.40

—/15.56
16.05/59
15,67/64
-/15.63
15.05/63

—/15.63
15.73/70
1Ö.75/7*
—/15.7.)
—/15.70Heut Schl. .

MflUwgiAU.tO/- | 15.08/- 16.27/- 15.43/- 15 65/— 15.75/—
Bi« 12.30 Uhr bezahlte Preise : Dezember 15.08, 15.05,

März 15.43, 15.46, 15.43, Mai 15.60, 15.63, Juli 15.72, 15.73,15.71.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 14.80, März 15.48, Mai16.65, Juli 15.75.
Nach 12.30-Uhr -Notierung : bezahlt : März 15.46, Mai16.65, Juli 15.74.
Nach 15.20 Uhr bezahlt : Mai 1565/64; Juli 15,70.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber wieder
nach. Haussiere realisierten . Der Markt schloß willig13 bie 17 Punkte niedriger.

Umsätze 90 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Vereinzelte Verkäufe.

Enttäuschende Kabelmeldungen . Fortdauer des
Streiks . Wetter wurde im allgemeinen für günstig
gehalten . Nachfrage träge und schleppend . Fehlenvon neuer Anregung . Wöchentlicher Wetterbericht
ungefähr wie erwartet . Verkäufer sehr vorsichtiginfolge strammer Lokomärkte.

Nachmittags rückfallend auf Mangel an Unter¬
stützung . Streikaussicht entmutigend . Kleine Exporte.Willigkeit des Weizens.
loko:  13.1nivot . 13.30 Cents)
New York Okt. Dez. lan. März Mai Juli
Vor. ochluß
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

13.05/-
12.98/99
13.00/-
12.91/—

13.18/-
13.12/13
13.13/-
13.04/06

13.22/-
18.14/16
13.06/-

13.30/—
13 24/25
13.24/-
13.15/16

13 36/—
13.30/-
13*21/—

13.42/—
13.36/—
13.25/26

N«w Orleans . . heutige Not 13.10 | vörige Not 18.22
Zufuhren In Atlantik - und Golfhäfen 20000| 26000
Hamborg , 12. September 1934
(Lokopreise pei u» rendenz ruhig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 14.95 cts
Ostindische: Superfine tnyd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 8.75Fine Oomra Standard l Bremer Klausel 2 4.75

Wolle
Antwerpen, 32. September (Kammzug)

Es kosteten am Termin*
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

.heut vor.
B. Fr.

Es kosteten am Termin¬
markt pro lb. per
Lieferung auf:

heut vor.
Pence

September 23.00
Oktober . 22.75
November 22.75
Dezember 23.cu
Januar . . 23.00
Februar • 23.00
März . . . 28.25
April . . . 23.60

23.00
22.75
22.76
22.76
23J0
23.00
23.00
23.25

Umsatz:  65000 lb>
T e a d e d a : behauptet

September 28V«
Oktober . 28»/*
November 23»/*
Dezember 28»/*
Januar . 238/*
Februar . 238/g
März . . . 23*/s
April . . . 28*/«

23»/8
23V*
23»/*
23»/*
23»/*
28»/*
2J*/.28»/«

Umsatz:  25000 lbs
Tendenz:  behauptet

Londoner Wollauktion
Die 5. Londoner Kolonial -Wollauktionsserie beginntam 16. September und endet am 4. Oktober . Es werden

voraussichtlich 131 500 Ballen zum Angebot gelangen,
davon 56 600 aus Australien , 46 900 aus Neu-Seeland
und 2000 vom Kap , 21 000 Ballen siidamerikanischer
und 3000 Ballen englischer Herkunft.

Australische Wollauktionen
Auf der Wollauktion in Sydney am 10. ds. Mts.

wurde eine gute Auswahl angeboten . In der Haupt¬
sache kauften Japan und England . Auch kontinental-
europäische Käufer beteiligten sich lebhafter . DiePreise  blieben im Verhältnis zu den Schlußver¬
käufen der Vorwoche fest . Von den angebotenen 8982
Ballen wurden 7811 verkauft . Die Privatverkäufe be¬
trugen 1193 Ballen.

Hanf
Berlin , 12. September - Am italienischen

Hanfmarkt war die Lage gegenüber der Vorwoche
unverändert . Der Markt zeigte weiter ein ganz unbe¬
wegtes Bild . — In Jugoslawien  hat die reg¬
nerische Witterung die .Ausarbeitung der Hanfe sehrbehindert , so daß auch dort nur kleinere Geschäfte
zum Abschluß gelangt sind.

Erzeugnisse des Reichsnährstandes
Getreide und Futtermittel

Hamburg , 13. Sept . Der Markt brachte eine recht
ruhige  Tendenz . Die Nachfrage nach Mittel¬
deutschem Weizen prompte Lieferung hat etwas nach¬
gelassen. Nur für Oktober zeigte sich etwa« Inter-
e» e. — Boggen hat etwas Nachfrage . Hafer und
Gerste stetig bei kleinem Angebot.

Weizen,  inländischer , neuer : Altmärkischer (76'
77 kg) 201, Saale/Magdeburg (76/77 kg) 201, Lauen*
bnrger/MeckJenburger/Ostholsteiner (76/77 kg) 201;
ausländischer Manitoba I hard 97—98, Manitoba I
94—05, Manitoba II (Pacif .) 90—91, Can&da Western I
111—112. — Boggen,  neuer , inländischer : Altmär¬
kischer 161, Mecklenbg. 161. — Hafer:  inländisch .:
Mecklenburger/Pommerscher/Ostholsteiner 190—194, —
Gerste,  inländische : Malzgerste 205—210; Sommer¬
ung Winter - (Industrie -) Gerste 180—188; ausländische:
Südrussen , 63/64 kg , verzollt 223—224. — Mais:  Plata,
verzollt , 208—209, Tendenz für Oelkuchen und Kuchen¬
mehle stetig.

Ausfnhrschelne
Weizen-Ausfuhrsoheine , Lieferung September 239

BM, Boggen-AusfuhTscheine , Liefer . September ca.
181 BM nom., Haier -Ausfuhrscheine Liefer . Sep¬tember oa. 106 KM nom.

Berlin , 12. September . Die Umsatztätigkeit am Ge¬
treidemarkte hielt sich im Kähmen der letzten Tage,
wobei zu beachten ist , daß ein erheblicher Teil desGeschäfts sich außerhalb der Großmärkte vollzieht.
Die Angebotsverhältnisse waren unterschiedlich . Das
Offertenmaterial in Weizen übersteigt zumeist die
Nachfrage , besonders da an den Erzeugerstationen
Weizen nur in Verbindung mit Koggen abzasetzen ist.
Die Mühlen bekunden für beide Brotgetreidearten
vereinzelt Kaufneigung , wobei am Berliner Platze
Aufgelder für höhere Qualitäten schwer zu erzielen
sind . Weizen- und Boggenmehle liegen stetig . Der
Absatz in Roggenmehlen hat sich etwas gebessert.
In Hafer fehlt es an passendem Angebot ans fracht-
günstigen Gebieten . In Futtergerste kommen nur ver¬
einzelt Umsätze zustande . Braugersten sind nur in
bestimmten Qualitäten abzusetzen , Boggenausfubr-
acheine nrhig.

usiiob  ns- Viehmärkte
Osnabrück , 12. September . Vlehmarkt . Auftrieb:

E7 Stück Rindvieh , 1154 Schweine . Es kosteten:
Milch- und tragende Kühe I 300—340, II 250—300, III
230—250, IV 190—220; ausgesuchte Tiere iiüber Notiz.
Tragende Rinder I 250—290, II 220- 250, III 190- 220,IV 150—190. Ferkel 6 bis 8 Wochen alt 5—9, 8 bis 13
Wochen 9̂—12, Läufersohweine 12—16 KM. Handel:
Rindvieh mittel , Schweine langsam.

^Wieder Notierung der Mark an der
Pariser Börse

Paris , 12. Sept . An der Pariser Börse wurde
gestern nach dreijähriger Pause der Kurs der
Reichsmark zum erstenmal wieder offiziell
notiert und zwar mit 602 Franks für 100 RM.
Die letzte Notierung fand am 10. Juli 1931
statt Damals war der Kurs 604,25 Franks für
100 RM. Die gestern zustandegekommene No¬
tiz liegt nur ganz geringfügig unter der Pari¬
tät . Sie ist z. B. noch etwas besser als die
Mark -Notierung in Holland.

Die vor kurzem veröffentlichten endgültigen
Zahlen der städtischen Kreditgenossenschaften
für Ende April zeigen eine erfreuliche Be¬
lebung des genossenschaftlichen  Spar¬
geschäftes.

Delmenhorst , 12. September . Auftrieb:  235Tiere . Es kosteten : Ferkel 6 bis 7 Wochen alt 7—10,
8 bis 9 Wochen 11—14 RM. Nach Gewicht kostete das
Pfund 30—32 Pfg . Handel : langsam , nicht alles ver¬kauft.

Jever , 11. September . Zucht - und Nutzvieh - sowie
Schweinemarkt . Infolge zu geringen Auftriebs von
Zucht- und Nutzvieh konnte hierfür eine Preisnotie¬
rung nicht erfolgen . Auf dem Schweinemarkt war
das Angebot an Ferkeln und Läuferschweinen wieder
ziemlich groß . Der Handel war jedoch nur schlep¬
pend,  so daß die Preise etwas zurückgingen . Es
blieb ein größerer Ueberstand.  Preise:
Ferkel bis 6 Wochen alt 6—8, bis 8 Wochen 8—10, und
bis 10 Wochen 10—12 KM, Läuferschweine nach Le¬
bendgewicht 33—38 Pfg . je Pfund.

Husum , 12. September . Fettvielimarkt . Dem heu¬
tigen Fettviehmarkt waren 1278 Stück Hornvieh , und
zwar 573 Ochsen, 36 Bullen , 424 Kühe , 222 Färsen und
23 Fresser , außerdem 35 Schafe und Lämmer zuge¬
führt . Bezahlt wurde in RM für Ochsen a) 30—33,
b) 25—29, c) 20- 24; Bullen c) 18—24; Kühe a) 20- 31,
b) 25—27, c) 19—24, d) 12—17; Färsen a) 30—33, b) 26—29,
c) 20—25; Fresser , Schafe und Lämmer nicht notiert.
Handel : träge.

Hanover , 12. September . Auftrieb:  131 Ochsen,
93 Bullen , 326 Kühe , 140 Färsen , 532 Kälber , 192 Läm¬
mer , Hammel , Schafe , 2169 Schweine. Handel : mittel.
Preise:  I . Rinder . A. Ochsen al ) 33—35, a2) —,
b) 28—32, c) 24—27; B- Bullen a) 33—35, b) 28—32, c)
23- 27; C. Kühe a) 29—32, b) 24—28, c) 17—23, d) 12—16;
D. Färsen (Kalbinnen ) a) 33—35, b) 2S—32, c) 23—27.
II . Kälber . A. Sonderklasse —; B. Andere Kälber a)
50—55, b) 40—49, c) 28—39, d) 22—27. III . Lämmer , Ham¬
mel, Schafe . Stallmastlämler 38—40, Stallmasthammel
85—37, beste Schafe 25—30. IV . Schweine al ) 50, a2) 50,
b) 48—50, c) 46—50, d) 42—48, e) —, f) —, Sauen gl)
47—48, g2) 40—46.
‘ Lehrte , 11. September . Auftrieb : 1006 Ferkelund 124 Läuferschweine . Es kosteten im Großhandel:
Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4 bis 6 Wochen alt
5—7 RM, 6 bis 8 Wochen 7*/*—91/*, 8 bis 12 Wochen
10—15 RM. Läuferschweine : 3 bis 4 Monate alt 16—23,
4 bis 5 Monate 24—43 RM. Marktverlauf : langsam.

Seefische
Bremen , 12. September . Heringe . (Fangmeldungen

der DHG.) Angekommen am 11. 9. in Elsfleth DL
Fink 566 Kantjes.

Seefischmarkt TVesermünde
Am 12. September landeten im Wesermünder Fi¬

schereihafen 11 Dampfer insgesamt 1 352 800 Pfund
frische Seefische . Aus der Nordsee brachten 7 Damp¬
fer 775 000 Pfund , meist Heringe . Von Island 3
Dampfer 395 000 Pfund , namentlich Seelachs , Gold¬
barsch und Kabeljau . Von der Bäreninsel ein
Dampfer 182 800 Pfund , meist Kabeljau , Goldbarschund Schellfisch . Ein Hochseesegler stellte 1800 Pfund
Feinfisoh und Schollen zur Versteigerung . Die Auk-
tionspreise  zeigten für Frischfische weitere
R ü ck g ä n g e , für Heringe waren sie unverändert.
Preise : Bäreninsel : Kabeljau I 5—6*/*, II 5—51/*,
Schellfisch I 6*/*—10, Seelachs 5—5»/*, Goldbarsch 5
bis 51/*. Island : Kabeljau I 7»/s—13, II 51/*—-8V2, See¬
lachs 5—5»/i, Goldbarsch 5—6»/«. Nordsee : Heringe 5—7,
Kabeljau I 7V«—12*/*, II 6—10.

■ Zucker
Magdeburg , 12 Sept . Zucker -Noticrungen . Gemahl.

Melis per Sept . —. Tendenz : ruhig . Wetter : warm.

Honig
Hamburg , 12. September . Honig . Die weitere Ver¬

knappung der Bestände führte zur Räumung der bil¬
ligeren Schleuderhonige bei guter Nachfrage nachallen Sorten . Preise für den Großhandel je nach
Qualität : Deutscher Schleuderhonig 95—130 RM,
deutscher Heidehonig 100—130 RM per Zentner ab Ver¬
ladestation , Gebinde werden besonders berechnet : Ha-
vana -Kuba 24—29 RM, Haiti 27—33, Domingo 26—29,
Kalifornien 28—34, Guatemala 30—40, Valparaiso -Chile
24—29 RM per Zentner unverzollt ab Hamburger Frei¬
hafenlager , Originalgebinde.

Käse
Bremen, 12. Sept . Tilsiter Käse (Privatberioht ). Die

Marktlage im Tilsiter Käse^eschäft ist in der abge¬laufenen Woche weiter günstig  geblieben . Die
Nachfrage nach erstklassiger Ware war recht lebhaft,
während weniger gute Qualitäten infolge der gün¬
stigen Auslandsangebote etwas vernachlässigt
wurden . — Halbfettkäse ist weiter sehr gut gefragt,
so daß vielfach der Bedarf nicht gedeckt werden
konnte und vereinzelt Preise über Notierung erzielt
und abgerechnet werden konnten . In Fettkäse und
Dreiviertelfettkäse wurden meist nur geringe Um¬
sätze zu veränderten Preisen getätigt.

Die ab ostpreußischer Verladestation vom Groß¬
handel bei Abnahme geschlossener Partien an den
Erzeuger abgerechneten Preise  für Prima -Tilsiter
(in RM für 1 Zentner ) : Vollfettkäse , 45 Pzt ., 61—63,
Fettkäse , 40 Pzt ., 57—59, Dreiviertelfett , 30 Pzt, , 47
bis 49, Halbfettkäse , 20 Pzt ., 35—37.

Kaffee
Bremen , 12. September . Kaffee . Die allgemeine Si¬

tuation am Markt bleibt unverändert . Die Käufer
verhalten sich weiter abwartend . Brasil  Offerten
lauteten zum Teil wieder etwas höher.

Hamburg , 12. September
Brasil -Kaffee : Kost-Fracht -Geschäft gering . Offer¬ten von drüben unverändert . Für Lokoware besteht

die übliche Inlandsnachfrage , Preise unverändert.
Kaffeeterminbörse

Saperior Santos , in Pfennigen für */* kg netto,'
bei mindestens 250 Sack (—gleich 14 700 kg netto ).
12.30 Uhr (Alter Kontrakt ) : März 30 G, Mai

30 G, Juli 30 G, September 30 G, Dezember 30 G.
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 36 B,

35 G, Mai 36*/« B, Dezember 34V* B 331/* G.
Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee : An der

ruhigen Marktlage hat sich nichts geändert . Preise
unverändert.

Kolonialwaren
Hamburg , 12. September

Gewürze: Bei größter Zurückhaltung der Abgeber
zogen die Preise für Pfeffer weiter an. Uebri^e Ar¬tikel bei ruhigem Geschäft im Preise unverändert.

.Weißer Muntock 136, weißer Batavia Muntok 138,
schwarzer Lampong 70, schwarzer Singapore 71.

Hülsenfrüchte : Für Chile-Linsen zeigte sich zu
steigenden Preisen lebhafte Nachfrage . Uebrige Ar¬
tikel bei kleinem Geschäft im Preise unverändert.
Chile-Linsen faq . 23, do. extra large 24»/*—25.

Reis : Von östlichen Märkten liegen freundliche
Meldungen vor. Am Platze blieb die Marktlage un^verändert . Das Inland kauft nur ganz geringe Men¬
gen. Preise unverändert . Exportgeschäft klein.

Rohkakao u. Kakaohalbfabrikate : ruhig . Preise un¬verändert.
Kautschuk : stetig . Sheets loko 7Ä/s, Okt.-Nov. 711/n,

Nov.-Dez. 71/* Pence per 1-b.
Schmalz : stetig . American Steamlard 231/*, Ame¬

rican Purelard raff , per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kiii 24»/a—25 Dollar.

Drogen
Hamburg , 12. September . Drogen, Chemikalien etc.

In Chemikalien ruhiges Bedarfsgeschäft . Die Ex- und
Importeure arbeiten Hand in Hand , um auf dem
Kompensationswege  eine Steigerung der
Ausfuhr und zugleich die Sicherstellung des deut¬
schen Rohstoffbedarfes zu erreichen . — Bleiglätte
und Bleimennige um insgesamt RM. 1.— ermäßigt.
Glyzerin : Anfall von Unterlaugen wird durch Re¬
gierungsmaßnahmen starke Erhöhungen erfahren.
Wasserglas findet jetzt stärkere Verwendung in der
Seifenindustrie . Schellack unverändert knapp ange¬
boten. Harz : Dunklere Typen fast vollständig ge¬
räumt . Nachfrage merklich belebt . Terpentinöl : Ten¬
denz fester bei kleiner Nachfrage . Wachse fest.
Kleines Angebot . Vegetabilien : Marktlage noch
immer ruhig . Lakritz : Gute Abgänge . — (C. H.Stöber ).

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 12. September 1934

fclektrolytkupfer, (wirebars) prompt, di
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . . . .
üriginal-Hütten-Aluminium98-990/o, in Blöck.in Walz- oder Drahtbarren . . . . . . . .
Reinnickel. 98-99 .
Antimon-Regulus . .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 kg . .

RM für 100
kg
45*/t

160
164
270

40*/*- 43»/*
Berlin , 12. September . Der Londoner Goldpreis

beträgt am 12. September für eine Unze Feingold 140
sh 51/* d gleich 87.3299 RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54.1900 Pence gleich 2.80772 RM.

Hamburg , 12. Sept. Metalle . Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteiligten Firmen ) Silber prompt 451/* B 42V*
G; Hüttenrohzink 201/* B 19V* G.

Hamburger Altmetalle unverändert.

Londoner Metallbörse
12. September 1934. (Amtl. Schluß)

Kupfer(per Tonne) £
Tendenz gutbeh.

Standardper Kasse 27’/i«—»/,
do. 3 Monate 27»/.- »»/i»
do. Settl. Preis 27»/,

Electrolyt 30»/.—31
best selected 29»/.—31
strong sheets SSElektrowlrebars 31
Zinn (per Tonne)

Tendenz guiueh.
Standardper Kasse 22S7/8-2b»/a

do. 3 Monate227»/b—*/«
do. Settl. Preis 229

Banka* —
Straits* 229»/.
Blei (per Tonne)

Tendenz stetig
ansl. pr. otllz. Preis 10*/n
do. pr. Inofllz. Preis 10»/i«ü
do. entl.sicbt.ofl.Pr. 107/,,
do. entl. S. inoll. Pr. 10»/e- */,
do. Settl. Preis 10»/s
Zink(per Tonne)

Tendenz willig
gewöhnl. pr.offlz.P. isr’/a
do. pr. inofllz. Preis 12®/sCjdo. entl.Sicht.oll.Pr. 128/m
do. entl.St.Inoll.Pr. 12®/u—»/,
do. gew. Settl. Preis 12*/.

Aluminium(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Jrzenger Preis* 44—45
ihlnes. per* 31»/,—321/.
luecksllber*

(per Flasche)U‘/e—ll '/8
»latln* (p. 20 Oanc.) 7»/.
Vollramerzc. 1. I.*

(sh per Einheit) 40—43
«ekel, Inländ.*

(per Tonne) 200—205
Io. Ansland* (p. To.) 200—206
VeiObl. 1. C. Cokes IS*/.
20*241.0.6.Swansea*
sh.p.bo* ol 108 lbs)
(upfersulphat 14*/.—15»/.
. o. b.* (per Tonne)
:ievelandGuBelsen
Jr.3, l. o.b.Mlddles-
lorough* (sh. p. To.)
lllber (Pence per

Ounce)
Io. LIelernngOunce
•old (sh und pence

per Ounce) 140/650Amtl.Berlin. Mittel-

67»/,

21»»/u
21»/.

London, 12. September . Am freien Markte wurden
beute 400 000 Pfund tSerling Gold zum Preise von
140/5»/, Schilling per Unze fein verkauft.

Konkurse
Dortmund : Kaufm . Josef Bernards . — Dürren:

Nachl . Ehefr . Christian Arnold , Christine geh. Floß¬
dorf , Kreuzau . — Gengenbach : Nachl . BierbrauerFriedr . Wilh . Jehle , Biberach . — Iserlohn : Fa . Georg
Pfeiffer Buchdruckerei G. m. b. H. — Kappeln,
Schlei.: Drogist Thomas Friedrich Haserick . —
Leipzig : Kaufm . Walter Eckart , Böhlitz -Ehrenberg.— Neuhof, Kr . Fulda : Nachl . Schreinermstr . Ro¬
manus Schickentanz , Neuhof-Neustadt . — Oberglogau:
Kaufm . Johann Krause , Deutsch -Rasselwitz . —
Wandsbek : Ww. Meta Pünjer.

Vergleichsverfahren
Herford : Kaufm . Hans Wessel. — Ottmachau:

Kaufm . Franz Müller , Burghofrestaurant . — Rinteln:
Fa . Karl Lütjens . — Rudolstadt : Sägewerkbes . Bert-
hold Schmidt , Rudolstadt -Volkstedt . — Saulgau : Karl
Bachmann Gastw. u. Weinhändler , Mengen.

Die Börsen
Gut behauptet

Bremen , 12. Sept . Der ßescliäftsumfang an
der Bremer [Wertpapierbörse war gegenüber der
Umsatztätigkeit in den letzten Tagen nicht er¬
heblich größer . Im Vordergrund des Interesses
standen Reis & Handels -Aktien , die ihren Kurs¬
stand bemerkenswert bei mehrfachen Umsätzen
erhöhen konnten ; zu 106 % , 107 % und später,
wieder zu 106*/4 «/o wechselten die Aktien ihren
Besitzer . Jute -Spinnerei Bremen kamen nach
der letzten Umsatznotiz von 61% % heute rein
nominell mit 62 % B und 60 G zur Notiz . Un¬
verändert gehandelt wurden Bremer Straßen¬
hahn -Aktien und zwar zu 80 % . Bremer Che¬
mische Fabrik Hude , Bremer Papier - und Well¬
pappen , Rolandmühle und Bremer Silberwaren¬
fabrik wurden wie zuletzt .verlangt . Angebot
lag nicht vor . Dagegen waren Atlas -Werke bei
36 % erhältlich , und Wendts Zigarren wurden
zu *5 % offeriert . Bank -Aktien tendierten stim¬
mungsmäßig leicht schwächer . — Am Markt der.
festverzinslichen  Werte ergaben sieh
keine bemerkenswerten Kursv .eränderungen.
Steuergutscheine wurden auf Basis der letzten
Berliner Kurse .untergebracht.

Renten freundlich , sonst ruhig
Hamburg , 12. Sept . Die Börse verkehrte in

ruhiger  Haltung . Vereinzelt waren leichte
Abbröckelungen festzustellen , doch konnte das
Kursniveau im allgemeinen als gehalten be¬
zeichnet werden . Am Elektromarkt zogen HE .W.
auf 134 % an , die übrigen Werte dieses Mark¬
tes lagen um Prozentteile eines Bruches niedri¬
ger . Schuckert verloren % % . Montane bis
1 % rückgängig . Schiffahrtswerte behauptet,
ebenso Verkehrsanteile und Banken . — Fest - I
verzinsliche  Werte . freundlich . Altbesitz '

des Reiches auf 96% anziehend . Hamburger,
Altbesftz um % «/o höher . Hamburger Pfund¬
anleihe 65 B. Pfand - und Liquidationspfand¬
briefe der Hamburger Hypothekenbank je % %
gebessert

Fester

Hannover , 12. Sept . Dje f r e u n d 1 i c h ,e
Stimmung des Vortages konnte sich an der
heutigen Börse weiter durchsetzen . Bei teil¬
weise lebhafteren Umsätzen lagen Aktien allge¬
mein fester.  So konnten Eisenwerk Wülfel
2 % , Harzer Kalk 2 % , Hildesheim -Peiner Ei¬
senbahn 3 % , Ilseder Hütte (bei größerem Ge¬
schäft ) 1% % , Lindener Brauerei 1% % , Han¬
nover Cement und Bennigsen Zucker je 1 % ,
und Döhrener Wolle % % anziehen . — Schwä¬
cher lagen lediglich Deutsche Asphalt minus
% % und Haokethal , die mit minus % % ange¬
boten blieben . — Am Rentenmarkt blieben
sämtliche Kurse unter geringen Schwankungen
behauptet . Kali -Aktien unverändert . Schluß:
weiter freundlich.

Still , aber widerstandsfähig
Berlin , 12. Sept . Die Börse war wieder denk¬

bar still,  aber unter , dem Eindruck der aus
der Wirtschaft vorliegenden günstigen Nach¬
richten widerst an dsfähig.  Man hofft,
daß die neuen Maßnahmen zur Regelung der
deutschen Außenwirtschaft zu einem besseren
Verständnis für Deutschlands Lage beitragen
werden . Der . dividendenlose Abschluß von
Hoesch kam für , die Börse nicht unerwartet.
Auch die infolge , der . anhaltenden Belebung
beim Stahlverein 'erfolgten Neueinstellungen
Kon Arbeitern blieben auf die Tendenz einfluß¬
los . Durch feste Haltung fielen Engelhardt-

Brauerei auf . Auch Textilwerte wieder 1 bis
1% % höher . Kaliwerte konnten sich erholen.
Montanwerte % bis % % niedriger . Braun¬
kohlenaktien um Prozentbruchteile gebessert.
Chemische Werte verloren bis % % . Elektro-
aktien bröckelten überwiegend ab. Autowerte
knapp gehalten . Von Maschinenaktien bestand
für Orenstein , die erneut 1 % gewannen , wei¬
teres Interesse . Bahn -, Schiffahrts - und

Dollar = 2,486 ( 2,492) RM

Englisches Pfund = 12,43% ( 12,45) RM

Bankaktien bis % % niedriger . Der V erlauf
war wenig verändert . Die Schwankungen be¬
schränkten sich nur auf einige wenige.

Der Rentenmarkt  lag etwas freund¬
licher . Der Privatdiskont unverändert 3% .
Die Börse schloß gut behauptet.

Der Kassamarkt  lag uneinheitlich . Hoff-
mann -Stärke gewannen 2% . Bankaktien ange¬
boten . Dresdner Bank gaben um 2 % nach.
Bremer Gas  und Glanzstoff verloren je 4.
Von Steuergutscheinen waren die 35er Fällig¬
keiten hei nur 5% iger Zuteilung % % höher.

Amtliche Devisenkurse in RM., ( ohne Gewähr)

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

12. September

Cield| Briet

ll .Sep
Geld

tember
Briet

7 Ägypten1 äg. Pt. 20,9531 12,80 12,93| •12,816 12,845
6 Argentinien1 P.-P. 1,782 0,662 0,666 0,662 0,6663 Belgien 100 Belga 81,— 58,545 58,665 58,546 68,665
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,184 0,186 0,184 0.186
7 Bulgarien 100 Lev. 81,— 3,047 3,053 3,047 3,0536 Canada 1 k. Doll. 4,68 2,558 2,564 2,662 2,568
2l/t Dänemark100 Kr. 112,50 55,46 55,68 55,52 55.64
5 Danzig 100 Guld. ——. 82,C2 82,18 82,02 82.18
4 England 1 Pfund 20,42 12,42 12,4», 12,435 12,465
»ä Estld. 100 estn.Kr. _ _ 68,68 68,82 68,68 68.82
7»/, Finnland 100f. M. 81.— 5,43 5,40 5,485 5,495
a»/> Frankreich100 Fr. 81,— 16,60 16,64 16,60 16,64
2 Griechenld. 100 D. 81,— 2,497 2,603 2397 2,603
H»/, Holland 100 Guld. 168,74169,73 170,07 169,73 170,07
5»/, Island lOOlsl. Kr. 112,60 66,20 56,32 66417 56,393 Italien 100 Lire 81,- 21,59 21,63 21,63 21,677.65 Japan 1 Yen 2.092 0.736 0,736 0,744 0,746
3 jugoslav. 100 Din. 81,— 5,714 6,726 5,714 6,7267 Lettland 100 Latts —— 79,92 80,08 79,92 80,086 Litauen 100 Litas —.— 42,11 42,19 42,11 42,19
6*/a Norwegen 100 Kr. 112,76 62,42 6234 62,49 6231
3»/, Österreich 100 Sch. 59,07 48,95 49,06 48,95 4935
4 Polen 100 Zloty —— 47,40 47,60 47,40 47,50
6»/, Portugal 100 Esc. 453,67 11,*75 1L296 11,29 11,315 Rumänien 100 Lei —— 2.4S8 2,49* 2,488 2,492
6»/, Schweden 100 Kr. 112,50 64,05 64,17 84jll 64,232 Schweiz 100 Fr. 81,— 81,67 81,83 81,67 81,832 Spanien 100 Pes. 81.- 34,32 34,38 84,32 34,38
OVa Tschech. 100 Kr. 86,- 10,44 10,46 10,44. 10,463 Türkei 1 türk. Pfd. 18,456 1,991 1,996 1,991 1,995V Ungarn 100 Pengö —— —_ ——
47a Uruguay 1 Gold-P. 4,34 0,999 1,0:»1 0,999 1,001
l»/, V.St.v.AmerikalD. 4,198| 2,484 2,486 2,490 2,494

Am Geldmarkt macht sich langsam der her,-
annahende Medio bemerkbar . In Privatdiskon¬
ten nahm das Angebot zu . In den neuen
Schatzanweisungen waren die Umsätze gerin¬
ger . Der . Satz für Tagesgeld stellte sich un¬
verändert auf 4 bzw . 4% % . Monatsgeld er¬
forderte 4 bis 6 % . — Am Valutenmarkt traten
bemerkenswerte Veränderungen nicht mehr ein.
Die Reichsmark  behauptet ihre feste;
Haltung und konnte in London auf 12,43% an¬
ziehen.

Umsatzlos

Frankfurt , 12. Sept . Die Abendbörse verlief
wie bereits der Mittagsverkehr uninteressant.
Mangels Publikumsorders hielt sich auch die
Kulisse .vom Geschäft vollkommen zurück , so
daß Umsätze nur ganz vereinzelt zustande¬
kamen . Das Kursniveau blieb gegenüber , dem
Berliner . Schluß ziemlich unverändert . Einige.
Nachfrage machte sich für AEG . bemerkbar.
IG . Farben blieben von der Mitteilung der,
Sachtleben AG . über besseren Absatz im Far¬
bengeschäft ziemlich unberührt . Auch der,
Rentenmarkt  stagniert fast vollkommen.
Eine Ausnahme bildeten mexikanische Anleihen,
die im Zusammenhang mit ihrer festen Haltung
im Auslande weiter gesucht waren . Im Ver¬
lauf  blieb das Geschäft klein , indessen war
die Stimmung nicht unfreundlich . Kursmäßig
traten kaum Veränderungen ein . Von Groß¬
bankaktien gaben DD -Bank nochmals um 1%
nach , während die übrigen unverändert blieben,
und Commerzbank sogar geringfügig anzogen.
Am Markt der fremden Werte blieben Schwei¬
zerische Bundesbahnen nur knapp gehalten.

Zuversichtlich
London , 12. Sept . Die Londoner Börse war,

zuversichtlich . Das Hauptinteresse erstreckte
sich auf Industriepapiere und südamerikanisehe
Werte . — Am Anleihemarkt zogen argen¬
tinische Anleihen an . Auch Deutsche.
Bonds  wurden auf höherer , Basis umgesetzt.

Reichsbankdiskont 4% Werij MBiEiertfiiirsc «ier 2K@iiraiHt voihi £2 , September Lombardsatz 5%
BREMEN

Bank -Aktien 12.9. 11.9.
73G 74>/sG55GD.-D Bauh 6

D Hebers .-Bau * u
Dresdner Bank u 76t/j 9
Geestm . Bank 0 36G 36G
Old. Landeshank 6 68 G
Old. Spar - u . L. o —

Verkehrs -Aktien
Br. Schlepp.
Br. StraBenb.
IDeutscheReichsb

TI,  vor*.-A.
Hapag
„Neptun"Dt.D.O
Nordd. Lloyd
Onterw Reed

19
80b

19G
80b

28G 28G

Industrie -Aktien
Alumn.Mag.-FabUAtlas Werke 0
Bremen Beslgh. o
Br Veges F. 0
Br.Allg.Gasu.El. 0Br. ehern Bud. 0
3r. Zigarren 0
Br. Pap o. W 5
Br. Rolandm. 8
Brem Silber* 9
Brem Vulkan 8
Brem Wollk. 12
Dtsch llnol.,B1n 0
Hans Stnhlr. 0
Hoftm Stärke 8
Jutespinnerei un>

Weberei Bremei0
Nord« Stelng. 0
•Nordsee” 0 6 0
Reisu. B A-0 8
Ver Werkst. 0
Weadr- Cie. 5

36
5SG

37
68G

I29C 129G
31»/, Sl‘/i
83»/, G 83G126G 126
U55G 156G

m » -

61 . 61' /, b85G 87
49»/, 49»/,

106»/i 104G
BOG BOG
45 45

Industrie - und
Verkehrsanlcihen

mit Zlnsberedmunp
Delm Llnoltahrlk »5\T 94»/iG
D Ltn W 8erlln i5»/<ü 96'/. G
Dt. Lin W Bansa siö»/, G 96»/. g
Nordd Stelngnt «4.70 w4»/„
ohoe Zinsberechnung
Br raitwfrklahrlk — —
Sachwerte
ohne Zinsberechnung
Oldbe Ropew-A — —

Kolonialwerte
Beu Gnlnea Comp. — -

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Dtsch.Relchsbahn-

ScbatzanwR 1
obne Zinsberechnung
Brem. Doll. Anl. kl.

do. groBe
Bremer Anl. Aus!.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
»/, Abi Scb kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl.-
Scb 1. 11. 26 m.
»/, Abi. Scb große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl.-
Sdi f . 1. 11. 26

DentscbeAnl. Ausl.-
Scheine
Nr. 1—90000, eln-
scblleBl. »/, AblBs.-
Schuld

D. Werth kl. /35
do gr 135

Hamburger Anleihe
mit Abi
mit Zlnsberedtnung
Goldmark-Anl. der
Staatl. Kreditanstalt

Oldenburg6*/i
?. 1927 Ser 1 n JII
7 1927 Ser B
7 1928 Ser IV
7 1928 Ser V
7 1928 Ser. VI
Komm7. 1926 8'/•

do Ser n
do Ser in

12.9. U .9.

51G 54G
64G B4G

94' /, G 94»/, b

94»/, G 94»/, G

19' /, G 19»/,G

92.07
92.07

92»/, G92G
92.07
92.07
87»/.
87»/,
87»/,

92.07
92.07
93G
92G

92 07
92.07
87.07
87.07
87.0/

12.9. 11.9.
il.-imb Sfldamer. 26*/*b —
D o -Q. Hansa 36 36
Nurdd. Lloyd 29*/. 29
Woermann Linie — —
Hamb Hochbahn 80»/* bÜ1/*

Industrie -Aktien
Alsen Cement 136 137
Atlas-Werke — —
Bavaria 115 115
Billbranerel — 130b
Breltenb. Cement 100 99»/,
Bremen-Bes. Oelf. — 78
Guano Werke 81 80
Hamb Flektr. 134 133»/,
Haro. Gummi — SOb
Hemmoor 141»/, 143
L G. Farben 147 14/
Karstadt 27 27
Ostwerke m* 114»
Reis and Handels 102 102
Scbwart. Honig 60 60
Stader Leder 118 118
Thörl 76 76
Wiemann. 169 159

Kolonial - und
Anslandswerte

Nen Guinea Comp — —
Otavl 14*/* 13»/*
Salitrera 2 8

Steuergutscheine
fällig 12.9. 11.9.
1934 . 103»/.G 103»/. G
1935 . . . . 10I »/8Ü 104®/aG
1936 . 102.30 102.30
1937 . 99 70 99.70
1938 97»/, G 97’/, B

HAMBURG
Rentamt . tvwrsF von 12»/

Bank -Aktien
Comm

12.9
__ _ Privatbank 67»/*
Hypotuekenb Hamb. 77
Vereiflsbaik 92
Westholst Bank IH
Verkehrs -Aktien
Bogsier-Reederei l05
DtscbOstafrika —
FlensburgerD. Co. 6
Hapag 26b

Uh-
11.9.

6S»/,
77>>
93

ili

ll'o
6

25

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6*/. Bann. Prov. Anl 12.9. 11.9.
R 15 89G 89G

Pfandbriefe und
Sch ul dverschreibungcn
(Kreditanstalten der Länderl

6•/>Oldbg st Ri G
Pfbr S 5 92G

6'/• do Gold-Komm
S 3 S7G

Landesbcnken
6V. Bann Lds Kr

Gl G-t 26
Ritterschaften
6*1, Brscbw ritt Kr

F. G Pf. 29
6Vi Brem ritt Cr.

Ver 0 Schnldv

92G
S7G

92»/. G 92»/. b

0V. Calenb. ritt. 12.9. 11.9.
Gold 28 92G 92G

6'/. Cell. ritt. Kr.
G. C. 90G SOG

Stadtschaf),n
6V. Pi.Zenlr.stdtsch.

G. R. 22 90B 90B
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
6»/. Brschw.H.Hyp.29 92b 92b
5'/»*/• do. Goldpfand-

br. 26 91»/. b 91»/. I)
do. Anteilscheine 7.40G 7.35b
Industrie -Anleihen

93B 93B
91B 91B

6*/<Brauerglld.Hann.
6'/<Conti Gummi 26
6'/. Hackethal 27
6'/. Llnd.Brauerel 26
6V, Mech. Weber. 26
6'/. Voiwohler Ze¬

ment 26

100»/,s
89b

92»/. b47b

94»/, G
100»M89B
92»/. G
46»/, G

90 bG 89»/, G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
5'/. Hann.Welzenanl. 7.90G 8.00G
4*/, Brem.Roggenanl. 6.00G 6G
4•/• CellerRoggen 6.00G 6G4V. Hann. Landeskr

Roggen 6.30b 6.30b
5'/. GroBkraftw. B.

Kohle 23 16G 16G
do. au! Rm. abgest. 16»/. G 16»/, G
Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
EisenWülfel
Hackethal
Hann. Immob. 1. L.
Hann. Cementfabrlk
HemmoorZement
Ilseder Hütte
LindenerBrauerei
Nordd. Cement
Salrdetf. Kall
TeutoniaZement
Ver. Harzer Zement
Vereins!)! Herrenh
VorwohletZement
Wollwäscher. Döhren
ZuckerBennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh.Fein.Eiseub
Uberlandwerk. Hann
Bank -Aktien
BrscbwHann Hyp. 81G 81G
Geestemünder Bank 33G 33G
Hann Bodenkr.

Hildesbelm -> -

130G
8»/. b

79 DG
86 3

350G
96 bü

116»/.h950
88 0

140ü
110G
155G

91»/, B
140bB

92ü

30b
94b

190bG
8»/,b
76o

86»/. 0350ü
96G

118b lt
93»/, s

88Cj

I40C.
108C
155u
92B

139'/,b
910

/
27b

94»/, B

BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Beichshahn , der
Beiohspost , Sehutzeebietsan-
leihe und Bentenbriefe)

12.9.
»Th9o
93»/.

Deutsche Anl. Ausl.-
Scheine NO.1-90C00

6»/. Reichs-Anl. 27
5W/, Young-Anl.
6'/. Dt. Wtb. 35 gr.
6»/, Dt. Wtb. 35 kl.
6'/. Pr. St.-Anl. 28
6’/. Prfl. Staats. R 2
6•/• Prfl. Staats. R 1
6'/. Bayernv. 1927
6»/» Brschwg. 1928
4»/. Schutzgebiete
5'/. D. Reichsp.33 Fl
6»/. Reichsb.-S:h. RI
6»/t Pr. Ldrbk. 1—2
6'/, „ 3—4
6»/, .. 5—6

82
133
107»/,
100»/,
102»/,
94»/.
92»/,
9' /,

100»/.
101. 00

94
94
93»/.

11 .

107»/.
100»/.
102»/,
94»/,92
9.05

100.30
100.90

94
94
93»/.

Stadtanleihen
6'/. Bin. Goldsch. 26
6•/• do. Verk. Anl.28
6»/. Frkft. Schätze
6*/. Kölnei Schätze
Oeffontl . Kreditanstalten

85»/.
80»/.

78»/.78.70

86*/.
88»/,
78*/,
70.70

7»/,»/. Bin. Pfdbr.-A
Dt Komm Auslos.

Scheine)
Ot. Komm Auslos.

ScheineH
6V. Dt.Komm.Sch.31
6°/. Hann Landes-

kicdit *. 1926S.l
do. 1927 Serie2

6*/, Old Staatl. 25
Serie1—3
Serie2
Serie4
Serie5

Komm. 1

100_ 100. -

98»/,
116»/,

98»/,
116»/.99

92»/. 92»/.
92»/,

8'/. do
6*/. do
6'/. do
6*/. do
6•/■ do.

92

6'/. do Komm. 2
6*/. do Komm. 3
5'VI,  do Liquid.
6*1, Pi. Ldpfbr. S. 4 .
6*1, do 8. 11
6*1, do . S. 17—18
6»/. do S. 21
6*/. Pr. Ztrst R. 23
6*1, do
66. do R
6'/. do
6*1, Ldscbttl.

Ooldpfdbr.
6*1, Ostpr . ldscbttl.

Qoldpldbr.
6•/. Schlesw. Holst,
ldsch Ooldpfbr. 24

6»/. West!. ldscbttl.
Ooldpfdbr.

92 —
— 92
- 87»/,
87»/, -

R. 24
25/27
R. 28
Zentr.

96»/,93
93»/,93
93
92
90»/,90

90
93
93»/,93
93

100»/.
92
90»/,90

85»/. 85»/.
83 83>/,

83«/, 83»/,
87 -

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6°/i Braunschweig. 12.9. 11.9.
Hann. v. 1929 92

6°/* Goth. Grund*
Kredit 4, 5, 5a 88»/a 88»/«6°/» Hann. Boden-
Kredit 13. 14 90»/,

6°/« Meininger
Hypoth. BankR. 5 92»/, 92»/,69/» Pr. Centralb. 28 89»/, 89V»6»/, Pr. Hypoth. 1-3 89 86=/,

6’U Pr . Pfandbr.-
Bank Em. 50 89 86»/.

6Vi Rhein. Westfäi.
Bdkr.4. 6. 10. 12 89»/« 86

5'/. Schi H. ldsch.
A30 84»/, 86

S*U Berl. Hyp. 15 90 90
8v» Berl. Hyp. K.

Obi. 6 86 86
5V*V* Pr. Centr. B.

Liquid. 83»/, 89
6V* Pr. Pfdbrl.

Komm. 20 84»/« 84»/.ovi Pr. Ctr. Bol
G 24 88.40 88*/,6V* do. Komm. 27 31»/, 84»/,6'U do. do. 27/28 85 89*/*

6'/. Pr. Ztrst. R. 19 90»/, 90
6•/>Pr. Ztrst. R. 20. 90*/, 90
6V* Hann. Landesk.

S. 4 92»/, 92»/*6vi Hann. Landesk. 9k»/« 92*/.
Kommunal -Obligationen
6V* Mein. Hyp.-Bk.Komm14. 16, 21 85*/* fcO
6'/• Pi. ctr Bod

Komm. S. 26/28 fc5 =4»/e6V* Rh. Wstf. 3dkr.
Gold-Kom. S 4-6 — -

Reichsschuldliuch}Order ungsn
mit Zinsberechnung

Fällig Alte »‘olenscho.1. März Geld Bnel (jeld Brie.
1936
1936 99»/, 100«/, 01V*

_
1937 98 518»/«

_
_1938 06»«
_

1939 96*/* •rVn
_

1940 ■■‘b»/> ■■Mit 94*;* 967/b1941 943/* .IC»/* 94*/* 951942 94*/» li&lü 04V* »4»/,1943 94»|» ;,3»ls IM»3/*1944 f.)4*/» ■14»/, 03»/« 94»/,1945 94V* 93»/* 94«/,1946 M4V*:»4»/, 03»/* 94»/,1947 94*/s ■!4'%
__

1948 •)4*/» 9*’/» 93»/, 94»/,
Wiederaufbau Anleihe
1944/45 . 67»|, öt»„
1946/48 . , , , , 67*/, 6t»/,

Sachwerte.
5V, Roggenrenten. 12.9. 11.9.

Bank Ser. 1—11 6.90 5.90
SV* Roggenrenten.

Bank Ser. 12—18 6.90 6.90
Industrie -Obligationen
6*1, Dt. tlnolweike — —
6V, Klöcknerwerke 91’/, 91»/.
6V, Thür, Elek. Llel. 91’/, 91»/.
6»/, Verein. Stahl 79»/. —
6*U Zuckerkredit 99»/, 99»/*
Ansl . Staatsanleihen
4»/,'/. Oest. St. 14 44 43»/
4»/,»/• Ung. St. 13 7.05 —
4»/,*/, Ung. St. 14 7-65 7»/,
4'/. Mexik. abg. 8»/. 8.60
5°/. Mexik abg. U.SO 12.40
Steuergutscheine
fällig 12.9. 11 9.
1934 . 103»/. 103»/.
1935 . 104»/. 104«/,
1936 . — —
1937 . 102»/. 102»/,
1938 . 99»/, 99»/,
Steuersch. V.K. 101.60 101»/,
Aktien
Verkehrswesen 12.9. 11.9.
A. Q. 1. Verk. 72»/, 72»/,
AIlg.Lokalb.u.Ki 118 118
Dt. Relcbsbahn

TU  V.A. 112»/, 112»/,
Hamb.-Am.-P. 25»/, 26»/,
HambHuchb.-A. 81 81»/.
Hamb Südam.DG — —
Hann UeberL 94»/. 94»/.
Lübeck Büch. — —
'.'ordd Uovd 29 —

8anken
Allg D Cr Anst 52»/, 64
Bank1. Biauind 114»/: 114»/,
Bayr.Hyp u Wb 73»/, 73»/.
Bayr Ver.-Bk. 100 100
Berl. Hardelsg 96»/, 96»/,
Comm. u. Prlv. 66»/, 67»/,Dt Asiat. Bk. - —
D. D Bank 72»/. 74
11. Uebers.-Bk. 56 55
Dresdner Bank 76 77
Mein Hyp.B. — 80
Oldbg. landb. — —
Old. Spar- u. L. — —
Reichshank !54’/, 154»/,

Industrie
Accuraul. F. 173’/. 178
Adler P.-Zem. — —
A. K. O. 67»,, 67»|,
Allg Elekti.-Q. 27»/« 2V»/s
AlsenP.-Cem 137»/, 136
Antmend P. 78 72»/,Ankerweske — -
Ascbfi. Zellst 65»/, 66
Atlas Werke 36»/, 36

Balcke M.
BanningM.
Bayr. Motor.
BembergJ. p.
Berger Tielb.
Bergm. Elekt.
Berl.-Gub. Hut

Berl. Karlsr.
Berl. Masch.
Beton-Mon.
Braunk. Brl.
Brem.-Beslgb.
Br.Allg.Gas-u.El
Bremei Vulk.
Bremer Wollk.
Buder. Elsen
Caplto& Klein
Charl. Wasser
Co. Hlspano
Cont. Gummi
Dalml.-Benz
Dt. Atl. Tel.
Dt. Asphalt
Dt Baumw.
Dt. Conti Gas
Dtscb. Erdöl
Dt. Kabelwerke
Dt Linoleum Bin
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Tafelglas
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Elnti. Kohle
Elekt. Lief.-G.
El. Liebt u. Kl.
l alkst. Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
reiten & Gulll.
Gelsenk. Bw.
Germ. Porti.
G. f. elek. Unt.
Goldschmidt
Habermannu. G
Hacknlbal
Hageda
Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harbg Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor p.
HoescbK.-N.
Hoflm. Stärke
HolzmannPb.
Ilotelbetrlebs-G
Ilse Bergbau
Jeser. Asphalt
lungbans
Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kötit2 Led.
Kromschröd.
Küppersbuscb
LabmeyerCo.

37»/,
36»/*133

142»/,127
17»/.

123»/«127
112
90

194»/,

14S»/.
86»/,

96»/«
130»/,
48»/,

118»/,
91»/,126

116»/,
81»/,
68»/,

73»/«
75»/,196

102
llo '/s
146»/.
122»/,
76»/.
60»/,89

112»/«
91»/,
67»/«
84»/,
80

134
66
27»/.

104»/.
145»/,
72»/,

108»/.
60»/,
44»/,
24
62»/,
23»/,
129»/,
78
72
86
93»/,

116
123»/,

37»/,
36»/,

133»/.
140»/,
128»/,
17»/«124

129»/,
111»/,
92»/,194

100

Ü »/.145
87»/,14
96»/,213

131
4B»|,

93
120»/,
126»/»
81»/,
Ö8»/8

73»/,
70»|»

103
115»/.
67»/»147

123
77
60»/,
88»/«

112»/,92
66»/.
86»/,80

133»/,
60»/,28

105
141»/,73
106
80»/»
45»/.

170'/,
26»/,
51»/,
P/ S12ö*/g
76P/*
72*/»
84*/>
9»»/*

1U

Laurahfitte
Lind. Elsmasch.
Lindström. .
Malinesin. R.
Maust. Bergbau
Maschb. . Unt.
Masch. Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer-Kffm.
Mlag Mühlen
Mitteid. Stahl
Mix& Genest
Montecatini
Mülh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd. Elsw.
Ndd. Steingut
Nordd.Trikotweb
,,Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Urenst. & Korp
Phön. Bergb.
Phön. Braunk.
Plntsch A.-G.
PlauenerGard.
Polyphon
Rathg. Wagg.Rhein!. Kraft
Rh. Braunk.
Rh Chamotte
Rh. Elektriz.
Rheinstahl
Rh.-W. Elekt.
Rb- W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Por;
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerb. Masch
Sarottl Sch.
SaxoniaZem.
Söll. El. (I B-
Schl. Porti. Zem
Schub, u. Salz.
Schuckert&Co.El
Schulth.-Patz.
SiemensGlas
Siera. u. Haisk(
Stöhr Kammgar
Stolberg Zink
ThörPs Oell.
ThüringerGas
Varzinei Pap.Ver. D. Nickel
Ver. Glanzst.
Ver. Stahlw.
Vogel Dr.u.Kabk*1
Wanderer W.
Wasserw. Geh
Westeregeln
Zellst Waidh.

Kolonialwerte
Dtsch.-Ostafrika
Neuguinea
Otavi-Mineo
SchantuogHd.AG

19»/, 19»/,99 98
71*/»
77»|»63
88»/,
91
66
70
37

94
86»/.

14»/»
101
16^
40»/,

100»/.
12b“/,
123 .
128

56»/,

14»/»

74»/,
»'»' )»
54»/,
89»/,157
87»/,
56»/,71

37»/s

92»/,
68»/,

48»/, 49»/,
87»/.
46»/.
98»/,

86
47

72
40

106
247»/,
10a
90

103»/,94

Porz. —
425/8

159*/*76
bO
95*/v

1343/*
Vi'h
170
96*/?
114*/*
82

148
104*/«
69*/*78

14*|a
39*/,

246

10**/*
803/4

lOtf/a94

483/*
426/8159
75V*80
98

134*/*
I041/*173
97*/*

US»/*
81»/*150

103*/*
öS»/*

122
Ii'ln

101
157
* 3/«

101
•2S*/*
1207*
4b3/*

57

147«
543/«
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Mutmaßungen über ein Fahrplanabkommen
für die Spitzenschiffe der Cunard-Wliite Star und der Compagnie Generale Transatiantique
London , 12. Sept . Bereits vor Stapellauf des

Spitzenschiffes „Normandie “ der Compagnie
Gönörale Transatlantique ( C. G. T.) tauchten
Gerüchte auf , daß man sich über einen gemein¬
samen Pendeldienst mit der Cunard -Reederei
nach Indienststellung des Spitzenschiffes Nr. 534
geeinigt habe . Die Mutmaßungen wurden auf¬
gefrischt , als bekannt wurde , daß die C. G. T.
(French Line ) mit der englischen Südbahn -Ge¬
sellschaft in Verhandlungen eingetreten war,
um Southampton , und nicht mehr Plymouth , im
Newyork -Cherbourg -Dienst anzulaufen . Zum
drittenmal ist in Meldungen französischen Ur¬
sprungs das Gerücht einer Fahrplanverständi¬
gung zwischen Cunard und C. G. T. angeschnit¬
ten worden , als jüngst die endgültigen Angaben
über die Ausmaße und Geschwindigkeit der
„Normandie “ veröffentlicht wurden.

Aber auch diesmal kann mit aller Bestimmt¬
heit gesagt werden , daß irgendwelche offizielle
Zugeständnisse in der Frage der Fahrplanver¬
ständigung weder von seiten der Cunard -White
Star -Leitung , noch von der Leitung der C. 6 . T.
erfolgt sind.

Damit soll keineswegs gesagt sein , daß ein
solches Abkommen nicht durchaus im Bereich
der Möglichkeiten liegt und auch bereits zu
rein grundsätzlichen Besprechungen zwischen
den beiden Atlantik -Reedereien Anlaß gegeben
haben mag . Zeitlich wäre eine vertragliche Ab¬
machung allerdings noch ziemlich verfrüht,
da die „Normandie “ frühestens im Mai 1936, die
Nr. 534 („Britannia “) wahrscheinlich erst im
Juni 1936 in Dienst genommen werden wird.
Für die nächsten 8 Monate wäre es also für
beide Großreedereien , später für die Cunard-
White Star -Gemeinschaft ein taktischer Fehler,
sich in bezug auf die Abfertigung der beiden
Spitzenschiffe zu verständigen.

Unter Berücksichtigung dieser teils beding¬
ten , teils sich gegenseitig aufhebenden Erwä¬
gungen haben wir einen der französischen
Großreederei nahestehenden Schiffahrtsfach¬
mann befragt , welcher der rein persönlichen
Meinung Ausdruck gab, daß es auf absehbare

Frachtenmarkt
Täglicher Londoner Bericht der Bremer Zeitung

Die Tonnagenachfrage erfuhr in verschiede¬
nen Richtungen eine entschiedene Ausdehnung.
Obschon die. Raten in der Regel kaum verän¬
dert sind , war die Stimmung stetig.  Die
La -Plata -Verschiffer waren eher geneigt , für die
entfernteren Positionen zu schließen und nah¬
men noch ein Schiff auf für Abladung neuer
Ernte . Von Montreal soll ebenfalls ein Ab¬
schluß zustandegekommen sein . Am Nord¬
pazifik herrschte weiter etwas bessere Nach¬
frage . Ebenso haben die australischen Ge¬
treideverschiffer noch unerledigte Aufträge
.vorliegen . Im Osten kam es zu Abschlüssen
für . Reis und Sojabohnen . Im Mittelmeer , war
etwas bessere Nachfrage festzustellen.

Nach der etwas festeren Stimmung der Ge¬
treidemärkte . Ende der letzten Woche bewie¬
sen die La - Plata - Verschiffer gutes Inter¬
esse in der Hauptsache für. spätere Daten , so
daß am Schluß der. Börse der Markt etwas
fester war . Bezahlt wurden 17 sh von San

Zeit bei einer Abstimmung der Abfer¬
tigungsdaten  für die beiden Spitzenschiffe
bleiben dürfte , um einfach zu vermeiden , daß
man sich gegenseitig die beschränkte Anzahl
von Luxusfahrgästen strittig macht . Man würde
also rein dafür Sorge zu tragen haben , daß die
beiden Großschiffe stets in entgegengesetzter
Richtung laufen , ohne sich notwendigerweise
an genaue Abfertigungstage zu binden und for¬
mell einen abwechselnden Dienst zu verkünden.
Wie in Vorkriegszeiten bereits , dürfte sich eine
derartige lose und eigentlich unverbindliche
Verständigung rasch bewähren und möglicher¬
weise die Voraussetzungen für eine vertrag¬
liche Fahrplanabstimmung schaffen . Dies
wäre um so eher der Fall , wenn sich in der
Uebergangszeit , die natürlich erst mit der In¬
dienststellung der Nr. 534 einsetzen würde , das
Luxus -Passagiergescliäft nicht nennenswert he¬
ben sollte.

Holländischer Dienst zwischen Palästina und
dem Fernen Osten

Jerusalem , 12. Sept . Ein regelmäßiger direk¬
ter Verkehr zwischen Palästina und dem Fer¬
nen Osten wird von der holländischen Ost¬
asienlinie angekündigt , wodurch die Warenum¬
ladung in Port Said vermieden wird . Es wird
also in Zukunft möglich sein , Ware von Japan,
China , den Philippinen , Singapore und Ceylon
direkt nach Häfen Palästinas zu verschiffen.
Am 9. 9. wurde in Jaffa bereits als erstes
Schiff die „Grootekerk“  erwartet.

Gründung einer Schiffahrtsgesellschaft
in Palästina

Jerusalem , 12. Sept . Mit einem Nominal¬
kapital von 30 000 Pfund (palestinische ) wurde
die Palestine - Maritime Lloyd  Ltd.
gegründet . Die Gesellschaft wird die bisher
italienischen Schiffe „Progresse “ und „Risveg-
lio “ auf der Linie Konstanza -Istanbul -Haifa
einsetzen und alle vierzehn Tage auch Port
Said oder Tripolis (Syrien ) anlaufen lassen.

Lorenzo nach England -Antwerpen -Rotterdam
für November und für Februar , während von
Rosario nach England für Oktober -November
16 sh 9 d für einen 7300-Tonner angelegt wur¬
den. — In Nordamerika  war die kürzlich
eingetretene etwas bessere Nachfrage von Mon¬
treal noch vorhanden . Man berichtete über
einen November -Abschluß nach englischen Hä¬
fen zu 1 sh IOV2 d per Qr. Die Vereinigten
Staaten bleiben ruhig , obgleich ein handiges
Schiff für 10. November Cancelling für Kohlen
von Hampton Roads nach Rio de Janeiro zu
9 sh 3 d geschlossen wurde . Es besteht noch
immer, gute Nachfrage nach ZeitchartertSnnage,
während Kuba-  Zucker ruhig bleibt . Ein wei¬
teres .Schiff von 9000 Tonnen , wurde für
Schwergetreide von Vancouver nach englischen
Häfen für Ende Dezember Cancelling zu
20 sh 6 d geschlossen , während ein größerer
Dampfer für Okt .-Nov . für Getreide und Stück¬
güter von British Columbien nach Hüll zu
21 sh 3 d f .i.o. aufgenommen wurde.

Es besteht gute Nachfrage für australi¬
sches  Getreide . Es wird Tonnage benötigt

für losen Weizen von Sydney , doch sind die Be¬
frachter gegenwärtig nicht gewillt , die von den
Reedern geforderten Raten zu bezahlen . Ein
griechischer Dampfer von 6000 Tonnen soll in
Paris für Reis von Saigon nach Marseille -Bor-
deaux -Hamburg zu 26 sh 3d geschlossen sein
und für Sojabohnen von Dairen nach Rotterdam-
Hamburg wurde ein 7000-Tonner für Oktober
zu 26 sh 6 d auf genommen.

Für Getreide vom Schwarzen Meer  ka¬
men keine weiteren Frachtabschlüsse zustande.
Dagegen nahm ein britischer Dampfer Kohlen
von Mariupol nach amerikanischen Nordhäfen
zu 11 sh für Oktober , während ein mittelgroßes
Schiff für 10. Oktober Cancelling für Erz von
Poti -Novorossisk nach Yingchow -ein Hafen Ja¬
pan zu 17 sh, Basis ein Löschhafen , befrachtet
wurde . Für Donaugetreide schloß man einen
6800-Tonner für 15/22. September nach Ham¬
burg und Hüll zu 15 sh 9 d. Die nordafrikani¬
schen und spanischen Erzfahrten waren sehr
ruhig.

Norddeichradio
hat am 13. und 14. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adriatic , Al'bert

Ballin , Almanzora , Almeda Star , Apapa , Appam,
Aquitania , Arlanza , Armadale Castle , Arucas,
Arundel Castle , Ausonia , Avila Star , Baloeran , Berlin,
Bremen , Britannic , Cap Arcona , Carinthia , Carnarvon
Castle , Carthage , Cathay , Champlain , Chitral , City
of Baltimore , City of Havre , City of Norfolk , Claus
Horn , Coblenz, Comorin, Conte Grande , Conte Verde,
Cordillera , Corfu , Cuba, Dempo, Deutschland , Doric,
Drottningholm , Duchess of Atholl , Duchess of Bed-
ford , Duchess of Richmond , Duchess of York, Edin¬
burgh Castle , Empress of Australia , Empress of Bri¬
tein » Europa , Fulda , Gange, Georgic, General Osorio,
Gen. San Martin , Gen. v. Steuden , Gripsholm , Ham¬
burg , Heinz Horn , Homeric , Ilsenstein , Ile de France,
Indrapoera , Johann de Witt , Johann van Oldenbarne-
velt , Kenilworth Castle , Kungsholm , Kulmerland , Kö¬
nigstein , La Coruna, Lafayette , Leviathan , Los An-

eeles, Madrid , Malestic , Maloja , Manhattan , Mantu ,
Marnix van Staldegonde , Mimt Horn , Moldavia , Mon
golia, Monte Olivia , Monte Rosa, ^ olkfanT Om-Mooltan, Naldera , Newyork , Rjassa , Gaklana,
ana, Olympic, Orama , Orania , Oraz-zio. Ortnta
Monde, Oronsay , Orotava , Otranto , Pennland , Pa s,
Portland , Presidente Gomez, Pres . Adams , Pre ».
field , Pres . Grant , Pres . Polk , Eres R°08«velt . Er°s.
van Buren , Kajputana , Kanpura , Ra J.i(L,i‘n,d ’ Sierralute , St. Louis . Sauerland , Seattle Sibajak , Sierra
Cordoba, Sierra Salvada , Sierra Ventana , StrathmrU,
Stuttgart , Tacoma, Tanganjika , bbena , Usambara,
üsaramo , Ussukuma . Virgilio , Vogtland , Volenda ,
Wadai , Waldtraut Horn , Wangoni , Waruiek Lasue.
Washington . Watussi , Westernland , V inebester Castle
Windso? Castle , Zeelandia und alle aut See befind¬
liche „Hraft -durch -Freude -Dampfer . - B. Telefo

Wasserstände

örsmerüav
3.50 15.59

Hochwasserzelten . G. .
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand l »ra.
25 Min.» Nordenham 20 Min., Braks 1 Std. 5 Min..
Datum
13. Sept.
14. Sept.
15. Sept.
1«. Sept.
17. Sept.
18. Sept.
19. Sept.

Farge i Std . 45 Hin.
Bremen-Stadt Vegesack
6.25 18.34 5.55 18.04
6.56 19.10 6.25 18.40
7.28 19.44 6.58 19.14
8.01. 20.27 7.31 19.57
8.45 ' 21.25 8.15 20.55
9.53 22.50 9.23 22.20

11.26 , — 10.56 —

4.21
4.53
5.26
6.10
7.18
8.51

16.35
17.09
17.52
18.50
20.15
21.50

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr
Datum

Hann .- ■
Münden.

Carls-
hafen Hameln Minden

6. Sept. 0.78 1.65 0.87 1.43
7. Sept. 0.71- 1.61 • 0.83 1.44
8.-Sept. . . 0.76 1.54 0.83 1.41
9. Sept. 0.68 1.60 0.83 1.36

10. Sept. 0.82 1.67 0.84 1.26
11. Sept. 1.13 1.86 0.85 1.38
12 Sept. 1.20 2.03 1.10 1.37

Nachrichten für Seefahre
Wasserbauamt Emden  teilt mit:

Deutschland . Nordsee. Ems. Wrack gesunken.
Auf , dem Pilsumer Watt auf geographischer Lage:

53 Grad 31 Min. 32 Sek. Nord, 7 Grad 0 Min. 03 Sek.
Ost ist das Wrack des Fischereifahrzeuges „Hoff¬
nung “ N. O. R. 216 gesunken . Das Wrack ist durch
Pricken bezeichnet.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 12. September:
Bokos griech . von Bahia Bianca , Germono Levaat*

Getreide -Anlage , Getreide . Pylades dtsch. von Kol
nigsberg , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 6, Gotrelö,
Stückgut . Erlangen dtsch . von Hamburg , Herrn, fw
elsberg , Dock A. G. VV. Vanzetti russ . von Leningrad,
John Bode, Hafen II , Sch. li , Holz, Bahia dtsch. von
Hamburg , Gehr. Specht , Hafen II , Sch. .16. Goucalo
Velho port . von Hamburg , Nie. Haye & Co., Hafen
II , Sch. 17, Holz.
Abgegangene Seeschiffe am 11. September:

Zealand engl , nach Liverpool , Carl Scholle, Stück-
cut Schwan dtsch . nach London, Herrn . Dauelsbere
Stückgut . Albatroß dtsch . nach Hüll , Herrn. Daueii!
berg , Stückgut . Achilles dtsch . nach Gent, D. G.
tun , Ballast . Luna dtsch . nacK Stavanger , Horm
Dauelsberg , Stückgut . Latona dtsch nach Malaj,
Bah . & Stadt !.. Stuckgut . Castor dtsch . nach Kope£
lms-en. Heinr . Gerhd . Fisser , Stuckgut . Pluto dtsch.
nach Barcelona , Bah . & Stadt !., Stückgut,
Abgegangene Seeschiffe am 12. September:

Dania dün. nach Malmö, John Bode, Koks. Ardenni»
schwel , nach Gothenburg , Bomng & Co., Koks Hagen
dtsch . nach Norfolk , Herrn Dauelsberg , Kali Uni
Stückgut . Oder dtsch . nach Ostasien , Gebt. Specht,
Stückgut . Ilmar dtsch . nach La Plata , Gehr. Specht,
Stückgut . Kepler dtsch . nach Nordspamen Bah. h
stadtl ., Stückgut . Ceuta dtsch . nach Portugal , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Stuckgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
In de: stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 13. September
Hafen I : Kong Björn 3, Strauß 6, Priamus 9, Ni« ,

^ Hafen II : MS H. C. Horn 11, Ockenlels 12, Erlangen
13 Eifel 14, Bahia 16, Vanzetti 17, Goucalo Velho 18,

Getreide -Anlage : Bokos, Diomv Pylades , Hero.
Holzhafen : Aldam (Logemann & w

reya (Drünert ).
rardenburg ),' Bu.

;ya uurunerii . , ■. _ ..
Hohentorshafen : Harnoy (Finke & Bunemann),
Industriehafen : Iris , Severoles , Lorca (Boeohling),

Vdriana (Nordd . Hütte ), Forelle , Cresto, Zander, Bri-
rette Sturm , Arkleside (Krages ), Visurgis (Kohlen-
1 Werft : Merkur ex Bio Bravo (Werfthafen ), Ke-
nerun (Atlas -Werke ).
[m Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Gen. von Steuben , Neptun, Saar-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen. Abana 11. Madeira

pass, nach Tutoya . Aegina 12. an Antwerpen . Alimnia
10. ab Volo nach Salonik . Alrich 11. Magallanes pass,
nach Bio Grande . Angora 10. ab Istanbul nach Ceuta.
Attika 11. ab Maranhao nach Manaos. Columbus 12.
Dover pass . Dessau 11. an Iquique . Erlangen 12. an
Bremen . Este 12. ab Antwerpen nach Colon. Fulda
11. ab Nagoya nach Kode. Gen. von Steuben 11. an
Bremerhaven . Goslar 11. an Misumi. Lippe 11. ab Mar¬
seille nach La Pallice . Madrid 11. Dover pass , nach
La Coruna . Main 12. Gibraltar pass , nach Genua.
Boland 11. Ushant pass , nach Colon. Sierra Salvada
11. ab Funchal nach Lissabon . Schwaben 9. ab Cutuco
nach Colon. Wolfram 7. an Warri.

Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt
Ahgegangen am 12. September:

Seelichter 90 (Pless ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 120 (v. Häfen ) nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 162 (Semke) nach Hamburg , Stückgüter.
ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampf schiff fab rts -Gesellscbaft „Hansa “,
Bremen . Altenfels 11. in Bombay . Lahneck 11. Ushant
pass . Neidenfels 11. von Santos nach Liverpool . Rhein¬
fels 11. in Port Said. Botenfels 10. von Colombo. Son¬
nenfels 11. in Bhavnagar . Sturmfels 11. von Rangoon.
Werdenfels 12. von Antwerpen nach Rangoon.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “. Bremen.
(Vormittagsm eldun g)

Diana 11. in Gdingen. MS Euler 11. von Alicante nach
Tarragona . ' Fortuna 11. Emmerich pass , nach Köln.
Helios 11. in Adra . Hermes 10. von Setubal nach Ant¬
werpen . MS Kepler 11. von Bremen nach Antwerpen.
MS Olbers 11. von Hüll nach Antwerpen . Orest 11. in
Stettin . Phaedra 11. in Köln . Phoebus 11. von Stettin
nach Rotterdam/Rhein . Pollux 12. von Köln nach
Rotterdam . Pylades 12. in Bremen . Vesta 11. in Se¬
villa . Victoria 11. in Stockholm . Vulcan 11. Emmerich
pass , nach Köln . Hans Carl 11. von Rotterdam nach
Emden.

(Naehmittagsmeldung)
Ajax 11. von Liverpool nach Antwerpen . Andromeda
12. in Rotterdam . Atlas 12. in Pinatar . Castor 12.
Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen . Flora 12. Lobith
pass , nach Rotterdam . Hestia 12. von Gent nach San¬
tander . Irene lß. in Gefle. Juno 11. in Rotterdam.
Leda lß. von Bremen nach Rotterdam/Rhein . Neptun
12. von Kopenhagen nach Stettin . Pax 12. von Kopen¬
hagen nach Bremen . Perseus 11. von Rotterdam nach

Stettin . Rhea 12. von Rostock nach Lübeck . Uranus
12. in Riga . Oskar Friedrich 12. in Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
lß. von London nach Bremen . Alk ld. von Reval nach
Wiborg . Bussaid 11. von Emden nach Ghent . Drossel
H; an London; Elster 11. von Stettin nach Leningrad.
Erpel 11. pass . Brunsbüttel nach Helsingfors . Falke
12. an La Pallice, . Ganter 11. an Rotterdam . Greif
12. von Hamburg nach Hüll . Hecht 12. an Rotterdam.
Ibis 12. pass . Holtenau nach Emden . Lerche 11. an
Kemi . Oliva 11; an Reval . Optima 12. an Antwerpen.
Orlanda 11. pass . .Brunsbüttel nach Abo. Ostara 11.
von Emden nach Danzig . Sperber 11. pass . Bruns¬
büttel .nach Königsberg . Visurgis 12. an Bremen.

Unterweser ■Reederei - Aktiengesellschaft , Bremen.
Eschersheim 11. in' Malmösundet.

Hamborg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch*
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Eifel 11. an Bremen .? — Westküste
Nordamerika : MS Portland 11. ab Los Angeles . Ta¬
coma 8. ab San Francisco . — Westindien/MUtelaine-
rlka : Kyphissia 10. ab Kingston . Amassia 12. an Ham¬
burg . Antiochia 11. ab Hamburg . — Ostküste Süd¬
amerika : Hohenstein 11. St . Vincent pass . Feodosia
11. Madeira pass . — Westküste Südamerika : MS Spree¬
wald 11. Vlissingen pass . Oldenburg 11. an Antwerpen.
Poseidon 11. ah Magallanes . MS Vogtland 11. an Ham¬
burg . — Ostasien : MS Ermland 10. ab Miri . MS Sau¬
erland 11. ab Genua. MS Burgenland 10. ab Wei-Hei-
Wei. Bochum 10. ab Dairen . M'S Kulmerland 11. ab
Colombo. MS Duisburg ’12. ab Antwerpen . — Austra-
llen/Niederländ . Indien/Südafrika : Staßfurt 11. ab
Sydney . Gera 11. Vlissingeh pass . MS Freiburg 11. ab
East London.-— Vergnügungsreisen : Resolute 11. an
La Coruna . — Trampfahrt : Preußen 11. an Viissingen
zum Bunkern.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
MS Monte Olivia T0. in See. MS Monte Pascoal 11. von
Barcelona nach Nizza. MS Monte Sarmiento 11. Fer¬
nando Noronha pass . PD La Coruna 10. in Buenos
Aires . PD Espana 9. St. Vincent pass . PD Entrerios
10. Fernando Noronha pass.

Deutsche Afrika -Linie . Westafrika : Wangoni 11. an
Rotterdam . — Süd- und Ostafrika : Ussukuma 10. an
Beira . U-bena 9. ab Port Elizabeth . Usambara 10. an
Lissabon . — Charterdienst : Muansa 10. an Brake.

Deutsche Levante -Linie , Alimnia 10. in Salonik.
Arta 11. in Malta . Cavalla 11. in Ceuta . Derindje 11.
von Antwerpen nach Hamburg . Galilea 12. von Sam¬
sun nach Trabzon f. o. Heraklea 11. in Piraeus . Ma-

cedonia 11. in Bari . Morea von Ceuta nach Rotterdam,
Niederwald 11. in Emden . Sesostris 11. von Salonik
nach Izmir . Star 8. von Bremen nach Ceuta. Troja
11. von Hamburg nach Antwerpen . Winfried 11, von
Panormos nach Kalyves.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 9. in Lon¬
don MS Presidente Gomez 10. in Antwerpen. MS
Claus Horn 10. von Curacao nach San Pedro de
Maurus . MS Waldtraut Horn 8. von ’Antwerpen nach
San Juan , Azoren pass.

Mathies Reederei Aktien -Gesellschaft , Hamburg.
Alice 10. an Stettin . Bernhard 10. an Oskarsfcamn.
Ellen 10. an Stettin . Gerhard 11. Brunsbuttel pass,
nach Hamburg . Indalsälfven 11. Brunsbüttel pass,
nach Kalmar . Jacoba 10. an Hamburg . Johanna 10.
an Memel. Ludwig 9. an Bremen . Luleälf T0. an Go¬
thenburg . Margareta 10. von Ystad nach .Karlskrona.
Memel 10. Holtenau pass , nach Hamburg . Olga 10. an
Malmö. Rudolf 9. an Stockholm.
Alice 11. von Stettin nach Libau . Annemarie H. von
Gothenburg nach Hamburg . Gerhard 11. an Hamburg,
Indalsälfven 11. Holtenau pass , nach Kalmar . Ludwig
12. Brunsbüttel pass , nach Hamburg . Maggie 11. von
Hamburg nach Randers . Margareta 11. an Bonne-
byredd . Memel 11. an Hamburg . Olga 11. von Mal¬
mö nach Halmstad . Werner 11. an Hamburg,

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhwem,
Hamburg . Tanger 10. in- Oran . Melilla 10. Ouessant
pass . Porto 10. von Hamburg nach Stettin . Ceuta 10.
von Hamburg nach Bremen . Porto . 10. Brunsbüttel¬
koog pass . Las Palmas 10. Ouessant pass. Sebu 10.
in Vigo.,

Rob. M. Sloman jr „ Mittelmeer -Lfnle, Hamburg,
Barcelona 10. Finisterre pass . Capri 8. Finisterre pass.
Cartagena 9. in Toulon . Catania 9. in Genua, Genua
10.- von Malaga nach Barcelona . Girgenti 11. in Pa¬
lermo . Lipari 8. von Cartagena nach Hamburg. Li¬
vorno 10. Finisterre pass . Malaga 10. von Neapelnach
Licita . Messina 11. von Hamburg nach Tarragona,
Neapel 10. Dover pass . Palermo 11. in Hamburg. Pro-
cida 10. in Hamburg . Spezia 7. von Neapel nach Ma¬
laga . Valencia 10. in Bona.

Waried Tankschiff "Rhederei G. m. b. H„ Hamburg,
MS Persephone 9. an Liverpool . TL Oder 10. von Ham¬
burg nach Königsberg . TL Elbe 9. von Memel naoi
Hamburg . MS Franz Klasen 11. in Hamburg fällig,
MS Prömetheus 9. an Aruba . MS Hanseat S. von
Baton Rouge nach Rotterdam u./o. Hamburg. MS
Leda 8. von Aruba nach England . MS ThaWa8. an
Caripito,

Unterweier — I Wasserkante

Das liebliche Bastede , die ehemalige Sommerresidenz der oldcnburgischcn Landesherren , feiert in diesen
Tagen das 875jährlge Bestehen seiner St. Ulrichs .Kirche , die - unser Bild zeigt sie - mit Ihrem

Glock^pturme eine der schönsten Kirchen unserer niedersächsischen Heimat ist
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De » September als Hauptmonat des Vogelzuges.
Während die Wiederkehr der verschiedenen

Vogelarten im Frühjahr häufig verschieden ist,
ist der Zeitpunkt des Rückzuges in südliche Länder
enger begrenzt . Dies ist für viele bekannte Vogel¬
arten der September oder Scheiding . Der Sang
der Drossel, der schon längst verstummte , wandelt
sich in den wehmütigen Ruf , wie ihn die Sing¬
drossel jetzt hat. Sie zieht in diesen Tagen von
uns ; dagegen bleibt die Amsel oder Schwarz¬
drossel hier . Weiter ziehen an bekannten Vögeln
jetzt von uns : die beiden Lerchenarten Braunelle,
Weidenlaubsänger , die Rauchschwalbe, Earten-
rotschwanz, Nachtigall , Mehlschwalbe und grauer
Fliegenschnäpper , Vögel , die uns allen bekannt
und lieb sind. Die Zahl der in diesem Monat
von uns ziehenden Vögel liehe sich noch vermehren,
aber neben den Würgern , die diesem oder jenem
unter uns bekannt sind, dürften die Wrigen Vögel
mehr oder weniger bekannt sein. Ganz allgemein
bilden Südeuropa und Afrika das Wanderziel
aller Zugvögel . Sie erreichen diese Länder oft¬
mals erst nach Ileberwindung mancher Hindernisse.
So spielt namentlich die Luftströmung eine große
Rolle . Die Höhe des Zuges ist nicht bedeutend;
über die typischen Vogelzugstationen , z, B . die
Knrische Nehrung , ziehen sie oftmals ganz niedrig
hin . Eigenartigerweise fliegen namentlich die
kleineren Zugvögel (Singvögel ) bei Nacht, die
größeren am Tage . Ohne Kompaß finden unsere
Vögel ihr weiteres Ziel . Seit Jahrtausenden

Der Reichsverband Deutscher Kleinzüchter,
Fachgruppe Imker , hielt inVergenbeiEelle
seine Ortsversammlung ab. Die diesjährige
Honigernte wurde einstimmig als Fehlernte
bezeichnet. Große Heidestrecken sind völlig ver¬
trocknet und haben keinen Ertrag gebracht. Scharf
verurteilt wurde das in diesem Jahre willkürlich
geübte Anfstellen von Bienen neben alten Bestän¬
den, die an sich schonkaum lebensfähig waren . Die
Imker blicken immer ernster in die Zukunft . Große
Heideflächen sind aufgeforstet , und immer wird
weiter die Heide vom Wald zurückgedrängt. Es
wurde der Befürchtung Ausdruck gegeben , daß die
Imkerei , sofern ihr keine Hilfe gebracht wird , aus
der Heide verschwinden werde, wie vor Jahren
die Heidschnuckenherden.

Bassum
Remonteankauf im Herbst 1934. Rach einer

Bekanntmachung des Reichswehrministsrs sollen
;unt Ankauf von volljährigen Reit - und Zug¬
pferden imRegierungsbezirkHannover
die nachbezeichnetenöffentlichen Märkte abgehalten
werden : am 26, Septeinber 8.45 Uhr Nienburg,
am 28. September 9 Uhr Sulingen,  am
29. September 10 Uhr B a s s u m , am 1. Oktober

schon vererbt sich der Wandertrieb von Generationen
auf Generationen , seit sich ans dem Urvogel
(Archaeopterix ) , der nur schlecht fliegen konnte,
unsere flugschnellen kleinen Wanderer entwickelten,

Hemelingen
Festliche Einholung der Nürnbergfahrer . Un¬

sere Nürnbergfahrer — dreifach war die Zahl
gegenüber dem Vorjahre — kehrten zurück. Die
Bahnhofstratze hatte Flaggenschmuck angelegt.
Zahlreiche Volks - und Parteigenossen bereiteten
den Heimkehrern einen herzlichen Empfang am
Bahnhof Sebaldsbrück . Der Spielmannszug der
Martin -Brinkmann -Belegschaft und die RSBO .-
Kapelle führten den Zug unter klingendem Spiel,
von der Einwohnerschaft überall begrüßt , zum
Parteilokal „Alter Krug “. Trotz der Strapazen
waren alle Teilnehmer froh gestimmt , denn sie
hatten den Führer sehen und hören dürfen und
mancher Daheimgebliebene wird im stillen gelobt
haben : „Das nächste Mal bist Du auch dabei !“

Verden
Der Landesbauernfiihrer im Verdrner großen

Moor . Ende der Vorwoche weilte der Landes¬
bauernführer von Rheden -Rheden in Begleitung
des Direktors Vahrenhorst  von der Land-
wirtschaftsschule in Verden im Verdener großen
Moor (Hellweger Moor ) . Zweck des Besuches war
eine Besichtigung der Moorsiedlun¬
gen,  die im Jahre 1790 von dem bekannten
hannoverschen Moorkolonisator Findorff  auf
Veranlassung der Königlich Hannoverschen Regie-

9 Uhr Diepholz.  Beim Änkauf werden die
Anforderungen zugrunde gelegt , die für den
Remonteankauf maßgebend sind. Da die Pferde
für den sofortigen Trnppengebranch erforderlich
sind, wird allgemein ein scharfer Maß  st ab
angelegt werden . Es werden nur Pferde an¬
gekauft im Alter von iVn —14 Jahren und in einer
Größe von 1,56 Meter bis 1,65 Meter Stockmaß
(ohne Eisen gemessen). Füllenscheine sind
erwünscht, jedoch nicht unbedingt erforderlich.
Schimmel und tragende Stuten sind vom Ankauf
ausgeschlossen. Die angekanften Pferde werden
sofort abgenommen und den Truppenteilen
unmittelbar überwiesen . Tie Bezahlung erfolgt
gegen Quittung mittels Schecks. Pferde mit
Hauptmängeln , die gesetzlich den Kauf rückgängig
machen, sind vom Verkäufer gegen Erstattung des
Kaufpreises , der Veförderungs - und sonstigen
Kosten zurückzunehmen, desgleichen solche Pferde,
die sich binnen 45 Tagen nach dem Ankaufstage
als Plopphengste erweisen und Stuten , deren
Trächtigkeit nachträglich sestgestellt wird . Da dies
häufig erst in vorgeschrittener Entwicklungsstufe
möglich sein wird , muß vor dem Verkauf gedeckter
Stuten gewarnl werden . Die weiteren Bedin¬
gungen der Marktbeschickung können in dem
Regirrungsamtsblatt Stück 33 eingesehen werden.

rung angelegt worden sind. Ueber 7000 Morgen
wurden damals der Kultur erschlossen, die bis
dahin ein völlig unwirtliches Gelände , einem
Urwalde ähnlich gewesen waren . Die alte hanno¬
versche Regierung ließ sich bei der Besetzung der
142 Moorkolonate ausschließlich von dem Grund¬
satz leiten , nur Bauernsöhne anzusiedeln , deren
Nachkommen heute im besten Sinne des Worties
Erbhofbauern  geworden sind. Der Landes-
bäuernführer , der schon andere Moorsiedlungen
in Ostfriesland und Westfalen besichtigt hatte,
äußerte seine hohe Anerkennung über den Fleiß
der Moorbauern und erklärte, daß diese Muster¬
siedlungen als Vorbilder für dis Schaffung neuen
deutschen Bauerntums in Frage kommen müßten,
dann würden Fehlschläge vermieden , die man in
der Nachkriegszeit infolge völlig falscher Sied¬
lungspolitik erlebt habe.

*

Ein Pferd wurde ein Opfer der Dürre . Der
Erbhofbauer Radecke in dem Allerdorfe Barn¬
stedt,  der als Pferdezüchter in Turnierkreifen
den besten Ruf hat , fand auf seiner Weide ein
wertvolles zweijähriges Pferd verendet  vor.
Das Tier hatte offenbar infolge der Dürre
schlechtes Gras gefressen  und ist daran
eingegangen.

Delmenhorst
Ein Pferd stiftet Unheil . Ein Pferd , das durch¬

gegangen war , raste in der Richtung Stedinger-
straße durch die Ortschaft : eine junge Frau , die
vom Bahnhof kommend, das Pferd bemerkte,
flüchtete in den Hauseingang eines Geschäfts¬
hauses , noch nicht ganz hatte sie den erreicht, als
auch das Pferd denselben Weg einschlug, die
Frau brach voller Schrecken ohnmächtig zusammen.
Der Arzt konstatierte einen Reroenchock,

*

Das nennt man wahre Hege ! Durch das Be¬
rieseln der Huntewiesen gelangen jährlich Hun¬
derttausende kleinster Fische durch die Zuleiter in
die Rieselgräben und kommen dann nach dem
Rücklauf des Masters elend um. Dieser Tage in
aller Frühe sind mehrere Delmenhorster Fischer¬
freunde per Auto nach Dötlingen gefahren , um
von den Fischen für unsere Graft zu retten was
möglich war . Der Erfolg war nach dem Ab¬
fischen der Gräben : Hunderttausende von Brassen,
Barse , Gründlingen , Rotaugen , sogar Hechte und
Karpfen in der Größe von 3 bis 10 Zentimeter
konnten eingefangen werden : es gelang , die in
großen Bottichen lebend erhaltenen Fische bereits
um 8 Uhr wieder in die äußere Graft auszusetzen,

Wesermiinde
Fiinfköpsigo Einbrecherbande festgenommen. Der

hiesigen Kriminalpolizei gelang es in den letzten
Tagen , eine Reihe von schweren Straftaten aufzu¬
klären, Eine aus fünf Köpfen bestehende Ein¬
brecherbande wurde festgenommen. Es handelt sich
um zum Teil erheblich vorbestrafte Personen
aus dem Stadteil Geestemünde, denen bisher
14 Einbruchs - und schwere Diebstähle in Geeste¬
münde und Bremerhaven nachgewiesen wurden,

Brinkum

Bodensunde sind zu melden ! In verschiedenen
Bezirken unserer Gemeinde befinden sich aus¬
gedehnte Urnenfriedhöfe , wo schon des öfteren
Ausgrabungen : vorgenommen sind. Auch, dieser
Tage sind wieder einige Urnen unserer altgerma¬
nischen Vorfahren und späteren Niedersachsen
gefunden worden . Es ist sehr interestant , den
Ausgrabungen beizuwohnen . Leider sind schon
viele Urnen durch irgendwelche Umstände zerstört,
jedoch gelingt es manchmal, besonders feine
Arbeiten zu finden . Die gefundenen Sachen
werden von sachgemäßer Hand bearbeitet , und

unserem Heimatmuseum zugeführt, wo sie der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden, N
Zukunft sollen die Ausgrabungenunterit([‘
williger Hilfe der SA. stattfinden, damit cm
die in der Muttererde ruhenden, oftmalsm ût*
taufend Jahre alten Werte ans Tageslich
gefördert werden, wo sie als Zeugen der ostnm*
»erkannten, hochentwickelten Kulturunserer
fahren dienen sollen. Im Anschluß hieran mag nM
erwähnt sein, daß irgendwelche Bodensunde, '
stets von kulturhistorischem Werte sind, schon
Allgemeininteresse bei den hierfür zuständig^
Personen gemeldet werden sollten.

Die Ämkerei in der Heide bedroht
DiesjährigeHonigernte, eine Fehlernte— Gorgen und Befürchtungen
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Um clie be5len lungvolkfüknen
^Vonte rum Zksskrjugenllksg

1931. Ueberall in Deutschland steht und kämpft die
Hitler -Jugend . Ueberall in Deutschland haben sich
kleine Gruppen junger Arbeiter zusammengeschlossen
im Zeichen einer deutschen Revolution . Ueberall in
Deutschland tragen junge Kerle , die die tägliche Not
harr gemacht hat , die rote Sturmfahne mit Hammer
und Schwert.

Bund deutscher Arbeiterjugend.  Das
stand aus ihrem Abzeichen, und das blieb ihr Stolz
bis heule . Denn nur eine Jugend , die sich zur Arbeit
bekennt , kann ein Reich bauen . Nur eine Jugend , die
in Kampf und Arbeit den Sinn ihres Lebens sieht,
kann den Staat erobern.

Und es strömten viele zu ihren Fahnen . Und es
kamen auch Jungen , tag - und einsatzbereit wie sie,
doch »och ohne jenes politische Bewusstsein . Es kamen
Jungen , die man einfach ihres Alters wegen noch
nicht im Kampf der Straße und der Versammlungen
einsetzen konnte . So wurden aus einem Zwang her¬
aus die ersten Jungvolkgruppen . Irgendwelche Hitler-
jungen , die vielleicht etwas mehr Zeit hatten als die
anderen , übernahmen die Führung . Sie wutzten da¬
mals , diese jungen Arbeiter , dass im Jungvolk der
Sieg unserer Idee verkörpert . ist.

Unbekannte Hitlerjungen , junge Arbeiter , Ange¬
stellte , auch ein paar höhere Schüler , haben in den
Jahren des Kampfes das Jungvolk ausgebaut , haben
getrommelt und gearbeitet , haben unter unsagbaren
Schwierigkeiten auf Heimabenden un- Fahrten dieses
deutsche Jungvolk in der Hitlerjugend geschaffen. 1933
standen wir vor der Aufgabe , die deutsche Jugend zu
einer Einheit zusammenzufassen . Wenn wir diese
Aufgabe überhaupt bewältigen konnten , so müssen wir
es diesen selbstlosen Jungensührern danken , die ihre
wenige freie Zeit daran gewandt haben , das deutsche
Jungvolk zu schaffen.
, S t a a l s j u g e n d t a g. Das Jungvolk geht aus
Fahrt , überall . Die Jungen machen ihren Dienst im
Gelände , auf dem Schleifacker.

lind in einer Fabrik , einer Werkstätte oder einem
Kontor steht an diesem Staatsjugendtag ihr Führer,
tut seine Arbeit , weil er sie tun mutz. Er denkt
an seine Jungen , die draussen sind im Gelände , die er
einem Stellvertreter hat anvertrauen müssen. Er , der
die Jungen Jahre hindurch geführt hat , er darf nicht
mehr mit ihnen auf Fahrt gehen . Er bekommt nicht
frei am Staatsjugendtag.

Die Junge », die dem Deutschen Jungvolk angehören
und mindestens im fünften Schuljahr stehen, haben
den Staatsjugendtag  erhalten . Ein Tag in der
Woche, der von der Jugend selbst für die Jugend
gestaltet wird . Es wird Erziehungsarbeit geleistet , die
der Schule und des Elternhauses Arbeit notwendig
ergänzt . Im nationalsozialistischen Staat steht die
Hitler -Jugendbewegung neben der Schule und der
Familie als gleichberechtigter Erziehungsfaktor . Dem
Dienst ihrer Gemeinschaft ist die Pflicht gestellt , die
Jungen in der Kameradschaft des Sozialismus zu
Volksgenossen zu bilden , die des grossen Erbes einer
wiedererstarktcn Nation würdig sind.

Die Jungen , die dem Deutschen Jungvolk noch nicht
angehören , haben am Sonnabend pflichtgemäßen
Unterricht in der Schule . Für diesen Tag ist ein neuer
Unterrichtsplan zugrunde gelegt . Die fünf Vormittags¬
stunden sind aufgeteilt : zwei Stunden national¬
sozialistischer Staatsunterricht,  zwei
Stunden körperliche Erziehung,  eine Stunde
Werkarbeit.

Der Lehrer der neuen „Volksschule" ist heute mit
ganzem Einsatz ein Kämpfer für den Staat Adolf
Hitlers geworden . Und als Kämpfer ist es ihm zur
Pflicht gemacht, diese Jungen , die sich noch nicht in
die junge Front einreihten , zu vollwertigen Staats¬
bürgern , d. h, zu Volksgenossen zu erziehen . Im ge¬
wissen Sinne wird der Unterricht Sonnabends als
Ersatz für die Erziehungsarbeit der
Hitler - Jugend  gelten müssen. Um diesen Unter¬
richt wirkungsvoll und zugleich lebendig zu gestalten,
wird der Lehrer die Formen der Hitler -Jugendarbeit
nicht unbeachtet lassen, sondern aus ihnen für
den Aufbau seines Lehrverfahrens
schöpfen.

Im nationalsozialistischen Staatsunterricht soll den
Jungen nach festem Plan das Gedankengut der Be¬
wegung nahegebracht werden . Des Führers Leben
und Werk — die Entwicklung der nationalsozialistischen
Bewegung — die Gesetzgebung des neuen Staates —
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit , der Kampf
gegen den Versailler Schmachvertrag , der Kampf des
deutschen Volkes für Frieden und Gleichberechtigung:
das sind Inhalt dieses Unterrichts . Die Jungen lernen
das Leben und die Leistungen der grossen Führer des
deutschen Volkes in Vergangenheit und Gegenwart
kennen , die Werke deutscher -Dichter , Forscher und Er¬
finder . Sie hören von den Heldentaten im Weltkriege,
hören von. Kämpfen und Sterben Leo Schlageters und

Jetzt mögen die Klugen kommen und sagen : Da
kann man ja höhere Schüler als Führer nehmen , die
bekommen doch frei . Ja , gewiss, die bekommen frei.
Und schliesslichgibt es unendlich viele höhere Schüler,
die als Hitlerjungen anfingen und ihren Dienst als
Jungvolkführer immer voll erfüllten , die sich ganz
herauslösten aus der Welt der Klassentrennung , und
es ihren Jungen nie bewußt werden ließen , dass sie
eben aus einer „besseren" Schule stammten . Wir
wollen den kaum überbrückten Gegensatz zwischen
Volksschüler und höheren Schüler nicht wieder auf¬
reißen Wir wollen mit allen Mitteln verhindern,
dass es jemals wieder einen Hochmut höherer Schüler,
ein Klassenbewußtsein der Volksschüler gibt.

Aber hier sehen wir die Gefahr : Wenn die
Jungvolk - Führerschaft sich ausschließ¬
lich aus der höheren Schule rekrutiert,
so ist es nicht nur Undank der Leistung
jener Jungarbeiter g egenüber , die das
Jungvolk haben schaffen Helfen , so . be¬
deutet das ein « Bevorzugung derh ö he -
ren Schüler in der Führung der Jugend
überhaupt , die zwangsläufig zu einem
neuen Standeshochmut führe» mutz.

Es ist das derselbe Stand des . Hochmuts , den wir
aus der bunten Jugendbewegung früherer Jahre her
kennen , diese arrogante Behauptung gewisser Kreise/
der Arbeiter könne wohl marschieren , aber nicht
führen . . . .. . . .

Ich habe viel gesprochen mit jungen Arbeitern , die
ich seit Jahren als fähige Jüngvolkführer kenne. Und
sie sagten mir alle : Es geht ja nicht, ich habe meine
Arbeit , die Jungen sollen Dienst machen. Mich immer
vertreten lassen —, dann bin ich kein Führer mehr.
Was bleibt , mir übrig , ich muß zurücktreten.

Soll das das Schicksal jener tapferen , jungen Kerle
sein, die das deutsche Jungvolk in der Hitlerjugend
überhaupt erst geschaffen haben , daß sie nun , wo der
Weg frei ist, zurücktreten müssen?

Wir wollen das nicht , und es darf nicht
so sein.  Wir müssen dem Jungvolk seine besten
Führer erhalten Wir müssen fordern , wenn wir be¬
stehen wollen , den Staatsjugendtag für
Jungarbeiter und Lehrling.

Olaus Dörner.

Horst Wessels , Die Bedeutung des Bauerntums wird
ihnen klar , sie machen sich mit den Sitten und Ge¬
bräuchen deutscher Volksstämme vertraut.

An einem Sonnabend jeden Monats machen die
in der Schule zurückbleibenden Jungen eine ganz¬
tägige Wanderung.  Im Oktober und im März-
dieses Winterhalbjahres halten sie gemeinsam mit den
Jungvolkjungen und allen Lehrern einen Schulwan-
dertag , an dem der Kameradschaftsgeist der Klassen
gestärkt werden soll. Lehrer und Schüler , Jungvolk-
führer und Pimpf : sie alle umschlingt das
Band der Kameradschaft neuer deut¬
sch erJugend!

Einst wird eine -Zeit sein, wo alle  deutschen Jun¬
gen den Staatsjugendtag mitmachen und erleben . Die
Hitler -Jugend wird die Jungen niemals zwingen , daß
sie in das Deutsche Jungvolk eintreten . Sie sollen
freiwillig zur Bewegung kommen. Sie werden aus
sich selbst heraus ihre Pflicht erkennen und sich in die
junge Kameradschaft einreihen , durchdrungen von dem
mächtigen Willen , schon als Jungen dem Führer Adolf
Hitler , dem deutschen Volk zu dienen ! Ohne äußeren
Zwang , mit dem innersten Drang des einzelnen zum
Dienen , wird das junge Geschlecht erstehen , das den
Staat von morgen trägt!

Der Reichsjugendführer Baldur von Schirach hat
den Willen und den Weg der Hitler -Jugend klar be¬
stimmt:

„Ohne Kompromiß , aber auch ohne
rohe Gewalt wollen wir allein durch
die Kraft unseres Glaubens das ganze
junge Deutschland in Zucht und Kame¬
radschaft einen ."

Von cien fsknl wiegen ru klsure
Vater sitzt zum Essen da — Peter da — Mutter

Mutter bringt Suppe — gießt ein — setzt sich.
Peter ergreift die Hände — rechts Vater — links

Mutter — brüllt ganz unbefangen:
„Hau — ran — ran — ran !"
Beim letzten „Ran " flog der Löffel aus Suppe —

Suppe Vater teils in Hals , teils auf Weste — dann
„haute " der Vater ran . Au weh ! Peter!

Wecker: Rrrrr . . . ! Mutter : „Aufstehen !" Peter
— dreht sich — sagte etwas sehr Komisches so: Schiet
an Boom ! Mutter gibt nicht nach : „Aufstehen !"

Peter dreht sich nach der Wand — knurrt : „Ihr
mit Euer » ewigen Nachtwachen !"

Mutter verzweifelnd : „Ich hole Wasser !"
Peter schält sich aus der Umhüllung . Reibt sich

die Augen : „Andauernd muß ich wachen ! Ist was
passiert !"

Dann ist Peter wieder im Zeitalter des anbrechen¬
den Schultages — als Mutter mit Waschlappen er¬
scheint.

*
Peter sitzt am Tisch. Mütter näht . Peter liest.

Dann erhebt er sich:
»Ich gehe zum Donnerbalken !"
Mutter fragt : „Bitte ?" Peter wiederholt mit ge¬

hobener Lautstärke . Mutter versteht nicht. Peter:
„Ich will bloß mal zur Latrine !" Mutter legt Näh¬
zeug hin , meint , Peter treibt Scherz — Peter ver¬
schwindet. Ein Rauschen kündet den Ort seiner An¬

wesenheit . Mutter schüttelt den Kopf . . .
I-larlksinr : klolrümussu

^ei ' nei ' Oenksprll —

ein Venmscktnir
Zwei Jahre sind vergangen , daß wir Werner

Gerhard 't hinausgetragen an einem leuchtenden
Frühlingstag , Während das neue Leben überall her¬
vorbrach , während die Natur ihr Frllhlingskleid an¬
getan hatte , gingen wir still und ernst , um ihn der
deutschen Erde zurückzugeben.' ->

Du , Werner Gerhardt, , warst immer dabei , wenn e»
galt deine Kameraden zu schützen. Du schlichstmit uns
Nacht für Nacht nach jedem Dienst durch die Straßen
des Terrors , des lauernden Todes . Oft mußten wir
zupacken. Zehnfache Uebermachr , grosse kräftige Ge- .
stalten . Und wir waren Jungend , oft noch Kinder?
Und doch paukten wir uns durch in den Straßen , in
den Versämmlungssülen:

Du warst auch unter uns , wenn wir nachts hinaus¬
zogen, um die grellen roten Papierstreifen an dich
Häuser zu kleben. Wuchtige Sätze standen darauf,
riefen ihn , den deutschen Arbeiter , warben um seine
Seele . Und da wurden auch wir verfolgt . Es war ja
verboten , es war gegen den Staat . Dann kamen die
Schergen des Systems , wir wurden gejagt , gefangen.
Man sperrte uns in die Gefängnisse . Man versuchte
uns auszufragen . Wie hielten zusammen . Keiner
hat je den Kameraden verraten . Wir legten zusam¬
men, zahlten die Strafen , die uns auferlegt wurden.
Unser Haß wuchs genau wie unsere heilige Kamerad¬
schaft. Wir gehörten zusammen , wir alle . Enger und
enger wurde das Band der Treue , das Band der
großen Gemeinschaft . So hielten wir zusammen im
Kampf für die Idee unseres Führers.

31. Mai 1932. Heimabend der Hitler -Jugenü , Nicht
weniger als acht Ueberfälle sind in den vorhergehenden
drei Tagen auf Kameraden der H2 . ausgeführt wor¬
den. Die Schutzmaßregeln werden durchgesprochen.
„Alles geht geschlossen nach Hause." So lautet der
Befehl des Gefolgschaftsführers , Die Kameraden sind
erregt , sie wollen Gleiches mit Gleichem vergelten.
Auf dem Heimweg unterhalte ich mich mit Werner
Gerhardt . Er ist mit den Reden nicht einverstanden,
er sagt zu mir : „Es sind ja nur arme verhetzte Pro¬
leten , es sind viele gute Volksgenossen unter ihnen.

An einer Ecke waren wir stehen geblieben , uni uns
noch mit kommunistischer Jugend zu unterhalten.
Werner Gerhardt geht 290 Schritte voraus , da bricht
er zusammen , schreit um Hilfe . — Ein Reichsbanner¬
mann hat ohne Grund einen unserer besten Jungen
niedergestochen.

Wir stürmen , während einige Kameraden Werner
zum Arzt bringen , dem Verbrecher nach. Ein Polizist
hat ihn schon festgenommen . Mit der Pistole muß er
die erregten Jungen zurückhalten , die den Mörder
verprügeln wollen . Der Verbrecher wird auf die
Wache ins Rathaus gebracht . Schnell hat sich die ge¬
meine Bluttat in Zeitz herumgesprochen , kurze Zeit
später haben sich an die 600 Menschen vor dem Rat¬
haus versammelt , die gegen die Mordpest protestieren.
Wie ein Bekenntnis steigt das Horst -Wessel-Lied zum
nächtlichen Himmel.

Die Polizei geht mit Eummipnüppeln
gegenunsvor ! —

Wochen kommen, schwere Wochen, Du liegst im
Krankenhaus , Wirst du wieder zu uns kommen ? Fünf¬
mal wurdest du operiert . Fürchterliche Schmerzen
mußtest du erdulden . Wir aber warten und hoffen.
Deine eigene schwächliche Mutter gibt ihr Blut , um
dich zu retten.

Es war doch alles umsonst!
Noch einmal nehmen wir Abschied, schauen dir zum

letztenmal in die großen strahlenden Augen . Drücken
dir noch einmal die schmale weiße Hand.

30. Juni ! Das Telefon klingelt , eine Schwester
teilt uns mit , dass Werner Gerhardt aus dem Leben
geschieden ist. Wir konnten es kaum fassen. Ein
Stück unserer herrlichen großen Kameradschaft war
von uns gerissen. Die Glocken klingen dumpf und
schwer. Tausende nehmen Abschied von dir , geben dir
bas letzte Geleit.

Werner Gerhardt ! Freiheit und Brot für dein
Volk, dafür bist du gefallen und dafür marschieren
heute Millionen junger Kameraden mit dem gleichen
Einsatz , der gleichen Hingabe unter der weißgestreiften
Fahne der Hitlerjugend . Du aber bist unter uns und
marschierst unseren Reihen voran als ewige Mahnung:
Zu Treue und Kameradschaft.

Vsraatn -ortlioll : Draim Lnorr , Lrsmöv
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Wii ' bpsucken Heime
kin -Appell clen Hitienjugenci

„Heim . . . . !" Wenn wir Hitler -Jungen in den
Tagen des Kampfes davon sprachen, dann klang es
immer wie ein ferner Wunsch, dann lag darin immer
etwas von Bitterkeit und Entbehrung . Denn vor uns
sahen wir immer nur unser « verborgenen Schlupf¬
winkel , feuchten Kellerräume , staubigen Bodenkam¬
mern oder brüchigen Baracken , durch die im Winter
der Schneesturm blies oder
in grauen Novembertagen
der Regen strömte . Diese
llnterkunftsstätten waren die
Eeburtsstätten unserer Ka¬
meradschaft , jener Kamerad¬
schaft, die ihre Feuertaufe
in Straßenschlachten und bei
Ueberfällen erhielt , diese Iln-
terkunftsstätten waren in
diesen Kämpfen unsere Bur¬
gen, Wir hingen an ihnen,
sie waren uns zur zweiten,
vielen sogar zur einzigen
Heimat geworden.

„Heim . . .?" Manchmal
wagten wir mit dem kühnen
Gedanken zu spielen , wir
könnten doch noch einmal
ein stattliches Gebäude mit
hellen , freundlichen Räumen
unser eigen nennen . Dort
wollten wir dann unseren
Dienst abhalten , dort sollten
unsere Kameraden , die keine
Heimat mehr besaßen, eine
bleibende Stätte finden , dort
wollten wir für unsere Ver¬
wundeten ein Lazarett ein¬
richten und malten uns aus,
was wohl alles aus einem solchen Heim zu machen
ginge . Aber es blieb nur ein ferner Wunsch _ Die
Wirklichkeit führte uns immer wieder in unsere ver¬
borgenen Schlupfwinkel zurück. Die Wirklichkeit hatte
sich auf die Seite unserer Gegner gestellt , Ihnen war
alles zugesallen , woran wir kaum zu denken wagten.
Wenn jene von ihren Heimen sprachen, verstanden sie
darunter feudale Vergnügungsstätten mit Räumen,
die wie Klubzimmer anmuteten . . Jawohl , das System
hatte es verstanden , sich seine „politischen Kinderchen"
geneigt zu machen und sie warm zu halten.

Heim . . .? Die Faust krampfte sich zusammen , wenn
wir einen Blick in diese Stätten warfen und dann
an unsere Kameraden zurückdachten, die irgendwo in
einem Keller zusammenhockten, während draußen der
rote Pöbel brüllte . Und dennoch! Dort waren wir
Kameraden geworden , dort gehörten wir in schweren
Stunden hin . Dort sammelten sich schon die Kolonnen,
die einmal dieses verbonzte System überwinden soll¬
ten , um an seine Stelle Deutschland zu setzen. Die Ge¬
schichte nationalsozialistischen Aufstiegs ist mit diesen
Heimen verknüpft . . .

Und heute ? Aus der kleinen Schar verwegener
Kämpfer sind Millionen geworden . Sie alle . bilden
eine große Gemeinschaft in der Hitler -Jugend . An
die Stelle des Kampfes ist die Arbeit getreten . Der
Heimabend ist heute aus der Hitler -Jugend nicht mehr
wegzudenken , im Gegenteil , er ist ein entscheidender
Faktor in der Schulungs - und Erziehungsarbeit ge¬
worden und deshalb nötiger denn je, weil durch ihn,
wie früher , so auch heute den Jungen und Mädeln
das Erlebnis der Kameradschaft , die

Grundlage des Nationalsozialismus , vermittelt wer¬
den soll. In den Sommermonaten hat zwar die Fahrt
seinen Platz eingenommen. Doch für den Winter er¬
langt der Heimabend wieder erhöhte Bedeutung ! Und
mit der Bedeutung des Heimabends ist auch die Be¬
deutung des Heimes im Gemeinschaftsleben der Jugend
gewachsen. Immer lauter erklingt aus den Reihen

JV .-Führer bei den Vorbereitungsarbeiten für den Staatsjugendtag in ihrem Heim

der Hitler -Jugend der ' Ruf : „Gebt uns Heime!
Wir brauchen Heime !" Wir sehen uns vor die
ungeheure Schwierigkeit gestellt, Millionen Jungen

Un5en V/eg
And wir schreiten
unbeirrt auf der weiten
Straße in die Zukunft.
Lieber uns die Sonne,
Staub zu unsern Füßen,
ob wir hungern,
ob wir dürsten müssen,
was bedeutet das?

Lind es sind nicht Friedensträume,
die um unsere Fahnen wehen,
es sind tiefe Kampfesbrände,
die in unsern Augen stehen.
Lind in vielen morschen Resten
einer längst gestorb 'nen Zeit
werden unsere Fackeln zünden
und mit ihren Tempeln und Palästen
Fluchbelad 'nes überwinden.

Lind wir schreiten , schreiten , schreiten
unbeirrbar auf der weiten
Straße in die Zukunft.
Lieber uns die Sterne,
Land zu unser '« Füßen,
Land für dessen Ewigkeit
wir zu sterben wissen.

und Mädeln für den Winter Raum in unserer Ge¬
meinschaft zu geben. Mit jedem Tag wird die Frag«
brennender:

Wo halten wir im Herbst und Winter
unsere Heimabende ab?

Wo rufen wir die Scharen und Gefolgschaften der
Hitler -Jugend zu den Heimabend - und Schulungs¬
sendungen des deutschen Rundfunks zusammen?

Sollte im großen Deutschland wirklich nicht Raum
für diese ernste Arbeit vorhanden sein ? Jeder Kegel¬
klub hat seine Klubräume , jeder Ruderklub sein

" Klubhaus , jeder Kaninchen¬
züchterverein weiß, wo er
seine Sitzungen abzuhalten
hat . Aber die Millionen der
Hitler -Jugend im weiten
deutschen Vaterland wissen
nicht, wo sie ihre Erziehungs¬
arbeit und ihre weltanschau¬
liche Schulung betreiben
sollen.

Wir brauchen Heime!
Nicht nur für die wenigen
Stunden nationalsozialisti¬
scher Schulung allein sind sie
gedacht. Sie sollen darüber
hinaus wirkliche Heimstätten
für unsere Jungarbeiter sein,
denen es nicht vergönnt ist,
im Kreise der Familie ihre
Abende zu verbringen , son¬
dern die gezwungen sind,
da zu Hause nicht Raum für
sie vorhanden ist, die Straße
als Aufenthaltsort zu wäh¬
len . Hier wollen wir als So¬
zialisten eingreifen und ihnen
Gelegenheit geben, ihre freie
Zeit bei ihren Kameraden
zu verleben . Hier sollen sich
höherer Schüler und Jung¬

arbeiter in enger Gemeinschaft kennen und achten
lernen und füreinander mit Rat und Tat einstehen.
Hier soll, wie einst die Kameradschaft des Kampfes,
heute die Volksgemeinschaft in gemeinsamer Arbeit
erwachsen, so daß man von den Heimen der Hitler-
Jugend dereinst mit Recht behaupten kann:

Sie sind Zellen des Sozialismus und der Volksge¬
meinschaft, sie sind Stätten der Arbeit und der Lei¬
stung . Hier pulsiert das Leben der Hitler -Jugend!

Wir brauchen Heime!
Der Ruf ist ergangen . Die Jugend

blickt voll Vertrauen und gläubiger
Zuversicht auf die , die ihn hören wer¬
den.

Noch ist Platz vorhanden , noch stehen
Räume leer . Gebt sie der Hitler-
Jugend . Allesübrige schafftdieJugend
allein.

Ihr selbst aber werdet Freude an der
Arbeit des jungen Deutschland haben.

Otto 2aucksr.

Os ; kftnenreicften fün rlie 11) .

.Der Reichsjugendsiihrer verleiht Jugendgenossen,
die vor dem 2. Oktober 1832 der HJ ., DJ ., NSS .,
VdM . angehörten und heute noch Mitglied der HJ.
oder NSDAP ., sind, ein HJ .- Ehrenzeichen.

Die Antragsformulare auf Erlangung eines HJ-
Ehrenzeichens können bei den zuständigen Bannsüh-
rungen der HJ . angesordert « erden . Alles andere ist
aus diesem Antragsformular zu ersehen.
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Als wir in Bremen in den Sonderzug einstiegen,

der uns nach Nürnberg bringen sollte, erschien es
uns fast eine Ewigkeit , dah wir jetzt 14 Stunden
aus der Eisenbahn liegen sollten . Aber schneller
sollte die Zeit vergehen , als wir es uns gedacht
hatten . Besonders schön wurde es , als der Zug

Hannover verlassen hatte und das Bergland begann.
Da konnten wir Bremer Jungen uns nicht satt genug
sehen. . . . Hohe waldreiche Berge , malerische Täler,
durch die sich das silberne Band der Flüsse zog, Bur¬
gen , Klöster und Schlösser, dann lange Tunnels —
das alles macht die lange Fahrt abwechslungsreich,
vielleicht auch wertvoller . Niemals haben wir uns
vorstellen können, daß es so schöne Landschaftsbilder
gäbe . Und als wir dann in Eemünden an den Main
kamen , da waren wir Norddeutschen überwältigt von
so viel Schönheit . Ueberall an den Bahnhösen stan¬
den die Menschen und jubelten dem Sonderzug zu.
So steigerten sich unsere Eindrücke während der ganzen
Fahrt bis nach Dutzendteich.  Dort dann das
riesige Ausmarschgelände , die Zcppelinwiese mit dem
gewaltigen Hoheits -Abzeichen, alles in strahlendes
Scheinwerferlicht getaucht , — das war ein unbeschreib¬
lich schönes Bild.

Kaum hatten wir den Bahnhof verlassen , da wurden
wir auch schon in Empfang genommen und zum Lager
geführt . Was wir dann zu sehen bekamen, übertraf
alle unser« Erwartungen . Genau ansehen konnten
wir uns das Lager erst am nächsten Tage , denn am
Abend bekamen wir sofort unsere Zelte angewiesen,
erhielten unser Essen und legten uns sofort zum
Schlafen , weil wir am nächsten Morgen früh wieder
heraus mutzten. Um 4 Uhr wurden wir durch einen
Fanfarenmarsch geweckt. Dann hieß es, sich schnell
anziehen . Esse» empfangen und Antreten zum Appell
und zur Besichtigung durch den Eebietsführer . Lange
mutzten wir stehen, bis wir endlich losmarschieren
konnten , aber die Zeit ist uns nicht langweilig ge¬
worden.

Unterwegs hatten wir noch ein schönes Erlebnis.
Als wir im glühenden Sonnenbrand auf der Strahe
zum Stadion standen — in der Nähe der Zeppelin¬
wiese — sahen wir auf einmal eine Gruppe von vier
Herren , die uns eifrig zuwinkten . Schon hatten wir
sie erkannt und riefen wieder . . ., es waren unsere
Bremer Senatoren , Pgg . Laue , o. Hoff , Heider
und Pg . Werner Wegen er.  Sie kanien auf uns

' zu und begrüßten unseren Oberbannführer und mit
ihm die ganz« Bremer Hitler -Jugend . — Wir mutzten
daran denken, ob ein „Herr Senator " des alten
Regimes auch wohl zur Jugend gegangen wäre und
sie so begrüßt hätte . Diese herzliche Begrüßung hat
uns jedenfalls gezeigt, daß „unsere " Senatoren nichts
Besseres sein wollen als wir , sondern daß sie unsere
älteren Kameraden sind, die für ihr Volk und damit
auch für uns , die wir einmal das Volk sein werden,
arbeiten und kämpfen.

Schließlich rückten wir ins Stadion ein . Das rie¬
sig« Oval war bereits bis auf den letzten Platz mit
Hitler -Jugend in brauner Uniform gefüllt , um das
weite Pund gruppierten sich die Fahnen der Hitler-
Jugend und des Jungvolks . Immer wieder brauste
der Jubel aus, wenn bekannte Parteiführer oder
Staatsmänner im Stadion eintrafen . Baldur von
Echt räch kam und wurde stürmisch begrüßt ; bald
darauf traf der Führer ein , . . . schon von weitem

psnleilsg 1929 _
Wir standen draußen im eichenumrauschten Luit-

poldhain . Die neuen Kampfstandarten waren ge¬
weiht , der Führer hatte zu uns gesprochen . . . Wir
standen dann Stunden . Bataillone um Bataillone
waren abmarschiert , Standarten um Standarten-
Und wir standen immer noch!

Dann marschierte unser Eauverband - Der Weg
ging durch den Luitpoldhain , am Ausgang erhielten
wir durch SS -Männer Marschverpflegung , den breiten
Straßen der Vorstadt in die Stadt . Und nun mar¬
schieren wir schon eine halbe Stunde durch die
Straßen Nürnbergs . - Ich bin stolz, daß ich dabei
sein darf . Das ist der Dank für aNe Leiden und
Opfer vergangener Jahre.

Bor der Fleischbrücke kommen wir ins Stocken. Ein
Marsch rauscht auf - der Rhythmus brandet hoch,
das klingt über den weiten Platz und hallt in den
stillen Gassen wider.

Vorbeimarsch ! Unsere Gestalten recken sich, unsere
Schritte werden fester. Die schweren Stiefel knallen
aus das Pflaster — — Rechts steht der Führer im
Kraftwagen , neben ihm Osaf v. Pfeffer . Mit erhobe¬
ner Hand grüßen sie die vorbeimarschierenden Kolon¬
nen . Unsere Arme fliegen hoch. Wir grüßen den
Führer-

Mols Hitler erkennt uns , die Franken , die Nürn¬
berger ! Ein freudiges Lachen kommt über sein ernstes
Gesicht. Er greift mit beiden Armen in den Wagen
und wirft auf uns Blumen . Meine Hand greift nach
Blumen - Blumen vom Führer ! Ich sehe Eöring
i- Epp - und viele andere Führer.

hörten wir das Heilrufen und wie ein Orkan schwoll
der Jubel an , als der Führer das Stadion betrat.
60 000 Hitler -Jungen jubelten aus innerstem Erlebnis
ihrem Führer zu. Aber die HJ weiß , daß sie Diszi¬
plin halten muß ; als Baldur von Schirach den Arm
hob, trat sofort Ruhe ein . Der Jugendführer des
Deutsches Reiches begrüßte den Führer und dann
sprach Adolf Hitler zu uns . Er hat nicht sehr lange
gesprochen, aber das , was er uns sagte, das waren
Worte , so schön und so inhaltsreich , dah wir sie für
unser ganzes Leben behalten werden.

Der schönste Augenblick war für uns , als der
Führer mit dem Reichsjugendführer durch die Reihen
schritt. Wie eine Mauer stand die Hitler -Jugend in
eisener Ruhe und Ordnung und schaute ihren Führer
an . Schließlich , als dann der Kanzler den Wagen
bestieg und noch einmal um das ganze Stadion herum¬
fuhr , da durften wir ihm noch einmal zurufen und
unsere Heilruse waren ein einziges Bekenntnis:
„Führer , dir gehören wir , wir Kameraden wir !"

Viele Stunden mußten wir dann warten , ehe wir
abmarschieren konnten ; nachmittags um 4 Uhr kamen
wir wieder im Lager an . Dort gab es dann sofort
Essen und alle Strapazen und Anstrengungen waren
vergessen. Nachdem wir uns anschließend ordentlich
gesäubert hatten , wurde „Lagerbetrieb " gemacht.
Darauf wurde die riesige Zeltstadt besichtigt. Durch
das ganze Lager führten lange Straßen , Adolf Hitler-
Straße , Herbert Norkus -Straße , Baldur von Schrirach-
Straße und andere , die das Lager in Blocks einteilten.
Wohl drei - bis viertausend Zelte standen hier . Eine
eigene Post , im ganzen Lager eigene Briefkasten,
Feuermelder und eine vorbildliche Lichtanlage , die
bei Nacht das Lager fast taghell erleuchtete , natürlich
waren auch die Waschgelegenheiten und Latrinen vor¬
bildlich . Der größte Andrang herrschte natürlich bei
den Zelten der Reichsjugendführung und der Auf¬
marschleitung , denn alle wollten die zahlreich erschie¬
nenen Besucher sehen, u. a . den Stellvertreter des
Führers , die Minister Goebbels , Frick , Darre,
viele Führer der Partei und zahlreiche Ausländer.

Obgleich die Hitler -Jugend das Lager nicht ver¬
lassen durfte , ging uns der Nachmittag doch viel zu
schnell dahin und als es dann nach dem Abendessen
in die Klappe ging , wären wir gar zu gern noch
aufgeblieben , um uns Las gewaltige Feuerwerk im
Aufmarschgelände anzuschauen.

Am nächsten Morgen mußten wir früh wieder her¬
aus , nachdem wir uns gewaschen hatten , wurde der
Zeltplatz tadellos in Ordnung gebracht . Nach der
Essen-Verteilung wurde dann zum letzten Mal zum
Appell angetreten , dann ging es zum Bahnhof.

Mit bewundernswerter Schnelligkeit ging das Ein¬
steigen vor sich und mit „militärischer Pünktlichkeit"
verließ der Zug die Bahnhofshalle . Wir sahen nun
noch einmal das wunderbare Bild der Straßen Nürn¬
bergs , die Häuser von oben bis unten mit den Fahnen
des Dritten Reiches geschmückt. . überall marschierende
Kolonnen , die Soldaten des Führers . Bis weit hinter
Fürth sahen wir auf den Straßen und Plätzen die
braunen Uniformen der PO und überall winkte man
dem Sonderzug der HJ zu. Dann begann wieder die
herrliche Fahrt durch die Weinberge des Maingaues,
durchs Hessenland , durch das Harzervorland , die
Weferberge , vorbei an Werr « und Fulda , bis wir in
später Nacht dann in Bremen anlangten.

Dann sind wir vorüber . . . Wieder Lachen, Jubel,
Freuen-

Und doch geht eine unsichtbare Trauer mit uns . In
der Königstraße peitschen Schüsse aus dem Hinterhalt
und verwunden eine Parteigenossin tödlich . Am
Graben hat Rotmord einem Kameraden den blanken
Vajonettstahl in den Rücken gestoßen. Ein Nürn¬
berger Motor -MS -Mann tödlich verunglückt . . .

Der Tag ist verrauscht , die letzten Sonderzüge ver¬
lassen die weiten Bahnhofhallen . Ich stehe mit mär¬
kischen SA -Kameraden am Bahnsteig . Ein fester
Händedruck, — ein Gelöbnis . Diese Minute habe ich
nie vergessen, weil ich begriff , daß gegen diesen Bund
der Kameradschaft niemand anrennen kann . Wir
mußten siegen.

>Vspfbui'gfstii'1den slolon-tll.
Von Dipl .-Jng . Kurt Nicolay

Im Spätherbst des Jahres 1933 wurden durch die
Reichsjugendführung die Motorsportscharen ins Leben
gerufen . Knappe 10 Monate emsigsten Aufbaues sind
seitdem vergangen.

Welchen Zweck verfolgen nun eigentlich die Motor¬
scharen und die Motorsportausbildung der Hitler¬
jugend?

Eine der ersten Handlungen unserer Regierung war
es, das Kraftfahrzeug von dem Odium des Luxus¬
gegenstandes zu befreien und ihm die Stellung zu
geben, die es in anderen Ländern schon längst ein¬

nimmt , nämlich die Stellung eines volksnot wen¬
dige II Verkehrsmittels.  Die Krafivcrkchrs-
wirtschaft hat sich in den Jahren nach dem Kriege
auf der ganzen Welt als ein erheblicher Faktor im
Wirtschaftsleben der Völker herausgebildet . Der volks¬
wirtschaftliche Anteil des Kraftfahrzeuges muß des¬
halb auch in Deutschland mit allen Mitteln gefördert
werden . Deshalb betrachtet es die Hitlerjugend als
ihre Aufgabe , das Interesse für das Kraftfahrzeug
bei den Hitlerjungen möglichst frühzeitig zu wecken,
zumal der Lenkung von Krafträdern unter 200 om
durch 16- bis 18jährige Personen gesetzlich nicht das
geringste Hindernis im Wege steht.

Es ist selbstverständlich , daß die Hitlerjungen ein¬
gehend geschult und vor allen Dingen zu disziplinier¬
ten Kraftfahrern erzogen werden . Sie sollen ja in
das zukünftige Verkehrsleben hineinwachsen , das durch
die Mehrerzeugung von Kraftfahrzeugen eine erheblich
größere Verkehrsdichte auszuweisen haben wird . Es
ist nicht die Aufgabe der Jungen , sich als Rennfahrer
auszubilden , sondern sie sollen vor allen Dingen erst
mal mit dem Kraftrad verwachsen . Deshalb wird
der Fahrer im Gelände eingehend geschult.

Das Geländefahren ist unbedingt notwendig , weil
es wie kein anderes Mittel geeignet ist, den Jungen
mit seinem Kraftrad verwachsen zu lassen. Eine Ver¬
einbarung zwischen dem Chef des Kraftfahrwesens und
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Wir spüren im Lied der Maschinen
den Herzschlag der Nation
und sind in ewigem Dienen
des Volkes getreuester Sohn.

Wir kommen aus düsterem Dämmern,
aus Not und leidigem Leid
und schlagen mit unseren Hämmern
den Takt einer neuen Zeit.

Es fliegen die Funken vom Eisen
an rußiger Schmiede Herd»
wir formen und härten und schweißen
Ein wuchtiges Friedensschwert.

Und ist es die letzte Stange,
so werde sie Klinge zum Pflug.
Ihn führt dann am Bergeshange
die Hand , die den Hammer trug.

Ja , wir find in Deutschlands Fabriken
der Arbeit Frontsoldat,
und es sprüht aus unseren Blicken
der ewige Wille zur Tat.

der Reichsjugendführung regelt dann auch die Vor¬
bildung der Hitlerjugend im Kraftfahren und läßt
den Hitlerjungen langsam in den deutschen Kraftfahr-
sport hineinwachsen . Nur bei langsamen Vorwärts¬
schreiten und sich steigernden Leistungen ist dies mög¬
lich und werden körperliche Schädigungen vermieden.

Erfreulicherweise haben in einigen Teilen des Rei¬
ches die Motorsportscharen schon einen erheblichen
Stand erreicht , so daß die Reichsjugendführung sich
veranlaßt sah, die Motorsportscharen zu einem Tref¬
fen nach Eisenach  aufzurufen , das vom 18. bis
17. September dort stattfindet . Dem Treffen geht
eine Ziel fahrt  aus allen Gauen Deutschlands
voraus , die nicht geweitet wird . Bei der Zielfahrt
ist ein Stundendurchschnitt von 28 bis 30 üw vorge¬
schrieben, weil die Zielfahrt als Kolonnenfahrt
vor sich geht . In Eisenach findet eine Gelände-
prüfungsfahrt  statt , zu der nur Krafträder zu¬
gelassen sind. Die Geländefahrt findet als Mann¬
schaftsfahrt statt . Jedes teilnehmende Fahrzeug erhält
eine künstlerisch ausgeführte Plakette . Am 18. Sep¬
tember nachmittags findet auf dem Marktplatz in
Eisenach der Fahrerappell statt , zu dem voraussichtlich
die beiden Protektoren der Veranstaltung , der Reichs¬
jugendführer Baldur von Schirach und der Chef
des Kraftfahrwesens , Obergruppenführer Hühnlein,
anwesend sein werden.

Am 16. September , vormittags 9 Uhr , beginnt die
Geländefahrt , die sich auf das südliche Gelände von
Eisenach erstrecken wird . Das Gelände ist derartig
ausgewählt und die Durchschnittszeiten werden so er¬
rechnet, daß Überanstrengungen der Hitlerjungen nicht
eintreten werden . Die Länge der Strecke beträgt
etwa 60 Lm. Die Geländefahrt findet als Mannschafts¬
fahrt statt . In einer Mannschaft werden nach Möglich¬

keit verschieden starke Krtrasiräder r>„ rha „ r >̂ ,> i - >n . Es
toinmt bei der stanzen Neranstaltnng auf Hoch¬
züchtung einer Einzelleistung an , sondern Hilfsbereit¬
schaft und Kameradschaft stehen bei der ganzen Ver¬
anstaltung an der Spitze.

Am 16. September nachmittags findet auf dem
Marktplatz in Eisenach die Siegerehrung statt , für die
sowohl der Reichsjugendführer , wie der Chef des

Krastsahrroesens , und stteichsatts die Stadt Sisenach
wertvolle Preise gestiftet haben.

Die Veranstaltung in Eifenach endet mit einer am
17. September vormittags stattfindenden Besichtigung
der - Wartburg . Daran anschließend findet noch eine
Tagung der Sachberater für Motorsportausbildung
der einzelnen Gebiete der H2 . statt.

Glückauf zur Wartburgfahrt 1934!

lugendstunm im kunclfunk
Von kugen Hsvlsrnovvrki

Noch vor drei Jahren hofften dieselben Kreise , die
in Deutschland durch Beherrschung des Nachrichten¬
dienstes und zahlloser Zeitungen die politische Mei¬
nung für sich organisieren wollten , die gleiche Kon¬
zernbildung auch im Rundfunk durchführen zu können.

Inzwischen hatte der Führer uns als Funkwarte
zum Angriff auf den Rundfunk angesetzt.

Im reaktionären Lager sagte man , daß man mit den
„jungen Leuten der Nazis " schon fertig werden würde.
Am 19. Dezember 1931 wurden diese Kreise von den
„jungen Leuten " in einem dramatischen Gefecht schach¬
matt gesetzt. Am 30. Januar 1933 flogen Salon-
Literatur und Juden aus den Funkhäusern heraus
und nun marschierten die „jungen Leute " als Banner¬
träger Adolf Hitlers hinein und hißten die Haken¬
kreuzfahne auf den Funktürmen.

Der Rundfunk ist traditionslos . Er blickt nicht auf
die 2000jährige Geschichte dos Theaters , auf die 400-
jährige Tradition der Presse zurück. Im Funk
gibt es keine Erfahrungsregeln , die
man sich nicht erst selbst erringen und
erkennen müßte.

Von der Vision des Rundfunkgemein¬
schaftsempfanges,  die wir zum ersten Mal am
4. März , dem „Tag der erwachenden Nation " , und am
1. Mai 1933 verwirklichten , bis zum Sprechchor und
zur Hörfolge ist alles Experiment und Instinkt.

Die neuen Funkmänner machten sichs nicht auf

weichen Polstersesseln bequem , sondern standen wie
früher in der Kampfzeit fast Abend für Abend in den
Massenversammlungen . Denn dieser Rundfunk war
jung , ein Kind von zehn Jahren , das wachsen und
kämpfen und sich durchbeißen mußte . Was sind bei
einem Volk von 28 Millionen Zeitungslesern die fünf
Millionen Rundfunkhörer von heute?

Als wir auf zahlreichen Volksabenden den Rund¬
funksprecherwettbewerb austrugen , da waren es ganz
junge Menschen, Angehörige der Hitler -Jugend , die
Preisträger wurden.

Am Rundfunk , frei von Theorie , Phrasen und Lite¬
ratur zu schaffen, das erwies sich unter anderem auch
als eine Eenerationenfrage . Das revolutionäre In¬
strument verlangte ein stürmisches, wagemutiges und
entschlossenes Zugreifen.

So hat sich heute schon Jugend am Rundfunk be¬
währt , weil Rundfunk und Jugend zu¬
sammengehören.  Mit der Generation , die heute
heranwächst , wächst auch das Wunderinstrument Rund¬
funk. Es bildet und formt uns Jungen , und wir Jun¬
gen drücken ihm umgekehrt den Stempel unserer Per¬
sönlichkeit auf . So ist der Fechter Rundfunk ein jugend-
frischer Kämpfer und unter allen Kulturinstituten
Deutschlands der , der der reinen Idee und dem stren¬
gen Befehl des Führers dank seiner Organisation und
seiner jungen Menschen am vollkommensten zu dienen
in der Lage ist.

Die ^unl<1ectinil4 im Dienste «ten H)
^ufgsben clen funk1e«tini5rt,en keneilrrtisfl

Es ist die klare Erkenntnis der HJ ., daß sie Lei ihrer
Arbeit am Rundfunk sich nicht damit begnügen darf,
bei der künstlerischen Gestaltung vor dem Mikrophon
neue Wege zu gehen, sondern daß sie auch das technische
Mittel , welches ihr erst dazu die Möglichkeit gibt , mit
dem Geist der Jugend zu erfüllen und sich nutzbar zu
machen hat . Das bewog den Abteilungsleiter Rund¬
funk, Karl Cerff , eine funktechnische Bereit¬
schaft  aufzustellen , aus der unsere späteren Funktech¬
niker hervorgehen werden . Denn ebenso, wie der Gei¬
ger die Grenzen und Möglichkeiten seines Instruments
kennen mutz, muß auch der Funkschaffende Gefühl für
das Instrument haben , dessen er sich bedient . Und gleich
wie der größte Künstler auf einem verstimmten Kla¬
vier nicht wirken kann , können wir unsere Wege nicht
gehen ohne eine in unserem Geiste gehandhabte Funk¬
technik.

Ein neuer Weg wurde mit dieser Bereitschaft ein¬
geschlagen. Sie ist keine Zusammenfassung von Einzel-
bastlern , in der jeder für sich Geräte Laut , — wie ja
überhaupt die liberalistischen Begriffe Radiobastler
und Radioamateur für uns abscheulich sind, und es
für uns keine „HJ .-Radiobastler " gibt , sondern eine
Gemeinschaft im Dienste der  HJ . Die funk¬
technische Bereitschaft setzt sich zurzeit aus 14 Jung¬
arbeitern aller Berufe und 10 Studenten der Technik
zusammen . Alle haben wir früher in unserer Freizeit
für uns gebastelt . Heute aber sind unsere Stuben auf¬
geräumt und keine Werkstätten mehr , denn alles ge¬
hört der Gemeinschaft und befindet sich in unserem
Heim . Wir basteln nicht mehr . sondern schaffen  nach
dem uns gegebenen Befehl gemeinsam und planvoll
für das große Ziel.

Folgende Aufgaben hat uns Karl Cerff , der Führer
der Jugendfunkwart -Organisation der HJ ., gestellt:

1. Die technische Vorarbeit , die den Gemeinschafts¬
empfang der 6)4 Millionen ermöglichen wird , zu
leisten durch die Ausarbeitung technischer Richt-
blätter , durch die Schaffung von Schulungs¬
geräten , die Schulung der Jugendfunkwarten in
Lagern , die Stellung eines technischen Hilfsdien¬
stes für Funkanlagen in HJ .-Heimen und durch
die Prüfung von Funkapparaten.

2. Den Aufbau eines Schallarchivs der Hitler¬
jugend mittels selbst zusammengestellter Schall¬
aufnahmegeräte zu ermöglichen . Aufnahmen be¬
deutender Reden auf Tagungen und Einfängen
des HJ .-Lebens in Lagern und auf Fahrten.

3. Schaffung eines Funkstudios , in dem unsere
Spiel - und Singscharen in Ruhe neue funkische
Wege suchen und proben können. Denn in unse¬
rem Kampf um die Gestaltung des Funks kann
uns eine dreimalige Probe , wie sie uns heute
erst zur Verfügung steht, nie das Rüstzeug geben,

das wir brauchen , um unsere Sendungen durch¬
schlagend zu gestalten.

4. Die Herstellung technischer Spezialapparaturen
für Sonderzwecke.

8. Ileberwachung der neuesten technischen Entwick¬
lung auf dem Gebiet der Funktechnik und des
Fernsehens und ihre eventuelle Dienstbar-
machung für die HJ . Ein Blick nach Amerika
zeigt uns da , wie weit wir im Rückstand sind.
Jede Expedition und jede Fliegerschule bedient
sich dort der Kurz - und Ultrakurzwellen , die bei
uns der Allgemeinheit noch als unerforscht
gelten.

Aus der Arbeit der Gemeinschaft heraus wächst hier
ein neuer Typ des Technikers , der den bei uns
fehlenden Kontakt zwischen Wissen¬
schaft und Technik herstellen wird.  Es darf
nicht mehr vorkommen , daß unsere deutschen Wissen¬
schaftler zwar hinter Laboratoriumswänden die grund¬
legenden Erfindungen machen, es den Amerikanern
aber vorbehalten bleibt , diesen Erfindungen die tech¬
nische Form zu geben und damit den Weltmarkt zu
beherrschen . Die elektrischen Wellen , die Glühlampe,
das Auto , der Tonfilm und tausend Dinge mehr wur¬
den bei uns erfunden , kamen aber als technische Neu¬
heit aus Amerika wieder zu uns zurück.

Auf der Funkausstellung haben wir Rechenschaft über
drei Monate unserer Arbeit abgelegt und es war unser
schönster Lohn , daß der Reichsjugendführer fast eine
halbe Stunde bei uns blieb und mit unserer Leistung
sich zufrieden zeigte . b'rLimoü.

und
Von Dr . Karl Walter Kondyne,  Leiter der Ab¬

teilung V in der RJF.

In den letzten Jahren betreute die Abteilung Sa¬
nitätswesen der Reichsjugendführung mit ihren Unter-
gliederungen jährlich etwa 28 große Jugendtreffen,
darunter Lager von 40—60, ja mit 100000 Jugend¬
licher, außerdem eine Unzahl von kleinen Veranstal¬
tungen , Wanderungen und Versammlungen . Die sani¬
täre Sicherung war — unter Leitung von Aerzten —
zum überwiegenden Teil in der Hand der Jugendlichen
selbst. Die Begeisterung , mit der die Jungen und
Mädel hierbei zu Werke gingen , war die beste Gewähr
für den reibungslosen Verlauf aller Veranstaltungen.
Dabei ist zu bedenken, daß in einem großen Zeltlager
mit einer Reihe von Unfällen zu rechnen ist, besonders
wenn sportliche Darbietungen stattfinden.

In der deutschen Jugend hat sich nun ein grundsätz¬
licher Wandel vollzogen . Noch vor zwei Jahren kam
es gelegentlich vor , daß sich ein Junge krank stellte,
um sich vor der Schule und der Arbeit zu drücken, oder

r>m p« -- zu bcrommcu . Houto Vst es s«uz
«nders ! Die Jungen verheimlichen beginnende Krnnl-
heiien , um nur an der Fahrt oder dem Zeltlager teil¬
nehmen zu dürfen . Es ist wohl klar , daß derartige
Sonderverhältilisie einen besonderen Arzttyp erfor¬
dern : Den Jungenarzt,den  Arzt , der mitmar-
schiert und an allem teilnimmt , ohne von den Jungen
als lästiger Aufpasser empfunden zu werden.

Der Sanitätsdienst und die Ausbildung der Jungen
muß auch besonders lebendig gestaltet werden . Ju¬
gendpresse und Rundfunk werden hierfür eingespannt.
Der Rundfunk reserviert besondere Sendezeiten . Die
Belehrung erfolgt nicht darstellend oder erzählend , son¬
dern als Hörspiel oder Dialog . In der Jugendpresse
als Kurzgeschichte etwa : Richtiges und falsches Ver¬
halten bei einem Beinbruch.

Den jungen Menschen wurde im übrigen von vorn¬
herein klargemacht , daß ein neuer Jungsani-
tätertyp  für die Zukunft geschaffen werden müsse.
Von den Formationen wird verlangt , daß sie ihre
Veranstaltungen in sanitärer Hinsicht sichern. Für 400
Jungen oder Mädel muß ein Arzt bereit sein, dem aus¬
gebildetes Hilfspersonal zur Seite steht. Auch wird
von den Formationsfiihrern eine gewisse Kenntnis
der „ersten Hilfe " verlangt . Ausbildung und Aus¬
rüstung der Sanitäter erfolgen nach festliegenden ein¬
heitlichen Gesichtspunkten . Da nur Jugendliche bis zu
18 Jahren zu betreuen sind, müßen bei der Aus¬
rüstung gewisse Sonderrücknchten genommen werden.
Für Tablette » werden nur Metall - und keine Glas¬
röhren verwendet . Auf jeder Röhre ist eine genau«
Gebrauchsanweisung angebracht . Um in der Dunkel¬
heit Verwechslungen z. B . mit Salmiak zu vermeiden,
wird dieser in kleinen eingejponnenen Ampullen mit¬
gefühlt , so daß dabei Unglücksfälle ausgeschlossen sind.
In ähnlicher Weise wird mit der Jodlösung verfahren.

Der Jugendarzt übernimmt mit seiner Tätigkeit be¬
sondere Verantwortung , da er bei Schäden auch den
Eltern gegenüber hastet . Für Unglücksfälle . die im
Aufmarschbetrieb ein besonders rasches Eingreifen des
Arztes erfordern , müssen besondere Vorbereitungen ge¬
troffen sein. Der Jugendarzt hat darum ständig eine
sterilisierte , in Alkohol gelagerte Rekord-Spritze im
Metallbehälter bei sich. Selbstverständlich befindet
sichaußerdem alles für die Versorgung mittlerer und
kleinerer Wunden Nötige in der Tasche. Zu den Auf¬
gaben der Jugendärzte gehört auch, zu V. bei größeren
Aufmärschen die Ueberwachung des Alkoholausschank-
verbotes an die Jungen , die Feuersicherung in den
Quartieren und die übliche Lagerhngiene in den Zelt¬
lagern.

Als Sanitäter kommen selbstverständlich nur ältere
Jungen oder Mädel in Frage , die in Kursen und
Schulen ausgebildet werden müssen. Die nötige Ge¬
wöhnung an das Milieu wird verhältnismäßig sehr
früh dadurch erreicht , daß man die Sanitäter etwa
vier Wochen in Krankenhäusern als Pflegehilfskräfte
arbeiten läßt.

Die Ausbildung in den ländlichen Bezirken muß
anders sein als in den städtischen. Die städtischen
Sanitäter werden aber so ausgebildet , daß sie sich auch
auf dem Lande richtig zu verhalten wissen und um¬
gekehrt. Das Ziel ist dabei immer , einen neuen gründ¬
lich ausgebildeten Sanitätertrupp zu schaffen, der den
modernen Anforderungen gerecht wird.

pfiidiir
Das muß der Kernpunkt unseres Wesens sein, daß

wir der Pflicht genügen . Nich aus einem äußeren
Zwange heraus , sondern weil unser Inneres uns
dazu drängt . Nicht gewohnheitsmäßig und gleichgültig,
sondern aus lebendiger Freude . Es muß uns Be¬
dürfnis sein, Disziplin zu üben , und wir müssen uns
gar nicht anders wohlsühlen als allein in der Er¬
füllung unserer Pflicht.

Wo aber ist die Pflicht?
Wir sind in das Leben hineingestellt , wir haben zu

wirken und zu bauen an einer großen Zukunft . Jeder
hat seine Ausgabe . Deine Arbeit liegt dort , wo du
am meisten für dein Vaterland leisten kannst. Und
dort liegt auch deine Pflicht . Suche deine Aufgabe
und du findest deine Pflicht.

Aber sei pflichttreu auf allen deinen Wegen , wo du
gehst und stehst Jeder Tag wird dich in dieser Treue
prüfen . Jede Stunde , jede Minute , die du genutzt
hast, weiterzuschaffen an diesem Werke, wird dich
innerlich bereichern und befestigen. Jeder Augenblick
aber , den du nicht auszufüllen wußtest, war umsonst,
gelebt.

Und erfülle alle Pflichten mit der gleichen Liebe
und Sorgfalt ohne zu unterscheiden , wie groß sie sind.
Daran nämlich wird man erkennen , was für ein Kerl
du bist. Vernachlässige nie das eine zugunsten des
anderen , sondern bemühe dich um alles mit der
gleichen Hingabe . Nur so kommst du vorwärts und
dein Tun bringt Frucht.

Darum bürde dir nicht mehr auf , als du tragen
kannst. Du möchtest sonst vor lauter Pflichten deine
Pflicht versäumen.

Es gibt nichts Schöneres , nichts Beruhigenderes,
gibt keine tiefere und reinere Freude als da« edle
Bewußtsein , nach bestem Können und Vermögen seine
Pflicht getan zu haben.
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